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Ceſegraphiſche Depeſchen. 
(Geliefert von der “Associated Pres3.”) 
Aust au d. 


Siehl kriliſch gus! 


Lage an verſchiedenen Plähen 
Kuſſiſch-Polens. 


20 gelödlele in Kelifh 


Neue Kämpfe zwifhen Truppen 
und Streikern au Lodz. 


6000 Mann ruffiihhe Referven zu Peterhof 
folleu gementert haben. 


Ser Streit in Transtanlafien. 


Warfchau, 6. Febr. Nachrichten 
aus Kalifeh) befagen, daß die Gtreil- 
fituation dafelbjt bedenklich ift, und 
beitän®ıg Kämpfe zwilchen dem Milt- 
tär und den GStreifern ftattfinden! 20 
der Lebteren jind getöbtet, und biele 
GSireifer und andere verivundet. 

Zodz, Ruffiichpolen, 6. Febr. Einige 
Fabriken dahier fonnten heute früh 
theilmeife den Betrieb wieder aufneh- 
men, da ein Theil der AUngejtellten zur 
Arbeit zurücdfehrte. Die Mehrheit der 
Streiter jevoc) beharrt auf dem Aus= 
ftand, und c3 werden Berfuchhe ges 
macht, die Arbeitswillign an der 
Rückkehr nach ihren Plätzen zu hin— 
dern. Soldaten bewachen die Fabri— 
ken und geſtatten keinem Mißzufriede— 
nen den Zutritt. 

(Später:) Lodz, 6. Febr. Mehrere 
Zuſammenſtöße haben ſich zwiſchen 
Koſaken und Streikern an der Gei— 
ner’fchen Yabrif ereignet, ix9 Die 
Streifer verfuchten, die Arbeitswilli- 
gen einzufchüchtern. Gin Kofaft und 
€ Urbeiter wurden getöbtet, und 15 
Etreifer wurden verwundet. 

Batum, Transkaukaſien, 6. Fıbr. 
Mit Ausnahme einer einzigen Fabrik, 
die theilweiſe im Betrieb iſt, iind 
ſämmtliche Fabriken und Oelbrunnen, 
ſowie viele Lagerhäuſer und Läden 
wegen des Streiks geſchloſſen. Die 
Vreiſe der Nahrungsmittel ſind geſtie— 
gen. Patrouillen erhalten die Ord— 
nung unter den Volksmaſſen auf den 
Straßen aufrecht; aber der Verkehr 
ſtockt. 

Der Bahnhof von Samtredi und 
mehrere Meilen Bahngeleiſe ſind vor— 
ſätzlich beſchädigt worden. 

London, 6. Febr. Der St. Peters— 
burger Korreſpondent des Londoner 
„Chronicle“ meldet, angeblich aus be— 
ſter Quelle, daß 6000 Mann ruſſiſcher 
Reſerven zu Peterhof offen gemeutert 
hätten, nachdem ſie ſchon ſeit vierzehn 
Tagen Symptome großer Unzufrie— 
denheit gezeigt! Es wird hinzugefügt, 
daß die Meuterer jetzt in Haft ſeien 
und in der Kaſerne gefangen gehalten 
würden. 

Ferner 
des Londoner 


meldet der Korreſpondent 

„Morning Leader“ in 
St. Petersburg, „aus glaubwürdiger 
Quelle“, daß Vater Gopon am letzten 
Mittwoch über die Grenze nad 
Deutſchland geſchmuggelt worden ſei, 
und daß er ſich jetzt auf der Reiſe nach 
England befinde. 

Sosnovice, Polen, 6. Febtr. Etwa 
15,000 Streiker marſchirten geſtern 
von Dombrowo hierher und verſuchten, 
den Bahnhof in Warſchau zu erreichen; 
aber Koſaken trieben ſie zurück, ohne 
von ihren Waffen Gebrauch zu machen. 

St. Petersburg, 6. Febr. 4000 Ar: 
beiter in den Waggonfabriken haben 
ein Manifeſt entworfen, worin ſie er— 
klären, die ſogenannten Arbeiterdelega— 
ten, welche am 1. Febr. beim Zaren zu 
Zorskoje⸗Selo waren, ſeien keine Ver— 
treter der Arbeiter, und fie jeien aus- 
Toließlich von den Arbeitgebern ausge: 
wählt worden. Die Arbeiter von nad 
einer oder zwei anderen Yabrifen mo- 
gen Jich diejfer Erklärung anjchlieken. 

Zwiſchen Leßners ftreifenden Arbei- 
tern und bie Bolizei, tvelche die Fabrik 
bewacht, famen einige Kleine Zujfam- 
menftöße vor, 

Heljinafors, Finland, 6. Febr. Es 
verbreitete fich Hier die Kunde, daß der 
Senat3profurator Johnſſon, der we— 
gen ſeiner ruſſenfreundlichen Neigun— 
gen verhaßt iſt, ermordet worden ſei. 
Später ſtellte es ſich jedoch heraus, daß 
er von dem Attentäter nicht getroffen, 
dagegen ſein Sohn verwundet wurde. 
Ein Mann in Offiziersuniform war 
in das Haus gekommen und hatte meh— 
rere Revolberſchüſſe abgefeuert, deren 
eijner den Sohn Johnſſons verletzte. 
Der Attentäter ift verhaftet; er nennt 
ſich Alexander Gadd. 

London, 6. Febr. Im Gegenſah 
zu anderen Angaben, behauptet eine 
Meldung einer Neuigkeitsagentur aus 
Helſingfors, Finland, hartnäckig, der 
Senatsprokurator Johnsſon ſei er⸗ 
mordet worden. 


| 


— 


Kriegsnachrichten. 
Beide Seiten melden zurückgeſchlagene klei⸗ 
ne Angr-ffe. 


Tokio, 6. Fehr. (Mittags) E3 
mird amtlich mitgetheilt, daß in ber 
Nachbarfhaft ven Tfehangtan Alles 
ruhig ift, nur daß die Rufen Ich 
eifrig verfchanzen. 

Die ruffiihe Streitmadht, meiije am 
4. Februar Tfehitaitzu angriff, 209g 
fi) am 5. Februar norbwärtz zurüd. 

Am Nachmittag des 4 und am 
Morgen des 5. Februar bommbarbiri: 
die ruflifche Ariillerie weilih von 
Ianfhan den Matjchantzuberg und 
vie Umgegend. 

Kleine Abtheilungen ruffiicher fiat: 
fanterie madten Angriffe, imurden 
ober zurücdgefchlagen. 

Ehe die Ruffenr Songdihin (im 
rorböftlihen Korea) am 24. Januar 
aufgaben, verbrannten fie alle thre 
Vorräthe. 

Man glaubt hier, daß die Ruſſen 
ſämmtl iche Dperutionen im nordöjtiis 


‚Gin Korea aufgeben wollen. 


Auffiiches Hauptquartier, Huan— 
berg, Sonntag, 5. Fehr. Generals 
leutnant Gripenberq, früherer Be— 
fehlshaber der zweiten magndſchuri— 
ſchen Armee, iſt von hier nach St. Pe— 
tersburg abgereiſt. 

Die Japaner befeſtigen mit fiever— 
haftem Eifer ihre öſtliche Flanke und 
ihr Zentrum, offenbar in der Befürch— 
tung einer ruſſiſchen Angriffebewe— 
gung, da die ruſſiſche Bewegung am 
Hunfluß die Möglichkeit ſolcher Ope— 
rationen während des Winters darge— 
than hat. Vergeblich verſuchen die 
Japaner, den rechten Flügel der Ruſ— 
ſen nordweſtlich von Sandepas zurück— 
zudrängen. 

Sachatun, Mandſchurei, 5. Febr. 
Chineſen, welche hier eingetroffen ſind, 
ſagen, gi ganze japanijche Gtreit- 
macht zu Liaujang beftehe aus 200 
Gendarmen und Poliziſten, obwohl 
5000 Mann Truppen in benachbarten 
Dörfern lägen. Die höheren Offiziere 
wohnen im Bahnhof, wo ein großes 
Kommiſſariat und Munitionsdepot 
eingerichtet worden ijt. Riefige Tuan 
titäten Weis, Filche, Zuder u. f. m. 
find dajelbjt aufgejpeichert. Du e Eiſen— 
bahn von Port Arthur nach Liaujang 
iſt unverſehrt, und jeden Tag laufen 
in beiden Richtungen 10 Züge von je 
40 Waggons. 

Die zweite Eiſenbahn, welche die 
Japaner vom Jalufluß aus nachLiau— 
jang anlegen, iſt noch nicht fertigge— 
ſtellt. Mittlerweile haben die Japaner 
eine ſchmalſpurige Bahn für Pferde— 
Zugkraft errichtet. 

Zur Arbeit zurück. 
Die Mehrheit der ſchleſiſchen Grubenſtreiler. 

— Im Vertrauen auf die Regierung. — 

Der Generalſreik in Belgien. 


Berlin, 6. Febr. Zweitauſend von 
den dreitauſend Kohlengräbern, welche 
im jchlefiichen 
haben die Arbeit wieder aufgenommen, 
in dem Glauben, daß die Regierung3- 
borlaae, welche jebt ausgearbeitet 
wird, ihre Weziehungen zu ihren Ar— 
beitgebern befriedigend neugejtalten 
werde. Die betreffende Regierungs- 
borlage wird bejtimmen, daß der Ar- 
beitstaq in Stollen, wo die Tempe-ı= 
tur um 70 Grad %. herum beträgt, 
auf 9 Stunden befchräntt fein fol, 
einfchließlich der Zeit für das Einfah- 
ren in die Grube und für das Aus— 
fahren. Bei Temperaturen von 85 ©r. 
3. und höher jo jedoch der Arbeits: 
taa auf 6 Stunden: beichränft jein. 
Binnen zwei oder drei Jahren joll der 
Hitündige Arbeitstag auf 84 Stunden 
ermäßigt werden. Etwa reun Zehn: 
tel der Grubenarbeiter Deutfchlands 
würden von diefen Bejtimmungen be: 
troffen werben. 

Die Nichtberehnung ganzer Wag- 
gons Kohle wegen des Vorhandenfeins 
bon Fremdftoffen in bdenjelben fol 
fortan unterfagt werden. Geldbußen 
dürfen auch ferner auferlegt werben; 
aber diejelben follen 4 bi3 6 Mark pro 
Monat nicht überfchreiten. 

Arbeiterausſchüſſe ſollen von Gru- 
benbeligern als Vertreter der Arbeiter 
anerlannt werden. 

Ale Anordnungen, melche die jebi- 
gen VBerhältniffe der Grubenarbeiter in 
irgend einer Beziehung ungünftiger 
gekalten, find unterfagt. 

Herr Sadin, ein Mitglied des 
Reichstags, fjagte aeftern in einer 
Kede, die er vor einer riefigen Ver— 
fammlung von Grubenarbeitern zu 
Eflen, Rheinpreußen, hielt, die Regie— 
tungsvorlage befaffe fih nur mit 4 
bon den 14 Forderungen der Gtreiter 
und jei nicht völlig zufriedenitellend. 

Charleroi, Belgien, 6. Febr. Auf 
ben geitriaen Befchluß des Grubenar: 
beiter-ongrefles hin, einen General- 
ftreif zu beginnen, ift heute bereits in 
8 Koblengruben die Arbeit vollftändig 
eingejtellt worden, und in 13 anderen 
ift ein theilmeifer Streif im Gange. 

sn 12 -Kohlengruben diefes Diftrit- 
te& wird no in gewöhnlicher Weife 
gearbeitet. 


Serbiens Kabinett danft ab. 
Soll aber vorlänfiz weiterwurfteln. 


Belgrad, 6. Fehr. Das Miniite- 
rium, welches am 11. Dezember v. J. 
unter tem Präfidium bon Hrn. Vä— 
fifch gebildet wurde, hat wegen In— 
triauen des Hofes gegen ven 'Premier= 
minifter abgedantt. König Peter Hat 
die Minifter aber erfucht, im Arte zu 
bleiken, bis er fich mit ben leitenden 
Bolititern berathen hat. 

Balongditih, König Peters Privat- 
fefretär, hat auf Erfucen Herborra= 
gender Pulitifer Diefe ‚Stelle niederge- 


legt. 


Chicano, Montag, den 6. Februar 1905.—5 Uhr:Uusgabe. 


(Am 31. Januar’ war gemeldei feor- 
den, daß Finanzminiſter Pacſtgu ab— 
gedankt habe, weil Valongditſch 
bekämpfte.) 

Die argentiniſchen Unrnuhen. 


Buenos Aires, 6. Febr. Oberſt Ca— 
laza iſt mit 500 Mann Regierungs— 
truppen nach Cordoba aufgebrochen. 
Es wird mitgetheilt, daß Oberſt 
Delacruz, Befehlshaber der Ruhcſtörer 
daſelbſt, getödtet worden ſei, und daß 
die Führer des Aufſtandes zu Cordo— 
ba Unterwerfung angeboten häiten, 
unter der Bedingung, daß ihr Leben 
geſchont würde. Präſident Quintana 
jedoch — ſo wird weiter gemeldet — 
erwiderte darauf, daß ihre Uebergabe 
eine bedingungsloſe ſein müſſe, und 
die Gerichtshöfe über das Schickſal der 
Revolutionäre zu entſcheiden hätte. 

Das Transportboot „Santa Cruz“ 
iſt mit politiſchen Gefangenen nach 
dem Außenhafen abgefahren. 


Inland. 


53. ſtongreß. 


Waſhington, D. K., 6. Febr. 
Abgeordnetenhaus lag wieder 
Swayne'ſche Amtsanklagefall 
Palmer (Pennſylvanien) unterbreitete 
die Erwiderung der Anklage — ſoweit 
das Abgeordnetenhaus in Betracht 
kommt — auf die jüngſte Antwort des 
Richters Swayne, und dieſe Erwide— 
rung wurde gutgeheißen. 

Stone unterbreitete vdem Senat eine 


Im 
der 
vor. 


Denkſchrift der Miſſourier Staatsle— 
gislatur für Erweiterung der geſetz 
lichen Befugniſſe der 
chen Verkehrskommiſſion, 
der Empfehlungen von 
Rooſevelt. 

Waſhington, D. K., 6. Febr. Das 
Verhör vor dem Senatsausſchuß für 
zwiſchenſtaatlichen Verkehr über die 
Frage von Privatwagenlinien wurde 
wieder aufgenommen. E. M. Fergu— 
ſon von Duluth, Minn, ſprach im Na— 
men einer Anzahl „Jobbing Aſſocia— 
tions”. 

Bor dem Unterausfhuß des Abae- 
orbnetenhausfomite® für zmifchen- 
ftaatlichen und ausmärtigen Verkehr 
befampfte der Präfivent Reichman 
von den „Street’3 Mejtern Stable Car 
Lines“ den Gedanken einer Bunbe3- 
fontrolfe über die Privatmagenlinien. 
Er fagte, feine Gefellfchaft jet nicht am 
zwifchenftaatlichen Handelsverfehr be: 
theiligt. 

Waſhington, D. K., 6. Febr. Die 
Swayne'ſchen Anklageverhandlungen 
im Senat waren von kurzer Dauer. 
Beveridge (Indiana) begann dann eine 
Rede zugunſten der Staatenvorlage. 

DasAbgeordnetenhaus ſtimmte dem 
Antrag bei, die Vorlage betreffs Ver— 
waltung der Panamakanalzone u. ſ. 
w. zu einer beſtändigen Tagesordnung 
des Hauſes zu machen, welche jederzeit 
aufgerufen werden kann. 

Abg. Dalzell (Pennſylvanien) 
brachte eine Reſolution vom Ratenko— 
mite ein, welche verfügt, daß ſofort 
nach ihrer Annahme das Haus im Ge— 
ſammtausſchuß die Vorlage behufs 
Regelung der Bahnfrachtraten 
zur Erörterung nehmen, ſie bis Don— 
nerſtag Nachmittag um 3 Uhr weiter— 
berathen, und dann eine Abſtimmung 
ſtattfinden ſoll. 

Mit 171 gegen 140 Stimmen wurde 
Debattenſchluß über dieſe Reſolution 


zwiſchenſtaatli— 
im Sinne 
Präiſdent 


angeordnet. Die Demokraten mit Aus— 
nahmen vonGaines (Tenneſſee) ſtimm— 
ten geſchloſſen gegen den Antrag, wäh 
rend Southwick (New York) der ein— 
zige Republikaner war, der mit de 
Demokraten ſtimmte. 

Wetter und Verkehrsſtörungen ꝛe 

Waſhington, D. K., 6. Febr. Di 
Bundeswetteramt erklärt, daß Aus— 
ſicht auf anhaltend kaltes Wetter 
ſei, nicht allein in dieſer Gegend, ſon— 
dern in einem großen Theil der Ver 
* 

Derzeit erſtreckt ſich die Nulltempe— 
ratur bis hinüber nach Otlahoma, und 
cus den Dafotas werden Temperatu— 
ren bon 20 bi 30 Grad unter Null 
gemeldet. Der fältefte, in den amtl.: 
chen Berichten erwähnte Platz iſt Va— 
lentine, Nebr., mit 32 Grad unte: 
Null. 

Syn der unteren Binnenjeen- Resion, 
im Sfttihen New York und in Neueng-: 
fand ijt anhaltender Schneefall zu er- 
marten, mit etwas niebrigerer Tem— 
peratur; und die füdlichen Regionen 
dürften morgen zunehmende Trübe ha= 
ben. 

Hierort3 hat fich das Wetter aufge- 
bellt, ijt jedoch anhaltend Lalt. 

Ale Züge vom Süden fommen ver 
fpätet, wesen des Schnee= oder Grau 
pelnjturmes. 

Auch leidet die Küften- und jonjtige 
Schiffahrt. 

New York, 6. Feb. An vielen Mei- 
len Wohnhausftraßen im oberen Theil 
von Manhattan Ysland fomwie drüben 
in Brooklyn find hohe Schneebänte ge- 
häuft. Die Unzuträglichkeit für das 
Bublitum, die jhon vorher groß ge= 
nug ar, murbe neuerdings nod; 
ſchlimmer, als der Schneefall in einen 
Regen- und Graupelnfturm überging! 
Die glifcherigen Geleife erjchwerten 
den Straßenbahn: und Hocdhbahnver- 
tehr fehr ftarf. 

Glen3 Falls, N. Y., 6. ehr. Der 
Norboften des Staates New York ift 
tief verfchneit, und noch immer dauert 
der Schneefturm meiter! Der eleftri- 
je Straßenbaßnverfehr ftodt, und 
alle Boftkutjchenlinien find gefperrt. 

Der Schnee- und Graupeliturm, 
** I) am mer — in den 


ihn 


| 


untern Miffijfippithal = Sionien kon⸗ 
zentrirt hatte, iſt raſch Aordoſtwäris 
weitergezogen, bis an und über die Kü— 
ſte von Neuengland und die kanadi— 
ſchen Seegrenzen, und hinaus auf das 
Meer. 

Ungewöhnlich ſtarke Regennieder— 
ſchläge gab es in New Meriko, Arizo— 
na und Südkalifornien mehrere Tage 
hindurch. 

Während der eiſige Hauch im Nord— 
weſten und in den Miſſourithälern un— 
gemildert fortdauert, ſind hoch oben 
in Aſſinaiboia (nordweſtliches Ka— 
nada) Zeichen einer Milderung zu be— 
merken. 

Newport, R. J. 6. Febr. Das 
Leuchtſckiff von Nantucket Shoals, das 
von Eis eingeſchloſſen wurde, iſt in ge⸗ 
fährlicher Lage und hat durch eine 
drahtloſe telegraphiſche Botſchaft um 
Hilfe erſucht. Es wurde ihm das Ka— 
nonenboot „Hiſt“ und das Leuchtſchiff 
„Acalea“ zu Hilfe geſandt. 

Philadelphia, 6. Febr. Hier und in 
| der Umgegend herrfcht ein ftarfer Re= 
gen-, Schnee» und Oraupelnfturm, 
und der Gijenbahn= jomwie der Stra— 
Benbahnverfehr Ieidet Itarf. 

Ein Steigen der Temperatur um 
23 Grad feit 24 Stunden ermwedt die 
Befürchtung vor Eis- und — 5— 
gen im Delaware- und Schuplkillfluß. 

Viele kleine Unfälle ſind hier durch 
das Wetter verurſacht worden. 


Zum Chaefer:Mordfall. 
Evans frei, Browaina abe: feitgehalten. 


Bedford, Ind., 6. Febr. Richter Me 
Lachlan fällte unter großem Zudrang 
des Publikums ſeine Entſcheidung im 
Vorverhör gegen FrankEvans und El— 
mer Browning, welche der Ermordung 
der Lehrerin Frl. Sarah Schaefer be— 
ſchuldigt wurden. Evans wurde frei— 
gelaſſen, aber Browning den Großge— 
ſchworenen überwieſen, welche am 20. 
Februar zuſammentreten. 


Nato zale Schneiderkonvention. 


Bloomington, Ill. 6. Febr. Die 
erſte Nationalkonvention der Gewerk— 
ſchaft der Schneidergehilfen ſeit zwölf 
Jahren wurde heute hier eröffnet. 
John B. Lennon, der Generalfefretär 
des Verbandes, verbreitete fich über die 
Trage der „Offenen MWerkitatt“. Er 
fagte, der Verband habe an fich nicht3 
gegen die Anftellung von Leuten, mwel- 
che feine Mitglieder feien; nad ber 
Einjtellung eines jolchen jedoch, wenn 
ein Abfonımen mit der Gemerkichaft 
betreff3 ber Löhne und XWrbeitsper- 
hältniffe getroffen jei, beftehe der Ver- 
bard darauf, daß die Nichtgewerk— 
ſchaftler ſich der Organiſation an— 
ſchließen, damit die getroffenen Ver— 
— aufrechterhalten werden 
könnten. Der obige Verband hat wäh— 
rend des Jahres um 29 Orisgewerk— 
ſchaften mit zuſammen 16,000 Mit- 
gliedern zugenommen. Herr Lennon 
empfahl Vereinigung mit der Födera— 
tion der „Garment Workers“. 

Anſternfiſcher ertrunfen. 

Cambridge, Md., 6. Febr. Es wird 
hierher gemeldet, daß in den Hooper'3 
Straits fünf Männer, während fie 
perfuchten, von eingefrorenen Auſtern— 
booten aus das Geitade zu erreichen, 
durchgebrochen und ertrunfen find. 


Kronprinz verreiftnad Süden. 
Wird mt ‘ever Braut zufammentr ffai. 


Berlin, 6. Febr. Kronprinz Fried- 
rin Wilhelin iit heute von hier nad 
Italien abgereiſt. Er wird unterwegs 
mit ſeiner Braut, der Herzogin — 
lia von Mecklenburg-Schwerin, ſowie 
mit deren Mutter, der Großherzogin 
Anaſtaſia, zufemmentreffen, melche fich 
zu Cannes, Südfrankreich, aufhalten, 
wo die Lehtere eine Villa beſitzt. 

Der Kronprinz reiſt inkognito als 
Graf v. Ravensleben, mit einem Hof— 
marſchall und zwei Adjutanten. 


Dampfernachrichten. 
Anaclommen, 

New Dort: em von Bremen; Zeeland von Ant: 
werpen; Ata von Warjeille, Neapel =... 3 
Meiaba von g en: St. Vaul von Eouthampton. 

Genua: König Albert und Lönbardia von New 
Mort. 


(Weitere Depeiden und Notizen cuf der Innenjeite.) 


Softalber icht. 


Geriebene Gauner. 


3mei Gauner betraten heute den La— 
den des Kleiderhändlers Louis Lipp- 
man, Nr. 778 Milmaufee Une. Einer 
der Burfchen ließ fih von Lippman 
Anzüge zur Auswahl vorlegen. Wäh- 
rend auf diefe Weife des Geichäfts- 
inhabers Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
genommen war, ſtahl der zweite im 
Bunde einen Anzug und Ueberzieher 
und ſuchte das Weite. Sein Kumpan 
konnte nicht handelseins werden und 
empfahl ſich gleichfalls. Als Lippman 
den Diebſtahl merkte, waren die Gau— 
ner über alle Berge. 


— 


Das Wetter. 


Chicago und Umgegend: Schneegeſtöber, heute 
Abend und morgen im Allgemeinen »fhön; heute 
Abend bedeutend fälter, Mindefttemperatur in der 
Nähe des Nullpunktes. Friſcher Nordwind. 

Alinots und Indiana: Nm Allgemeinen ſchön 
beute Abend umd Dienftag; beute Abend I..ter. 


Frifcher Nordiwind. 
Nieder-Mihigan: Mögliher Weile Schnee * 
a 


Abend, im nördlichen umd wweitlichen Xheil 
morgen; heute Abend kälter. Friiger NRordwind. 

Wistoniin: Am WUllgemeinen ihön beute zum 
und Dienftag; beute Abend kälter. Friiher Rorb: 
wind, jpäter veränderlicher Wind, 

In Chicago jtellte fih der Te meraturftand 
feit geftern Mittag bis beute wie folgt: Abend3 
6 Uber 16 Grad; Nadhts 12 Uhr 18 — a 
6 ühr 18 Grad; Mittags 12 Uhr. 18 Gr 


— Ein VBorfihtiger. — Deine 
Schwiegermutter wird wohl bier be⸗ 
erbiat, oder läßt Du fie in ihre Hı 
matf; überführen? — Ad) nein, —— 
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Ein heifendenleuer. 
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Der Goodrid-Dampfer „Zowa“ 
blieb im &ije fteden. 


Sceute Mittag losgeeift. 


D.ePafjagiere, etwa 20 an 5:h!, w 
alle wohlbehalten, aber doch froh, wieder 
an Land zu fein.— Der fchwere Schneefall 
‚hat viel Unannchmlichkeiten im Gefolge. 


waren zwar 


Der Dampfer „Soma“ von ber 
Goodrih Transportation Co. blieb 
gejtern früh auf der Fahrt von Mil- 
maufee nach Chicago auf ber Höhe 
bon Lake Viev im Eife figen, und die 
zwanzig Raffagiere erreichten erſt heu— 
te gegen Mittag die Stadt. Natürlich 
waren fie während ihres unfreitwilli- 
gen Aufenthaltes Gäfte der Dampfer- 
Gejellfehaft, und fie vergnügten ich, 
wie Kapt. McEauley ans Land figna= 
Iifirte, jo qut fie e3 unter den Umftän- 
den vermochten. DasSchiff war in Leis 
ner Gefahr, und hatte reichlich Kohlen 
und Lebensmittel. Der Schleppdam- 
pfer Morford verließ heute Vormittag 
den Hafen, in der Hoffnung ji 
einen Weg durch das Ei3 bahnen zu 
fönnen und dem Dampfer die Ein: 
fahrt in den Hafen zu ermöglichen. 
Dies gelang ihm denn auch und gegen 
Mittag legte der „Jowa“ an ſeiner 
Werfte an. Die Paſſagiere waren zwar 
alle wohlbehalten, aber doch froh, als 
ſie wieder Land unter den Füßen hat⸗ 
ten. Der Dampfer „City of Racine“, 
welcher Freitag von hier nach Milwau— 
kee abfuhr, iſt dort erſt geſtern Nach— 
mittag eingetroffen. 

Zwei Schleppdampfer ſind ununter⸗ 
brochen im Dienſt, um einer Eisſtau— 
ung an den Saugſtellen der ſtädtiſchen 
Waſſerwerte vorzubeugen, eine Auf— 
gabe, welche die auf den Saugſtellen 
ſtationirten Leute allein nicht mehr zu 
bewältigen vermochten. 

An der Viermeilen-Saugſtelle iſt 
der Eisdruck vom Norden her ſehr 
ſtark, und die Leute haben ſehr ſchwer 
zu arbeiten, um die Saugſtellen frei⸗ 
zuhalten; die Saugſtellen in LakeView 
und auf der Höhe der 68. Straße wa— 
ren geſtern von Eis eingeſchloſſen, doch 
gelang es heute, die Maſſe zu durch— 
brechen. 

Seit geſtern früh bedeckt eine lieb— 
liche Schneedecke die Stadt Chicago, 
und wenn der Schneefall auch heute 
noch anhielt, ſo wird er doch nach den 
Mittheilungen der Wetterwarte noch 
vor Abend aufhören. Dann wird es, 
wie gewöhnlich nach Schneefall, bedeu— 
tend kälter werden. Das Wetter hatte 
geſtern große Betriebsſtörungen auf 
den Straßen- und Eiſenbahnen zur 
Folge, und das Publikum wurde da— 
durch auf große Geduldsproben ge— 
ſtellt. Erſt gegen Mittag wurde der 
Betrieb auf den Straßenbahnen beſ— 
ſer, nachdem die Schneepfüge ein paar 
Mal die Geleiſe reingefegt hatten. Der 
Unſitte, den Schnee längs der Geleiſe 
aufzuftauen, toill nunGtadtvater Ray 
mer durh eine DOrdinanz jteuern, 
welche die Straßenbahngelellichaften 
zmingt, den Schnee überhaupt fortzu- 
Ihaffen. Am Hauptgeichäftspiertel 
kämpfte die Straßenfehrerbrigade ver= 
aeben3 aegen das Wetter an, und die 
Säuberung der Bürgerfteige bon der 
Schneemajfe wurde erjt heute allae= 
mein in Angriff genommen. Biele 
BVerjonen famen zu Fall, doch hat ſich 
Niemand fchmwer verleht. 

Das Straßenreiniqungsamt hat 
heute alfe nur erlangbaren Fiılhrmwerfe 
in Dienft geftellt, um die Schneemajfen 
aus dem Hauptgejchäftspiertel fortzu- 
fchaffen, aber e3 fcheint dies bei dem 
anhaltend jtarfen Schneefalle Faft un 
möglich zu fein. Die Koften werben 
fi auf ITaufende von Dollar? belau- 
fen. 

Die Schneepflüge der Straßenbahn= 
gefellichaften find heute beftändig un 
tertmead, und an den Geiten der Ge- 
leife Haben ſich vieifach fürmliche 
Schneeberge gebildet, deren Fortſchaf⸗ 
fung im Hauptgeſchäftsviertel von der 

Stadt beſorgt wird, auf Koſten der 
Straßenbahngeſellſchaften. 

Tauſende von Straßengängern 
ſchauten verwundert in die Höhe, als 


ſie heute den Bürgerſteig vor dem Pal— 


mer Houſe an der State Str. abge— 
ſperrt fanden und gezwungen waren, 
auf der Fahrſtraße zu gehen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß die Hotelleiter 
den Schnee vom Dach des Gebäudes 
ſchaffen ließen, um bei etwa eintreten— 
dem Thauwetter Schaden vorzubeugen. 
Vor dem neuen Poſtgebäude lag der 
Schnee einen Fuß tief und wurde erſt 
gegen 10 Uhr fortgeſchafft. Tauſende 
bon Fuhren Schnee wurden heute nach 
dem Seeufer gebracht, und an der 
State und Adams Straße, wo viele 
der Wagen vorbeifuhren, entſtanden 
wiederholt längere Verkehrsſtockungen. 
An der Van Buren Straße war eine 
förmliche Karawane von mit Schnee 
beladenen Wagen, welche dem Seeufer 
zuſteuerten. 

Der Polizei wurden geſtern verſchie— 
dene Fälle von dringender Noth gemel⸗ 
det, ſo der des hochbetagten Ehepaares 
Kohn O’Byrne, 145 Milton Abe., dem 

an Kohlen und Lebensmitieln fehlte. 

«jan ber Wache an ber Chi- 
am 
in kranke Paar. Die 
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‚ ferenz befchloffen, aktiv in die bevor- 


Heonte Hank Siedik 


Deitfche — 


—für— 


Anzeigen. 


17. Zahrgang. — Ro. 30 


— — — 


Tau Martha Kelly, 645 42. Str., 
wurde von Nachbarn frank, ohne Heiz- 
und Lebensmittel, aufgefunden und 
berforgt. Der Eountyagent Hat fic 
heute der Nothleidenden angenommen. 

Die ganze Nacht vom Samitag auf 
Sonntag hat die achtzehnjährige Lil- 
lan Mulden om Fruitport, Mich., die 
Straßen der Stadt durchwandert, auf 
der Suche nad) ihrem Gatten, mit dem 
fie vor vierzehn Tagen, gleich nach der 
Hochzeit, nah Chicago gefommen war, 
und der fie hier einfach figen ließ. Die 
junge Frau erkrankte infolge der Auf- 
regung und wurde in’s Countyhofpi- 
tal gebracht, au3 dem man fie Sam3- 
tag entließ. Der völlig erfchöpften 
Frau wurde in derBezirkswache an der 
Oſt Chicago Ave. Unterkunft gewährt. 

Straßen-Superintendent Doherty 
hat heute Vormittag 260 Geſpanne 
und 400 Mann angeſtellt, um die Fort⸗ 
ſchaffung des Schnees aus den Stra— 
Ben der unteren Stadt zu bewerkſtelli— 
gen. Zur Beſtreitung der Koſten wird 
der Stadtrath einen beſonderen Kredit 
anweiſen müſſen, da der betreffende 
Fonds vollſtändig erſchöpft iſt. 

— —— — — 
Der Fall Hoch. 


Die New Norder Po izei ſtöberte angeblich 
zwei we.tere Opfer auf. 

Ssnfpeftor Shippy erhielt heute ei- 
nen Brief vom Detektive Loftus, der 
befanntlid nach New VYork geſchickt 
wurde, um den angeblich vielbeweibten 
Sohann Hoch nach) Chicago zurüdzu- 
tranzportiren. Den Brief gab der \n= 
fpeftor nicht aus der Hand, erflärte 
aber, der Detektive habe ihm gejchrie- 
ben, daß Gouverneur Higgins verreilt 
fei und heute erft nach Albany zurüd- 
fehren merde. Er hoffe, daß Hoch 
morgen oder übermorgen hier eintref- 
fen werde. 

Die New NYocker Polizei will zwei 
weitere Opfer Hochs aufgeſtöbert ha— 
ben. Eines derſelben iſt Frau Minnie 
Weſtphal, Jerſey City, die er angeb— 
lich unter dem Namen Wm. Frederick 
Beſſing im Jahre 1898 heirathete. Er 
ſoll ſie böswillig verlaſſen haben, 
nachdem er ſich in den Beſitz ihres aus 
8900 beſtehenden Vermögens geſetzt 
hatte. Die Polizei behauptet, Hoch habe 
erzählt, er habe die Bekanntſchaft der 
Frau auf Grund eines Heirathsge— 
ſuchs gemacht, auf welches nicht weni— 
ger als 1200 Bewerbungen eingelaufen 
ſeien. Der Name der anderen Frau 
hat die Polizei nicht genannt, doch 
wird behauptet, daß Hoch ſie im Jahre 
1897 geheiräthet und ihr mit 5200 
durchgegongen ſei. 


Beſtrafunug verlangt. 


Vor Bundesrichter Kohlſaat bean— 
tragte heute Anwalt F. R. Babcock als 
Vertreter der Wabaſh Bahn die Be— 
ſtrafung von Edward Liſt, der früher 
im Gebäude Nr. 194 Clark Str. einen 
Handel mit Fahrfarten betrieben und 
dabei angeblihd den Einhaltsbefehl 
übertreten bat, welcher derartigen 
Händlern verbot, fid) mit Fahrſcheinen 
abzugeben, welche die Bahngefellichaf- 
ten wegen der St. Rouifer Ausftelung 
zu ermäßigten Preifen verfauften. Lift 
joll fich einer weiteren Mifachtung des 
Gericht3 Thuldig gemacht haben, in— 
dem er einem ausdrüdlichen gerichtli- 
hen Verbot zuwider die Vernichtung 
einiger von ſeinen Geſchäftsbüchern 
verurfachte, aus denen fich feine Schuld 
hätte nachweijen laffen. Lift Ver— 
theidiaer, der frühere Richter Stein, 
aab an, Lift hätte fein Gefhäft an 
feinen früheren SHandlunasgehilfen 
Holt verfauft, und diefer hätte Die 
Vernichtung der fraglichenBücher ohne 
Liſts Vorwiſſen bejorgt. — Der Rich 
ter üiberiwies die Angelegenheit feinem 
Referenten Hopkins zur Unterfuchung. 


Epiclen aud mit. 


Die methodiftifchen Geiftlichen ha- 
ben heute in ihrer wöchentlichen Kon— 


ftehende Stabtmwahl einzugreifen. Es 
wurde ein Ausichuß m. Lokalpolitik 
ernannt, beſtehend aus den Paſtoren 
T. R. Green, J. L. Wallker, R. L. 
Shute, John A. Diekmann und 9. T. 
Elendening. Diefer Ausfchuß ift be- 
auftragt imorben, iiber die für bie 
Mahl in Betracht fommenden Fragen 
Erbedungen anzuftelen und über 
jämmtliche Kandidaten zu Berichten, 
die, vom Standpunftte der Auftragge- 
ber gejehen, gefchlaaen, bezw. unter: 
ftüt zu werben verdienen. 
— 
Liebte angeblich eine Andere. 


Edward P. Gilroy, ein Verkäufer, 
36 La Salle Straße, iſt heute im 
Kreisgericht von ſeiner Gattin Lillian 
cuf Scheidung verklagt worden. Die 
Frau ſtammt aus Detroit und heira— 
thete ihren Mann, während diejer in 
Toledo anfäflia war. In der Klage- 
Schrift wird behauptet, daß Gilroy bie 
Gejellichaft eines Frl. Irene Finn der 
feiner Frau vorzog, Jo daß diefe ihn 
Ichließlich im leten Juni verlieh. Die 
Klägerin verlangt Nährgeld. 


Waller Bulletin, 


Laut Befund des Gefundheitäamtes 
ift heute das ftäbtifche Leitungswafler 
aus allen Bezugsquellen von eitt- 
mwandäfreier Beichaffenheit. 


— Yu! — U: „Kann fi eine Frau 
von ihrem Manne | ſcheiden laſſen, wenn 
gr iel Schnaps trinkt?" — 8.: 

Ren tein — —— 
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Mündelgelder. 


Der eigene Vater auf die Anflage- 
bauk gebracht. 


Zwanzig Anklagen wegen Mordes. 


Günftige Ausfagen für Inga Hanfon.— 
O'shea ſoll im Gefäugniß bleiber.— 
Richter Kerſtens Entſcheidung im Iro— 
quois⸗Brandprozeß etfolgt am Matwoch. 


Francis E. Biſhop, ein ſachverſtän— 
diger Rechnungsführer, iſt von den 
Großgeſchworenen angeklagt worden, 
ſeinen beiden Kindern, Francis und 
Carvin, gehörige Mündelgelder ihnen 
vorenthalten zu haben. Richter Barnes 
ſetzte heute Biſhops Bürgſchaft auf 
83000 feſt. Biſhop legte im letzten 
Oktober die Vormundſchaft nieder, 
und Claudius Peters wurde vonNach— 
laßrichter Cutting damit betraut. 
Dieſer ſtellte feſt, daß ein Betrag von 
831823. 93 fehle; Biſhop verweigerte die 
Bezahlung unter der Angabe, er ſei zu 
dem Gelde berechtigt. Peters be— 
ſchwerte ſich bei Richter Cutting, und 
dieſer verwies ihn an die Großge— 
ſchworenen. 

Die Großgeſchworenen des Januar— 
termins haben nicht weniger als zwan— 
zig Anklagen wegen Mordes erhoben, 
ferner gegen Wm. Knight und M. B. 
Nule die Beſchuldigumg der Hehlerei, 
indem ſie angeblich Kraftwagen kauf— 
ten, die von den Großgeſchworenen 
nicht bekannten Perſonen geſtohlen 
waren. Jakob Roſenſtein, C. E. Pla— 
mondon und Sidney F. Gorham wa— 
ren die Eigenthümer der Gefährte, de— 
ren Werth auf $400, $1000 und $750 
angegeben ift. 

Die Bernehmung von Entlaftungs- 
zeugen in dem Prozeß von Inga Han- 
fon wurde heute beendiat, und die von 
Zeugen, melche die Ausfagen jener 
Berfonen widerlegen follen, aufgenom- 
men. Gefängnißverwalter Whitman, 
Frau U. Loftus und Frau Mary T. 
Elift waren die lekten Entlaftung3- 
zeugen. rau Glift ift ein Mitglied 
des Lake Viem Woman’s Klub und 
befucht ala folches regelmäßig das Ge- 
fängniß, wo der Klub ſich in philan— 
thropiſchen Werken unter den Gefan— 
genen bethätigt. Frau Loftus iſt 
Matrone der Frauenabtheitung Alle 
drei ſagten aus, daß Inga Hanſon 
krank lei, fünf Tage ‘und Nächte 
franf auf ihrem Lager im Gefäng- 
nißbofpital gelegen und in diefer Zeit ' 
nicht3 gegeffen oder getrunfen habe. 
Sie beftritten, daß der Gefängnißarzt, 
Dr. MeNamara, behauptet habe, Jinga 
Hanfon ftelle fich nur franf, 

Richter Mc&mwen hat heute den An- 
trag abgelehnt, den überführten Gat- 
tinmörder Victor Roland D’Shea ge- 
gen Bürgſchaft auf freien Fuß zu 
ſetzen, bis über ſeinen Antrag einer 
Neuprozeſſirung verhandelt worden 
ſei. Der —— hat zwar das nicht 
direft gefagt, aber angedeutet, er 
mürde D’ Sheas Sreilaffung nicht zu= 
ftimmen, weil, wie er fagte, berfelbe 
dem Morpbium- und Strychningenuß 
—* auch ein Zigarettenraucher fei. 
O'Sheas Vater behauptete, der Ange⸗ 
klagte müſſe jene Gifte in Folge ärzt⸗ 
licher Vorſchrift zu ſich nehmen, und 
erwirkte Erlaubniß, den Beweis dafür 
zu erbringen. Der Mörder wird im 
—— als Gehilfe beſchãf⸗ 
tig 

Richter Kerſten hat heute feine Ent- 
Iheidung über den Yroquois-Theater- 
proze auf Mittimod) angefünbigt; 
gleichzeitig trat der Richter dem Ge- 
rücht entgegen, er habe feine Entfchei- 
dung bereit3 befannt gegeben und er 
habe Todtſchlag für ein Vergehen, 
und nicht für ein Verbrechen, erflärt. 
Sollte der Richter zu Gunften des An- 
trages auf Abweiſung der Antlage ge- 
gen Wil J. Davis, den Leiter des 
Iroquois⸗ Fhenters, entjcheiden, fo 
wird Richter Green in Peoria, welcher 
der ganzen Verhandlung beiwohnte, 
die gleihen Anklagen gegen ben Büh- 
nenleiter Yas. &, Cummings und den 
Gefchäftsführer Iho3. %. Noonan 
ebenfalls abmeifen. Die’beiden Rich- 
ter jahen geftern in Peoria Kerftens 
Enticheidung dur, und mit deren 
Ausführungen erflärte ſich Richter 
Green einverjtanden. 

Der GStabtfchreiber erwartet, daR 
jein Gebilfe Edward Ehrhorn, welcher 
bon den Großgeſchworenen bekanntlich 
in Verbindung mit ber angeblichen 
Falihung des Städtrathsprotokolls 
zu Gunjten des ?yreibriefes ber Illi⸗ 
noi3 Iunnel®o. angeflagt wurbe, noch 
heute zurüdtreten wird, biß-der Pro- 
zeß entſchieden iſt. Stabtfchreiber 
Bender wird deswegen mit der Zibil⸗ 
dienſtlommiſſion Rückſprache nehmen. 

— — — — — 
Kurz und New, 


* Vor Bundesrichter Sanborn 
dauert die Beweilaufnahme in. Sa= 
chen des angeblichen Lotterie-Agenten 
Sohn H: Dalton noch immer an, Heute 


.fagten Agenten von vier Erpreh-Ges 


felichaften gegen den Angeflagten aus. 
Sie gaben an, daß die Gejellihaften 


die en bon 


Dalton befor zung und zwar auf 
ausbrüdliche Seifung 


der betreffenben Geleitäntien hin 





Sachſenſchädel. 
Roman von 2walther Sgulie vom Brühl. 


(4. Fortſetzung.) 

Henrich ſtattete dem Schulten einen 
wahrheitsgetreuen Bericht über die 
Vorgänge auf dem adligen Hofe ab. 
Er erzählte zunädhjft, wie er eingefa)- 
zen fei und non der Mamfell erfahren 
habe, daß weder ver Baron, noch feine 
Gemahlin anmefend feien. Darüber 
geigte Fich der Bauer verftimmt, denn 
die Ablieferung des Getreidezehnten 
war nicht nur ein Gefchäft, eö war eine 
Art von Geredhtfame hüben wie drü- 
ben, melche die Anmefenheit der Par- 
teien oder eines vollgiltigen Vertreters 
und eine gewifje jteifleinene Yeierlich- 
feit verlangte. So mar e3 denn dem 
Schulten ein Iroft, daß die Guts- 
berrin wirklich wegen Krankheit nicht 
anmefend war, und daß der Baron jo 
dringend in der Hauptſtadt ſelber zu 
thun Hatte. Freilich, die Vertretung 
durch des Barons Wetter Jchien ihm 
nicht vollwerthig, und er knurrte bei— 
fällig, als der Sohn erzählte, wie er 
den Junter gebedelt, al3 der befehlend 
perlangte, Henrich folle an der Ub- 
labung. theilnehmen. 

„St mwoa3 en Windhund von en 
Kühl, Batter,“ fagte Henrich, und er- 
zählte weiter, wie der Herr bon Zappes 
ti das Korn des Echultenhofes be= 
anftandet und die edle Frucht als ein 
Korn ohne Saft und Kraft verläftert 
babe. 

„Wat? Wat hät dei Kühl jeggt?” 
fohrie ver Bauer, und die Augen traten 
ihm orbentlih vor Wuth vor ben 
Kopf. 

„Das Korn mär’ ohne Saft und 
Kraft und gewiß von unjerem elen- 
beiten Ader,“ wiederholte Henrid). 

„Sp 'n Hund, jo ’n verfluchten 
Zaufehund!“ fnirfhte der Schulte 
„Und Du, mat haft Du matt?“ 

„Wa3 würde Er gemacht haben, 
Bater?” fragte Henrich vorjichtig. 

„Dudſlagen hädd ich den Kähl, dud— 
ſlagen!“ ſchrie der Alte. 

„Luſt hätt ich auch dazu gehabt, 
Vater, aber ganz ſo weit bin ich nich 
gegangen, ik häww den Kähl blaus mit 
dat Angefihte in den SKornhaupen 
ftoppt un ham en mit den Gchna- 
denftiel von adhter her verfohlt, Dat Hei 
ufe Korn ni medder jleht malen 
wird.” 

„Dat's guat, dat's quat!” Iobte der 
Bauer, das erite Lob, das er jeinem 
Erjtgeborenen jeit Kahr und Tag 
fpendete. Danm aber fam ihm plöß- 
lich eine jhredhajte Erfenntnip. 

„Zunge, Sunge! Du häjt den Vetter 
bon den Freiherrn verwichſt. Dat kann 
jo quat werben, dat fann quat mer- 
den!“ Und in mweiterm Berfolg jolchen 
Gedantens fchrie er plößlid: „Bon 
Haus und Hof förnnen mir fommen 
durh Dig! Nur Deinem Zorn biit 
Du gefolgt, nur Deinem verdammten 
Hitkopf und halt an was anderes nich 
gedacht. Junge, Junge, in Schand 
und Elend wirft Du uns noch brin= 
gen.“ 

„Aber Vater, Du Haft ja eben jel- 
ber gejagt, daß Du den Sterl todtge= 
fchlagen Hätteft an meiner Stelle,” 
wandte Henrich betreten ein. Aber der 
Alte hörte auf nicht3 mehr, Fchrie und 
tobte, daß fein Xeltefter der Ruin der 
Familie wäre und machte ſchließlich 
Anſtalt, ſich an Henrich zu vergreifen. 
Doch wie ſo oft ſchon, verließ Henrich 
die Stube mit den Worten: „Mit Dir 
ift fein vernünftig Wort zu reden, Ba= 
ter, Mir genügt es porad, daß id 
dem den Standpunft Har gemadjt hab, 
ber in frecher Weife Dih und mich 
und uns alle und den ganzen Schu!- 
tenhof beleidigt hat.” 

Summer meiter tobte fich der Bauer 
in die Muth hinein, bis alle auf dem 
Hofe froh waren, daß er fich mit dem 
Abend ins Wirthshaus machte. Man 
batte inzmwifchen im Dorfe von dem 
Vorgang auf dem freiherrlichen Gut3- 
hof erfahren. Einige lobten ihm ge= 
genüber die That Henrihs, alte, falt- 
blütige Bauern aber fanden fie be- 
denflih. Der Lüning aber, ein ver= 
fommener Schreiber, der fein Leben 
baburch friftete, daß er Die Leute durch— 
einander brachte und dann die Ge 
fchäfte eines Winfeladvofaten auf den 
Dörfern und Höfen beforgte, juchte 
fih den Schulten al3 Dpfer aus und 
hatte ihm bald flar gemacht, daß bie 
Berprügelung des lehnsherrlichen Bet: 
ter3 nicht3 mehr und nicht® Meniger 
bedeute, alö etwas, was man in ber 
Rechtsſprache mit Felonie bezeichne, 
und es ſei ganz zweifellos, daß nun 
der alte Freiherr ohne weiteres den 
ihm unterſtändigen Schultenhof ein— 
ziehen und einen anderen damit behan— 
den lönne. 

Der ſchon halbtrunkene Bauer 
ſtarrte ihn verzweifelt an und äußerte 
dann die Meinung, er ſei doch mit dem 
alten Herrn ganz gut, man könnte faſt 
ſagen befreundet, und der würde der 
Sache gewiß keine weitere Folge ge— 
ben, wenn er nächſtens zu ihm ginge 
und ihm die Sache richtig vorſtelle, 
und wenn dann auch der Henrich ginge 
und ſich entſchuldigte, daß er zu weit 
gegangen ſei in ſeinem Zorn. 

Das wäre alles recht ſchön und gut, 
äußerte der Lüning, aber der Baron 
könne einfach nicht verzeihen, denn ſein 
Vetter und damit die ganze hochadelige 
Familie ſei doch von dem Henrich an 
der empfindlichſten Stelle, nämlich an 
der Achterſeite gekränkt worden, und 
da gäbe es einfach keine Verzeihung. 
Der alte Freiherr ſei thatſächlich ver— 
pflichtet, den Hof, von deſſen Erben 
dieſe entſetzliche Beſchimpfung ausge⸗ 
gangen ſei, wieder an ſich zu nehmen. 
Dat's mien Daud, dat's mien 
Daud!“ ſtöhnte ver Schulte. „Aber es 
gibt noch A’vfatens!” fügte er dann 
aufathmenb und tampfluftig hinzu. 

„a, ja, W’oofatens! Ein paar hun- 
bert Zhaler nehmen fie Euch ab für 


eoſien und nüben thut’s.nir. ch aber 


ibte einen, der mei mehr mie bie 


nn hmm nenn nn 


Ta 1, benn et ift mit allen Hunden - NEN 


gehegt und mit allen Waffern geiva- 


chen. ’t iS en ganz befonner3 flauen 
Kahl und dei thät dem Schulten für 
fufzig Daler glattweg aus der Pat- 
Ihe helfen,” flüfterte der Schreiber. 

„Su ’n Kähl wärft Du, Lüning?“ 
fragte der Bauer. Und als der andere 
ihm pfiffig zugeblinzelt und ber 
Schulte fich bereit erklärt hatte, das 
Geld zu geben, wenn er ihm wirklich 
helfe, da flüfterte der Schreiber: „Ein 
Weg it möglich, menn er fofort be= 
Ihritten wird und noch ehe der Baron 
wieder aus Düfeldorf zurüd ift und 
die Gejchichte erfährt. Und fein ge= 
tingerer, al3 der Kaifer Napoleon mit 
feiner Elugen Gefeggebung habe für 
das richtige Schlupfloch in diefer ver- 
zwickten Sache geſorgt. Er habe die 
Möglichkeit gegeben, die Bauerngüter 
durch blanfes Geld oder Yandhergabe 
abzulöjfen und fie jo vollitändig zum 
freien Eigenthum derer zu machen, die 
darauf erbgejellen feien. 

Der Schulte fträubte fi. Er dachte 
gar nicht an die Ablöfung. Er mollte 
in Wirklichkeit all fein Leben Erb» 
jhulte bleiben. 

„Dann ift er in acht Tagen ein 
Schulte ohne Hof, mie der verhauene 
Leutnant ein Leutnant ohne Soldaten 
ift,“" jagte der Lüning mit gelaffener 
Kühle Andernfall3 aber, wenn er 
ihn, den Schreiber, beauftrage, jofort 
eine Gingabe an’3 Amt wegen Ablö— 
fung des Schultenhofes zu machen, 
dann fei er gleich vollfommenfter Herr 
feines Eigen, denn ein paar taufend 
Thaler Ablöfungsfumme, die könne er 
doc jeden Augenblid fchaffen. 

Nach einigem Hängen und MWürgen 
erklärte fih ber Schulte mit dem 
Borjchlag des Lüning einveritanden 
und auch damit, daß er ihm aleich an- 
dern Morgens in aller Frühe die nö- 
thige Eingabe zur Unterfchrift unter- 
breite, 

Die Erklärung, daß Schulte-Haid- 
hof feinen Hof fogleich ablöfen mollte, 
erregte großes Ayflehen in der Wirth3- 
jtube. Einige der alten Bauern fhüt- 
telten zwar die Köpfe, Die jüngeren 
aber, unter denen fich einige Freunde 
Henrich befanden, priefen den Ent» 
ſchluß als vorbildlich für die ganze Ge- 
gend und vertraten die Meinung, daß 
diefe Sache gründlich begofjen werden 
müfle. Der Schulte wollte fich nicht 
lumpen laffen und fo entjtand ein 
müjtes Zechgelage bis tief in die Nacht 
hinein, und fchließlich war auch) der 
Schulte dermaßen bezecht, daß er blö- 
de vor fich Binjtarrte und nur öfter 
vor jich Hinlallte: „Dei Bonaparte, dat 
's doch 'n höllſchen Kähl. Dei meit, 
wat hei will, dei Bonaparte!“ Schließ— 
lich mußte er von zwei Mann nach ſei— 
nem Hof geſchafft werden, und noch 
in ſeiner Schlafkammer brüllte er laut: 
„Wief, ik ſegg Di 't, dei Bonaparte, 
dat is en verflaukten Kähl!“ — 

Während ſein Vater ſeinen Schre— 
cken und Zorn ſo ins Wirthshaus trug 
und von dem Lüning ſo gründlich ku— 
rirt wurde, war Henrich nach Lüttgen— 
ſchiedeck gegangen, um bei ſeiner Braut 
ſein inneres Gleichgewicht wieder zu 
finden. Aber er hatte wenig Glück 
damit. Katharina ſowohl als ihr 
Bruder waren zwar ſehr empört über 
das Auftreten des Junkers und freu— 
ten ſich im erſten Augenblick darüber, 
daß der Leutnant eine ſo unangeneh— 
me Bekanntſchaft mit einer tüchtigen 
Bauernfauſt gemacht hatte, aber dann 
kamen doch allerlei Bedenken zutage. 
Dirk meinte, klüger ſei es vielleicht ge— 
weſen, dem frechen Kerl ordentlich 
über das Maul zu fahren und ſich 
nachträglich beim Baron über ihn zu 
beſchweren, und Belkatrin bedauerte, 
daß nun der alte Schulte wieder auf's 
Neue gereizt worden ſei. Man wolle 
ihm ja nichts nachgeben und durchſe— 
tzen, was durchzuſetzen wäre, aber man 
müſſe doch auch ſchon immer an die 
Möglichkeit eines Ausgleichs denken, 
ſtatt neuen Zündſtoff in die unerträg— 
lichen Verhältniſſe zu tragen. Hen— 
rich aber wollte von ſeiner Anſicht nicht 
abgehen, daß ein Kerl, der aus Bos— 
haftigkeit das Korn vom Schultenhofe 
ſchlecht mache, unter allen Umſtänden 
ſeine Wichſe haben müſſe, und ihn 
reue es nicht, was er gethan habe. So 
kamen die drei wieder einmal ein we— 
nig hintereinander, und Henrich 
machte ſich, leicht verſtimmt, früher 
auf den Heimweg als ſonſt wohl, wo 
das Paar dann den Bruder zu Betit 
gehen ließ, um noch ſtundenlang zu— 
ſammenzuſitzen. 

Als Henrich am Paſtorat vorbei— 
kam, ſah er noch Licht in Vinckes Zim— 
mer. Er pochte an und der Paſtor 
freute ſich, ihn zu ſehen und lud ihn 
ein, noch ein wenig zu ihm hereinzu— 
kommen. Bald ſaßen ſie hinter einem 
Glaſe Johannisbeerwein, den der Pa— 
ſtor ſelber gekeltert hatte, und plau— 
derten über das, was ſie berührte. 

Ich weiß nicht, ich hab ſo ein ſchud— 
deriges Gefühl,“ äußerte der Paſtor. 
„Ich ſpüre ſo die Feindſeligkeit aus 
meinen Pfarrkindern und es will mir 
faſt ſcheinen, als würde die Geſang— 
buchreform doch noch auf größeren 
Widerſtand ſtoßen, als ich anfangs ge— 
dacht habe.“ 

„Nächſten Sonntag ſoll ja die Ein— 
führung vor ſich gehen?“ fragte Hen— 
rich. 

„Ja, und ich rechne auf Dich. Du 
haſt ſo einen ſiegesſtarken, ſchmettern— 
den Tenor. Wenn Du ordentlich da— 
wit loslegſt, dann gehen die andern 
ſchon eher mit.“ 
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„An mir fol’3 nicht fehlen, Hearm,” 
fagte Henri. „Meine Bedenten hab’ 
ih Dir ja früher fchon geäußert, aber 
Deine Sade ift eine gute Sache, eine 


Sache des Fortihritts. Da muß man. 


fefte durchgehen, und wenn alle die oi- 
len Zöppe wadeln und der qute Hirte 
ncd) fo jehr herumitäntert. Aber dies 


ı fchudberige Gefühl, das Du haft, das 


tnn ih aud. Daheim der Ole madt 
ımmer ein Gelicht, 
an die Kehle fahren. Die Mutter ift 
gegen mich, ivie 'ne Spinne, die Gtief- 
geichmwilter aufgehett und ungezoger, 
höchitens, daß die Dienftboten noch 
was für mich übrig zu haben fcheinen 
Ordentlich fremd komm ih mir auf 
dem Schultenhof vor. Und nun aud) 
noch die Gefchichte mit. dem verwichlten 
Leutnant. Wer weiß, mas davon nod) 
nachfommt. Und Dietrich und Katha= 
rina — na, fie find auch nicht immer 
in rofigjter Zaune und haben bald 
dies, bald das zu vermerfen. Na, 
berventen fann man’3 ihnen nich mit 
fo einem, mie ih bin. Haft recht, 
Hearm. Es wird ſchudderig. Man 
fühlt's ordentlich.“ 

„Ja, aber nur die Ohren ſteif hal— 
ten, oller Junge,“ ſagte der Paſtor und 
hüllte ſich in Tabakwolken. — — 

Der ſiebzehnte Sonntag nach Tri— 
nitatis war da. Es war ein herrlicher 
Oktobertag, und die Sonne glänzte ſo 
klar und freundlich vom Himmel, als 
ſei da unten alles in ſchönſter Ord— 
nung, als lebten die Völker in Frieden 
und chriſtlicher Einigkeit, und als lä— 
ge nicht die Fauſt eines mächtigen Ge— 
waltherrſchers auf vielen Reichen Eu— 
ropas. Aber es roch wieder nach Pul— 
ver im Lande und es machte ſich eine 
eigenthümliche Spannung überall be— 
merklich; man wußte nicht, wie und 
wann ſie ſich ausladen würde. Und 
dieſe kriegeriſche Nervoſität, die das 
Ganze beherrſchte, ſie ſetzte ſich auch 
in's Kleine über. Ohne ſie hätte man 
ſich in der Kirchengemeinde Lüttgen— 
ſchiedeck vielleicht eine im Grunde ge— 
nommen ſo wenig aufregende Sache, 
wie die Einführung eines neuen, ver— 
beſſerten, oder, wie die Krakehler ſog— 
ten, eines „verböſerten“ Geſangbuchs 
ohne viel Brummen gefallen laſſen; 
nun aber war man ordentlich gereizt, 
und lange vorher ſchon, ehe der Tag 
der Einführung da war, theilten ſich 
die Gemeindeglieder in zwei Gruppen, 
in eine kleinere, welche der Reform zu— 
neigte, und in eine größere, welche 
grimmig für den Fortbeſtand des Al— 
ten eintrat. Schon war es in den ver— 
ſchiedenen Wirthſchaften mehrfach zu 
Reibereien gekommen, und alle die, 
welche an jenem ſchönen erſten Okto— 
berſonntag in Dreiſpitz und langem 
Leibrock, oder in weißen Strümpfen, 
ſeidenem Kopfputz und mit Gold- oder 
Silberſchmuck reich behangen, das Ge— 
ſangbuch unter dem Arm, über die 
Felder hin auf Wegen und Stegen der 
leuchtenden Kirche entgegenzogen, zeig— 
ten entſchloſſene, trotzige Mienen, nicht 
anders, als ginge es in den Kampf, 
ſtatt in ein Gotteshaus. 

In ſteifer Würde ſchritt der erbge— 
ſeſſene Schulte vom Haidhof mit ſei— 
nem Ehegeſponſt daher, dahinter et— 
liche ſeiner jüngern Sprößlinge und 
mehrere Knechte und Mägde. Vor der 
Kirche ſammelte ſich die feſtlich geklei— 
dete Menge, um ſich vor der Eröff— 
nung der Andacht zu begrüßen und ein 
paar Worte zu plaudern. „Jo, jo, 
wie lot us dat nich gefallen, wi dau't 
nich!“ Derartige Bemerkungen konnte 
man mehrfach vernehmen, und auch 
aus der eifrigen Unterhaltung, die der 
Schulte vom Haidhof und der Schulte 
im Veldt miteinander führten, ver— 
nahm man mehrfach das energiſche: 
„Nei, wi dau't nich!“ Geſondert von 
dieſer Gruppe ſtand Henrich mit ſei— 
ner Braut und ihrem Bruder. Auch 
in ihren Mienen zeigte ſich wenig von 
kommender Andacht und frommer 
Sammlung... 


(Fortfegung folgt.) 


— Milderungsgrund. — Vertheibi- 
ger (eines wegen Hausfrievensbruchs 
Angeklagten, der eine ftreitfüchtige 
Frau bat): „Und dann, hoher - Ge: 
richtöhof, bitte ich, die chulblofe Un- 
miffenbeit meines Slienten zu be 
rüdfichtigen; ber Arm weiß nicht, 


al3 wolle er mir» 


hr Kind. 
Bon Rofe NRaunau. 

Gie faltet den Brief zärtlich zufam- 
men, und eine bolbe, jtrahlende Freu- 
de liegt über dem feinen Geficht. 

„Peter, mein unge, weißt Du, wo 
wir heute hingehen? Nach dem Wald, 
nad einem richtigen grünen, großen 
Wald.“ 

„Ganz alleine, Mutter, ich undDu?” 

Ein Jauchzen wie von Lerchenjubel 
ift in ber Stimme de3 fchönen, bier- 
jährigen Jungen. Wie ihm feine Ant- 
mort wird, fragt er noch einmal, zmin= 
gender, mortlod. Nur feine großen 
Kinderaugen reden. 

Ausgelöfcht ift jäh das Licht in dem 
leuchtenden Frauengeſicht. 

Verlegen und leiſe klingt es: „Allein 
können wir da nicht hin, Peter, natür— 
lich nicht. Es iſt ja ſo weit, ſieh mal, 
und ſoviel Menſchen ſind heute, zum 
Sonntag, in der Eiſenbahn. Iſt es 

| da nicht lieb vom Onfel, daß er uns 


begleiten mil. Richt?“ 
„Bater hätte lieber nicht fterben fol- 
| len. — Da braudten wir feinen Ontel 
überhaupt.” 
Ganz langjam jagt er dag. Blut- 
übergoffen wendet fie fich ab. Ueber- 


| haupt ijt zur Zeit fein Lieblingswort. 


Sie meiß, daß es alle feine Säte 
Ichließt. Und doch zudt fie eben zu= 
fammen, als hätte der Stich einer Na- 
del Wundes in idr getroffen, als hätte 
die Hleine Hand ihres Kindes Shampoll 
Verhülltes bloßgelegt. — — 

Beter hat nach Kinderart alles ver= 
aejien, außer der verfprochenen Freude. 
Kein Gedanfe mehr gilt dem jo ganz 
überflüffigen Ontel.Glüdfelia hüpft er 
bon einem Bein auf3 andere und fche : 
fummend und fingend der freudigen 
Gefchäftigfeit feiner Mutter zu. 

Sonft kat er immer mit der Bedie- 
nungsfrau allein auf dem alten, bum: 
men Spielplaß bleiben müffen, aber 
heute ift fie nicht gefommen. Die macht 
heute mit dem „Kremer“ und Mufif 
fort, mit dem Verein ber: felsftitändi= 
gen Arbeiter und Arbeiterinnen ber 
Marktthallen Berlins. — 

„Wenn ich groß bin, Mutter,” be- 
finni er fi, „dann brauchen wir doc 
feinen Onfel mehr.” _ 

„Rein, Peter, dann brauchen mir fei- 
nen mehr.“ 

Sie öffnet einem hochgewachjenen, 
Ihönen Mann. Ein unterbrüdter 
Glüdsfchein ift auf ihrem Munde. Er 
liebt e3 nicht, daß der laut wird hier 
draußen. 

Aber darum bergräbt fie ihr beimeq- 
tes, eralühtes Gefiht an feine Bruft 
und beuat fi dann üher die tühlen 
Hände, die ihr Haar Streichen. 

„Du, Du! Wie glüdlich ich bin! Ei- 
nen ganzen Tag lana im Grünen. Dich 
und dann nod Frühling und Himmel 
und Wald und Maffer!” 

Mie ein Kauf fommt e3 über fie, 
menn fie ihn füffen darf. — „Ic lie: 
be Dich,” fagt fie noch ganz Ileife, 

„Den ganzen Tag mill ich mid) freu- 
en auf Dich.” 

Und ein feufches, Tiebliches Erröthen 
färbt ihr die Stirn. 

Peter prept fein Näschen feit an die 
Scheiben. Er ift auf Entzücden einge- 
ſtellt. Schon der Anblid der hoben, 
geihmärzten Häufermauern, an denen 
fie in den Eifenbahnwagen porüberzie- 
ben, bejeliat ihn. Und mas er alles 
fieht! Ein fchmarzer Neger hält ein 
Haus auf der Hand, eins aus Gtroh. 

Ein buntes Dienftmädchen trägt 
ein Tablett mit Taffen und eine bide 
Kanne voll, Kafao, der porbeiläuft. Die 
Kinder reißen alle an ihrem Kleide und 
an ihrer Schürze. Yet muß fie um- 
fallen, und juchhei, alles über jte wie 
im Schönen Bufchalbum zu Haufe. 
Schade, da ijt das Bild vorbei. Er 
bat jie nicht felber fallen ſehen, bie 
bolle Kanne. Yebt fommt ein Fleines 
Mädchen, das |pielt Reifen mit Rates 
und Brezeln. — Sit das fein alles! — 
U, noch mas! Eine fekön frifirte Da- 
rie mit einem Spiegel in der Hand. 
Da Sieht fte fi drin an. Aber tomifch, 
tie fit richtig in der Luft ohne Stuhl 
oder was. 

„Rein, fopiel Bilder!” Gein All: 
tagswortichaß reicht nicht mehr aus. 
„Miferabel, miferabel!!” ruft er hin- 
geriffen. — Seine Mama verfteht ihn. 
Sie figt neben ihm und hält ihn feit, 
tenn er, überwältigt von all ben ato> 
Ben Eindrüden, in Gefahr ift, herun— 
terzualeiten. — Scheu und Doch ftolz 
geht ihr Auge zu dem Manne ihr ae= 
genüber. Bei dem begeijterten „miſe— 
rabel” hat er gelacht, mie alle um fie 
ber gelacht haben. Aber fie weiß, er 
liebt nichts Zautes, und fie fürchtet fi 
davor, die Lebhaftigkeit des Kraben 
fönne ihn ftören. 

Er vermeidet ihren Blid. Er fonn- 
te ein eiferfüchtiges Gefühl nie lo3- 
merben, jo lange er den Jungen neben 
ihr fahb. Und je mehr fie fich bemühte, 
ihn nicht merfen zu laffen, wie getheilt 
in jolden Stunden ihr Empfinden 
mar, um fo mehr erbitterte ihn ihre 
Halbheit. 

Eine Bewegung von ihr rief ihn, 
und da rührte ihn das wehe, kleine Zu— 
cken um den weichen, blaßrothen Mund. 
Wie lieblich dieſer Mund war. Er 
hatte nie einen Frauenmund gekannt 
von ſolcher ſammtnen Süße. — Er lä— 
chelt ſie erinnerungsreich an. Seine 
Augen gleiten über ſie hin, er ſtreichelt 
leiſe die ſchönen Linien. Ein Liebko— 
ſen war ſein Blick. — Sie hob in lieb— 
licher Verwirrung die Roſen ſchmei— 
chelnd, dankbar an ihr Geſicht. Seine 
Roſen! Er hatte ſie ſorgſam ſo ge— 
wählt, wie die Roſen auf ihrem hellen 
Florentiner. 

Die Häuſerreihen verſchwanden. 
Wieſenflächen dehnten ſich weit. Grün, 
langentbehrtes, beglückendes Grün! 

Birken!“ richtete ſie ſich plößlich mit 
einem ſo echten vollen Laute des Freu⸗ 
ens auf, daß er lächelnd zu ihr hinſah, 
bevor er ihrem Bid fol 


Und jelbft. von feinem Gefichte 


-OASTORIA singende, 


®ie Sara, Die Ihr Inmar Gekauft Halt vu 6 
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cud hier gleihmäkig fchreitende Mann 
! 
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Ihwand vor dem Bilde draußen ber 
Haud) blafirte® Müdigkeit, der es fonft 
berjchleierte. ine Tange, leuchtenoe 
Reihe junger Birken grüßte mit mei- 
chem Wehen ihren Weg. Zarte, weiße 
Stämme, aus denen nadte Zeige ic 
wie Kinderarme rührend zum Himmel 
hoben, zitternd im Frühlingsmwind. 

Shre Augen wurden feuht. Und 
wieder gingen fie zu dem Manne hin, 
ber fie liebte, weil fie ihn lieben mußte. 
Nur denfen nicht! Nicht weiter den= 
fen! ©&o lange er bei ihr war, war 
ſie glücklich, wunſchlos glücklich. Daß 
er ſie nicht zu ſeiner Frau machen 
durfte, das wußte ſie. Das hatte ſie 
immer ſchon gewußt, von Anfana an. 
Was quälte ſie. Und dann, wenn er 
ſie einmal ganz verlaſſen mußte, dann 
hatte ſie ja ihre Erinnerungen, „leuch— 
tende Tage“. 

Ein wehmüthiges Glücksgefühl um— 
faßte ſie unter ſeinem Blick. — So ſaß 
ſie ihm draußen gegenüber, an dem 
rothgedeckten Holztiſch, der, ein wenig 
wackelnd, dicht vor der weiten Waſſer— 
fläche ſtand, die Peter mit lauten 

Jauchzen begrüßt hatte. — Dann gin— 
gen ſie hoch oben im Walde, immer am 
Waſſer entlang. 

Zwiſchen uralten Fichten und wil— 
dem Wachholder ſchritten ſie auf wei— 
chem Waldboden bergauf und bergab 
an den Wintereichen vorüber, die ihr 

verdortrtes Sommerlaub noch eigenſin— 
nig feſthielten, als glaubten ſie alle 
nicht an den Frühling. Unten ſehen 
wir den Strand ſich dehnen, weit und 
ſandreich, als wäre es die Oſtſee, die 
zu ſeinen feuchten Füßen die wogenden 
weißgekrönten Wellchen wirft und ſie 
dort ſchlafen läßt. 

War das ein guter, frühlingsfroher 
Tag! Wie auf Flügeln flog die an— 
muthige Frau in ihrem flatternden 
Kleide hin, den weißen Schmetterlingen 
nach, die ſich haſchten, wie ſie und ihr 
Knabe. Athemlos blieben ſie ſtehen, 
wandten ſich um und warteten, 133 der 


ſie beide wieder eingeholt hatte. 

Im Forſthaus machten ſie wieder 
auf unſicher ſtehenden Stühlen Halt an 
einem runden Holztiſch, aus den ein 
dicker Kaſtanienbaum wie ein rieſiger 
Tafelaufſatz hervorwuchs. 

Im Kuhſtall ſah Peter andächtig zu 

„Onkel, kannſt Du auch 
überhaupt?“ 

Veter beging gewöhnlich den Miß— 
griff, den Onkel nach Materien zu fra— 
gen und ihm Fähigkeiten zuzutrauen, 
die ganz außerhalb ſeines eigentlichen 
Reſſorts lagen. Er hatte auch kein 
Verſtändniß dafür, daß Melten nicht 
unmittelbar dem Amte eines Diplo— 
maten unterſteht. 

Aber der Onkel bewahrte nicht im— 
mer Humor genug zum Lachen, wenn 
er den warmen Blick der Mutterliebe 
fing, der auf dem unermüdlich plau— 
dernden Kinde lag. — 

Sie wollten früh wieder zu Hauſe 
ſein und wählten jetzt den kürzeſten 
Weg durch den Sand am Waſſer ent— 
lang bis zur Station. 

Der Tag ging ſtill zur Neige. Ein 
glührother Schein lag auf der ſma— 
ragdenen Fluth und warf goldene Lich— 
ter auf die weißen, ſilbergleichen Segel, 
die ruhig vorüberglitten. Schweigend 
und ſchwarz wand ſich in der Höhe der 
Wald empor, der eben noch im rothen 
Widerſchein der Wolken geſtrahit hatte. 
Steil ſtieg der Rauch aus den immer 
arbeitenden Waſſerwerken und miſchte 
ſein graues Blau in das Blauroth des 
Himmels. 

Der ſtille Tag ging zur Neige. — 

„Mutti, bitte, ich hab ſo Sand im 

Fuß, das drückt.“ 

Sie ſah mit einem ſcheuen Blicke zu 
dem Manne an ihrer Seite. 

„Ich muß dem Jungen Schuhe und 
Strümpfe ausziehen,“ ſagte ſie. 

Er ſah auf die Uhr; es war Zeit zu 
ihrem Zuge. 

„Aber ich bitte Dich, wer verwöhnt 
denn ein Kind ſo? Das iſt Frauener— 
ziehung.“ 

Mit dem erſchreckenden Verſtändniß, 
das Kinder zuweilen für die Konflikte 
der Erwachſenen haben, rief Peter 
ſchnell, ſo heiter es gehen wollte: „Nein, 
Mutter, laß, es iſt ſchon wieder gut. 
Bei den Soldaten darf ich auch nicht 
die Strümpfe ausziehen überhaupt.“ 

„Da trägſt Du auch keine unver— 
nünftigen Wadenſtrümpfe, mein armer 
Kerl. Aber Du biſt mein tapferer 
Junge.“ 

Sie küßte ihn im Weiterſchreiten. 
Ganz ſtill wurde er nach und nach, bis 
ſie erſchrocken merkte, daß er die Lip— 
pen aneinander gepreßt hielt und daß 


Thränen in ſeinen Augen waren. 


melken, 


„Dort oben neben der Eiche iſt eine 
Bank. Es wird nichts nützen, Du wirſt 
uns ein paar Minuten Zeit geben müj- 
fen, bitte.” — 3 lag ein Anflug zur 
Energie in ihrer Stimme. — „Und ich 
fage Dir no} einmal: E3 tft ganz ver- 
fehlt, Kınder, befonders Sinaben, fo zu 
zärteln. Die Stunde bis nach Haufe 
wird Peter noch warten fünnen.“ 

Sie wagte vor der zudenden Furdhe 
auf feiner Stirn feine Widerrete mehr, 
objchon fie fich fchämte vor ihrem Kin- 
be. "Sp zwingend war die Gemalt, bie 
er auf fie ausübte, und fo lähmte fie 
tie Furcht, jeine Güte zu verlieren, 

Aber ein anflagendes, feindliches 
—7 ſtand auf in ihr und verließ ſie 
ni 


Im Wohnzimmer hielt er ſie zärtlich 
und leidenſchaftlich umfangen. Er 
fühlte gar nicht, wie fremd und blick— 
los ſie an ihm vorüber ſah. 

„Bleib nicht zu lange bei Peter drin, 
Liebſte. Ich ruhe indeffen hier mit der 

. Zeitung. So byazinthenduftend und 
! freundlich ift’3 hier bei Dir.“ 

„Aber wenn Du die Thür - zum 
Schlafzimmer zumadjit, dann laß bie 
Mutter drin, die Du heut den ganzen 
Tag gervefen bil. Ya? Und komme 
blos als die liebliche Blume, auf die ich 
warte, und bie mir gehört, mir, mir!” 

Sie machte fich mortlos frei von jei- 

idee 
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ner erneuten Zärtlichkeit und haſtete 
inaus. 
Auf dem Tiſche ſaß ſeit vorhin Pe— 
ter zum Auskleiden. Er hatte ſchon 
begonnen, mit ſeinem ungewandten 
kleinen Jungenfingern die gelben ſtau— 
bigen Schnürſenkel an den Schuhen zu 
löſen. Er konnte es nicht erwarten, den 
ſchrecklichen Sand loszuwerden. 


a Ta 
Mag. GrumbLöm, im Berliner Terchlatt. 


Mochenlang werben wir jebt ber- 
pflichtet fein, feflellofe Luftigfeit zu 
marfiren und una in YFaldhingsthor- 
heit zu ergehen. Denn der norbijche 
Prinz Karneval naht; Er ſteht im 
Winterpaletot und in Gummifchuhen 


Der Strumpf flebte am Fuße feit; | vor uns, fchnaubt fich die Nafe und 


Blutstropfen waren hindurchgegangen. 
Sie ftellte die Wafhjchüffel auf den 
Stuhl, den fie an den Tifch geholt hat- 
te. Dann hob fie facht die beiden Füß- 
chen ins Waffer, um die Strümpfe zu 
löfen. Peter wimmerte und frampfte 
fih mit den Händchen an ihrem freien 
Halfe feit. 

Sie fniete hin am Tifche. Die zarte 
Haut zmwifchen denZehen war Losgelöft; 
Sand Jah dazmijchen und hatte das 
trleifch blos geleat und blutig gerieben. 
Bis in die Lippen hinein war fie er- 
blaßt. Und fo tapfer war er immer 
weiter gelaufen. 

Sorajam bejtrih und verband fie 
die offenen Stellen und trug ihn auf 
den Armen in fein Bett. So faß fie 
bei ihm, bis die Thränen auf feinem 
Gefiht getrodnet waren und ein lä= 
chelnder Traum den Schmerz von fei- 
ner Lippe löjte. Leife fiebernde Morte 
famen inbrünjtig von ihrem Munde: 
„Laß mich wieder rein werden, Gott. 
Sch jehne mich ja fo nach Reinheit. 
Gibt e3 nichts auf Erden, o Gott, was 
mir die Geele mwäjcht, mie ich meine 
Hände und meine Lippen wachen will 
bon ihm und feinen Küffen. Kann die 
Seele nicht untertauchen und baden 
tie der Leib? Mutter darf ich fein. 
So reich bin ich gemefen. Und dod ift 
das fremde, jcjauernde Wünfchen in 
mich bineingefommen! Wber ich will 
nicht mehr! ch will nicht mehr!” 
Und ihre Zähne beiten in die zu— 
fammengeballten Hände, daß ber 
Screi erftict, der ihr Befreiung geben 
ol. 

E3 Elopfte leife, dann noch einmal. 
Sie ah vorgebeugt, ohne ſich zu rüh— 
ren und hielt den Athem an. Er Elinf- 
te an der Thür: „Warum fommft Du 
nicht, Yieb?“ 

Da mar fie mild aufaefprungen. 
„Richt hierher! Hierher darfit Du 
nit. Du haft fein Recht, an fein 
Bett zu gehen.” 

Gie drängte ihn aus der Thür. lino 
mie ein Sturzbach jprudelte alles über 
ihn bin, mas fie eben gefonnen und 
was fie ihm fagen gewollt und fic). 
„Kind, Du fieberft. Wie fommit Du 
plöglich auf all dies frömmelnde, un 
gefunde Zeug? Du bift Fran!” 

Und er verfuchte, ehrlich beforat, fie 
begütigend an fich zu ziehen. Sie wid 
ihm aus und blieb allein auf der 
Schmelle in dem dunflen Raum. Ein 
Mondftrahl fiel durchs Fenſter auf ihr 
faltiges, weißes Sommerfleid und ließ 
fie gefpenftifch und verflärt ausfehen. 
MWider Willen ergriffen, wich er zurüd. 

Ganz ruhig fpradh fie zu Ende: 

„Meine Seele Hat wohl nichts ge- 

mußt davon. Meine Sinne nur .„aben 

gebetet zu Dir, die ich haffe. Ich will 
fie haffen. Man Tann nur Wiutter 
fein oder Geliebte. Ich mei es jeit 
heute. Nie beives. Auch menn der 

Geliebte qut ift, nicht. Und Du bift 

nicht einmal qut. Du bift nur flug 

und wmahrheitsliebend, vielleiht auch 
aerecht, aber fo herbe und hart. Deine 

Hände taugen nicht fiir Kinder. 

„sch fürchte mich jeßt por Dir. Ich 
alaube, ich habe mich immer gefürchtet, 
Und. diefe Furt vor Dir, Diejes 
Schaudern, das war meinek verächtli— 
chen Liebe berauſchendſtes Theil. Mir 
durfteſt Du wehe thun, ich hätte Dich 
wohl noch vergöttert darum, aber mein 
Kind ſoll nicht mehr weinen müſſen um 
eine Laune von Dir. Geh. Du wirſt 
eine andere Geliebte finden, aber mein 
Peter eine andre Mutter nicht.“ 

„Kind, Du biſt krank, Du übertreibſt 
ja alles ins Maßloſe. Daß ich Deinen 
Jungen verletzen wollte, das glaubſt Du 
ſelber nicht. t er fich fehr mehe ge— 
than? Raub, Du haft Recht, hat mich 
vielleicht mein foldatifcher Beruf ge— 
macht und das Leben drüben, in all 
den Kahren, aber Dich, Dich Tieb ich 
doh. — Du follft nicht Geliebte fein 
dürfen, weil Du Mutter bift?" Er Tä- 
chelte fie voll Mitleid an. „ES jähe 
einfam aus und traurig, traurig für 
Euch und uns, wenn Du Recht hättelt. 
Komm Liebling.“ 

„Nein, rühre mich nicht an!” fchrie 
fie auf. „Sch darf nicht noch einmal 
Schwach werden. — Wenn Du mic) noch 
einmal füffeft und ich Dich, dann mwür- 
de ich Dich nicht laffen fönnen. Biel: 
leicht. Ach babe — Did — ja — fo 
geliebt.“ 

Und drin, hinter der rafch verriegel- 
ten Thür lag fie, die Hände vor die 
| Bruft gepreßt, mit vorgebeugtem Kopf 

borchend. Weitgeöffnet waren die Aus 

gen in dem erftarrten weißen Gefichte, 
befinnung3los vor Schmerz. 

Kein Laut gab Antwort auf feine 
zärtlich warmen Worte, die zulegt un 
geduldiger und gereizter ihren „Huite 
riſchen Starrſinn“ ſchalten. 

Sie hörte ihn endlich gehen. 
Entreethür fiel ins Schloß. 

Da ſtand ſie langſam auf, ſeltſam 
verſteint. Mit dem Rücken ihrer Hand 

| ftrich fie immer wieder über die Stirne, 
al3 müßte fie einen irren Iraum ver= 


Die 


jagen. 

Bor der Chaifelongue drin, auf ber 
er geruht hatte, ftan» fie ftill. In dem 
feidenen Daunentiffen mar der Ein 
drud feines Kopfes. geblieben. Ber- 
ftört jah fie darauf Hin. Dann fiel Re 
nieder und fog den Duft feines Haare3 
ein. 

Ein leiſes, eintöniges, hoffnungslo— 
ſes Weinen füllte langſam den ſtillen 
Raum. Friedboll brannte die roth- 
verhangene Lampe auf die Meidenfäp- 
chen herunter, die noch auf dem Fifche 
lagen, neben ihren langen Handfchuhen 
und den im Welten gebräunten Rofen. 

Und in das Tiden der Uhr hinein 
und in das wimmernde twehe Weinen 
flang e8 wie irr immer wieder: „Rühr 
mich nicht an, rühr mich nicht an! Ich 
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von demſelben Volke aus; 
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ſpricht mit trunkenem Munde die wild 
dionyſiſchen Worte: „Herr und Frau 
Kunze erlauben ſich, Herrn Krauſe 
zum Souper mit Tanz einzuladen. 
Gefl. Geſellſchaftsanzug. U. A. w. g.“ 

Karneval! ... Es klingt verzweifelt 
wenig norddeutſch. Es klingt vene— 
zianiſch und mahnt an den windum— 
brauſten Markusplatz, auf dem ſich die 
Nobili drei Viertel des Jahres in 
Masken ergingen. Es klingt pariſe— 
riſch und erinnert an die Gabvarni⸗Or— 
gien und an die Krinolinendamen des 
zweiten Kaiſerreichs, die dem Verder— 
ben entgegenkankanten. Es klingt ſa— 
turnaliſch-römiſch aus, und wie ganz 
von ferne glaubt man an dem frohen 
Wort den Lärm helleniſcher Bacchan— 
tenzüge zu hören. 

Denn auch dieſe Freude ſtammt am 
letzten Ende aus Griechenland, der 
Heimath aller Lebensluſt und aller 
Schönheitsfreude. Sie kommt von den 
halb heiligen und halb verbrecheriſchen 
Myſterien her und iſt mit den Römern 
bis an die Grenzen ihres Reiches, bis 
nach Köln, gewandert. Ueberall er— 
ſcheint ſie in anderer Form, entſetzlich 
verzerrt manchmal, und iſt doch im 
Grunde immer dieſelbe reine und klare 
Menſchlichkeit. 

Und nichts kann intereſſanter ſein, 
als zu beobachten, wie von der Licht— 
ſtadt Athen ſolche heiteren Strahlen 
durch dunkle Völker und dunkle Zeiten 
gehen. Die Ethnologen haben entdeckt, 
daß ein apolliniſcher Göttertypus von 
Griechenland aus durch ganz Aſien 
von Volk zu Volk gewandert iſt. Er 
erſcheint in Vorderaſien noch kaum 
verändert, nimmt in Indien buddhi— 
ſtiſche Feierlichkeit an und taucht auch 
aus dem Fratzengewirr Chinas auf, 
ſchon halb erſtarrt, aber noch mit ei— 
nem unverkennbaren Schimmer grie— 
chiſcher Milde. So ſchritt Phöbus 
nach Oſten, Dionyſos nach Weſten 
von einem 
Volke, deſſen Name nie genug geprie— 
ſen ſein wird. 

Die Germanen wollen von Diony— 
ſos nichts wiſſen, und ſeinen Lärm 
möchten ſie ſich höflichſt verbeten ha— 
ben. Im finſteren Norwegen hat wohl 
nur einmal eine Frau von Menſchen 
geträumt, die Weinlaub im Haar ha— 
ben; das war die verrückte Hedda 
Gabler, die ſich zur Strafe dafür er— 
ſchießen mußte, mit einem Wori zyni— 
ſcher Reſignation auf den Lippen. 
Und gerade die kräftigſten Stämme 
der germaniſchen Völkerſippe, die Nie— 
derdeutſchen und die Angelſachſen, 
kennen den Karneval am wenigſten. 
Dafür ſind ſie auch die geſcheiteſten 
Leute auf dem Erdenrund, haben die 
größten Erfindungen gemacht und ent— 
decken einen Jupitermond nach dem an— 
dern. Ob ſie mit dieſer Weisheit den 
beſſeren Theil erwählt haben, das frei— 
lich weiß Gott allein. 

Ehrlich iſt, daß ſie dann auch auf 
die Grimaſſe des Mummenſchanzes 
verzichten und in ihrem Faſching ſich 
mit den landesüblichen Frackvereini— 
gungen begnügen. Die Verſuche, in 
norddeutſchen Städten Maskenzüge zu 
veranſtalten, ſind jämmerlich geſchei— 
tert, und die Koſtümbälle werden im— 
mer unmoderner. Nur die — ſtets 
nach dem Süden gravitirenden — 
Künſtler halten daran feſt und dann 
die ganz kleinen Leute. In armſeli— 
gen Maskenverleihgeſchäften glitzern 
jetzt ſinnbethörend die Herrlichkeiten 
der norddeutſchen Faſchingsthorheit: 
fettig gewordene Germanien, kaffeebe— 
kleckſte Rautendeleins und durchge— 
ſchwitzte Lohengrins. 

Evoe Bakche! 


Die zinnoberrothe Auh. 


Im Anfchluß an die Nachricht vom 
Hinfcheiden des Schweiger Malers Ru- 
dolf Koller erzählt ein Mitarbeiter der 
Basler Nachrichten: „Vor Yahren 
verbrachte ich einige Stunden bei Rus 
dolf Koller am Zürihhorn. Der lie- 
benswürdige Meifter führte mich vor 
ein neues Bild, das bereit3 im Rab- 
men ftand und nod eine lebte Repi- 
fion paffiren* follte. Als wir ba jo 
pon den lieben Thieren und ihrem 
Seelenleben [prachen, erzählte Koller 
eine ergötlihe Gejchichte: „Bödlin 
trat einmal unerwartet bei mir ein, 
wie ich eben ein fertiges Bild nad al» 
len Seiten betrachtete. „Du fommit 
mir recht,“ fagte ich; „fieh das Bild an 
und gib mir einen quien Rath; das 
Bild befriedigt mich nicht recht, e8 fehlt 
ihm etrvas im Zentrum.” Bödlin Tä> 
chelte und erwiderte mit einem jehelmi- 
chen Blide: „Natürlich! Du mußt ba 
die mittlere Kuh zinnoberroth malen; 
Du wirft jehen, mie dann alles Leben 
befommt!” — „Was,” rief ih, „zine 
noberrotb? ch Habe meiner Lebtag 
feine zinnoberrothe Kuh gefehen!” — 
„So mal’ eine, dann fiehft Du eine,” 
entgegnete Bödlin. Darauf jhlug ich 
die Hände über dem Kopfe zufammen: 
„Sine zinnoberrothe Kuh! Für das 
bift Du eben ber Bödlin; das dürfteft 
Du thun. Wenn Du violette Bäume 
und blaues Gras malt, jo jtaunt bie 
Melt! Aber wenn der Koller fich jo 
etwas erlauben wollte, jo würden fie 
ihn in? Burghölzli (die Züricher Ir— 
renanftalt) verbringen!” — „Sehen 
Sie,” fagte der treuherzige Altmeifter 
zu mir, „fo ift ver Bödlin Einer!" — 
‘ch aber freute mih, daß ich einen 
Blid in die Intimität zieier gefeierter 
Künstler hatte thun dürfen; fchabe ift 
e3 vielleicht doch, dak Koller das Er- 
periment nicht gemagt hat!“ 

5 — — — — 


— Ratürlich. — Dame: „Bert 
Leutnant, führen Sie ein 
— Leutnant: „Nee, Derbe in Kapebi- 





Cefegrapfifche Depeftien. 


Ausland 


Wieder auf Freiersfühen. 

Der Sachſenlönig Friedrich Auguſt. — Sach⸗ 
ſen⸗Weimar und die Reichsſchuld. — Ge⸗ 
fahren der großpolnifchen Bewegung. — 
St. v. Heusner unfhnldig? 

(Spezialfarcldepeihe der „NR. 9. Staatszeitung”.) 
Berlin, 6. Febr. E3 heißt, der Ko- 

nig Friedrich Auguft von Sadhjen wol» 

le fich twieder vermählen. Wie verlaus 
tet, hat er bereit3 den päpftlichen Diö- 
pen3 erbitten lafjen, um eine jübdeut- 
fche Brinzeffin heirathen zu können. 
Diefe Nachricht ift im Sachlenland 
und namentlich in Dresden, mofelbit 
die gefchiedene Gattin des Königs, Die 

Gräfin Montignofo, noch immer viele 

Anhänger und Derehrer, bejonders 

aber Verehrerinnen zählt, mit gemifch- 

ten Gefühlen aufgenommen worden. 
Die, im fchnelliten Tempo erfolgende 

Zunahme der Reihsfchuld und die jid) 

daraus ergebende Finanzmijere, welche 

der Staatsfefretär des Reichsſchat 
amts, Freiherr v. Stengel, bei der 

Vorlage des Budgets in den düſterſten 

Farben ſchilderte, haben im Landtag 

von Sachſen-Weimar-Eiſenach die 


then Interpellation geboten. Der Vize— 
Präſident des Landtags, 
rath Müller, ſtellte die Anfrage, ob die 
großherzogliche Regierung nicht ihren 
Einfluß im Bundesrath geltend ma— 
chen wolle, um nicht nur der fortgeſetz— 
ten Vermehrung der Reichsſchuld vor— 
zubeugen, ſondern auch deren Vermin— 
derung herbeizuführen. Dieſe Inter— 
pellation iſt wohl geeignet, die, im Rei— 
che hinſichtlich der leidigen Finanzfra— 
ge herrſchende Stimmung treffend zu 
veranſchaulichen. 

Bis her klang der Donner vom ruſ— 
ſiſchen Nachbarreich nur gedämpft nach 
Deutſchland herüber. Nun aber be— 
ginnt die Frage, auch Deutſchla. 
näher auf den Pelz zu rücken. Man 
verſchließt ſich hier der Thatſache nicht, 
daß ſich angeſichts der ruſſiſchen Ver— 
hältniſſe und Vorkommniſſe das natio— 
nalpolniſche Element kräftiger regt, 
denn je zuvor ſeit den Tagen, da Po— 
lens Ende proklamirt worden iſi. Das 
Anſtreben eines Kongreſſes, cuf wel— 
chem alle drei ehemaligen Polenländer 
vertreten ſein ſollen, hat die Gefahr 
der nationalpolniſchen Bewegung auch 
für Deutſchland bedrohlich werden laſ— 
ſen. Als bezeichnend für dieſe Bewe— 
gung und für die von ihr verfolgten 
Ziele gilt auch, daß Prag, Böhmens 
Hauptſtadt und die Zwingburg des 
Tſchechenthums, als Kongreßſtadt in 
Ausſicht genommen wird; geht hier— 
aus doch hervor, daß ein Zuſammen— 
gehen des Polenthums und des Tſche— 
chenthums geplant iſt. Da ein ſolches 
Bündniß ſich in erſter Linie gegen das 
Deutſchthum richten müßte, ſo ſchen⸗ 
ken die hieſigen maßgebende n Kreiſe 
der Bewegung die äußerſte Aufmerk— 
ſamkeit. 

Inzwiſchen hat auch Deutſchland 
ſeine „Studentenunruhen“. DerKampf 
der Studenten der techniſchen Hoch— 
ſchule in Hannober um akademiſche 
Freiheit ſpitzt ſich bedenklich zu. Die 
Erregung hatte ihren Urſprung in ei— 
nem Verweis, welchen die Studenten— 
ſchaft wegen ihrer Sympathiekundge— 
bung an die deutſchen Kommilitonen 
der UniverſitätInnsbruck erhalten hat— 
ten, und dem Verbot, mit ausländi— 
ſchen Studentenſchaften in Berbin- 
dung zu treten. Oel in das Feuer der 
jugendlichen Erregung goß dann die 
angebliche Erklärung eines Vertreters 
des Kultusminiſterums, er kenne keine 
akademiſche Freiheit. Die „Norddeut— 
ſche Allgemeine Zeitung“ iſt allerdings 
mit einem Dementi gekommen, die 
Studenten halten ihre Behauptung 
aber aufrecht, daß ſich der ———— 
beamte öffentlich in ſolcher Weiſe aus 
geſprochen habe. 


Beim Semeſterſchluß werden 300 
Studenten die Anſtalt verlaſſen, und 
bereits haben zwei Profeſſoren ihre 
Vorleſungen eingeſtellt, weil ſie mit 
den Studenten ſympathiſiren. 

Die erwähnte deutſchfeindliche Ban— 
kettrede des Zivillords der britiſchen 
Marine wird in Deutſchland, na— 
mentlich in Süddeutſchland, abermals 
ſtark benutzt, um für die Vergröße— 
rung der deutſchen Flotte Stimmung 
zu machen. 

Aus München kommt die Nachricht, 
daß im Falle der, am 8. März 1903 
von dem dortigen Schwurgericht we— 
gen Körperverletzung zu 6 Jahren 
Zuchthaus ſowie 10 Jahren Ehrver— 
luſt verurtheilten Leiterin des königlich 
bairiſchen Maximilianſtiftes, Fräulein 
v. Heusler, angeblich Unſchuldsbeweiſe 
an's Tageslicht gekommen ſeien, und 
daß deshalb das Verfahren wieder 
aufgenommen worden fei. (Wie feiner: 
zeit gemeldet, wurde Fräulein v. Heus— 
ler jehuldigq befunden, einer gemwilfen 
Minna Wagner, die zu den Anfaffin- 
nen de Marimilianftiftes gehörte, in 
porfäglicher Weife Gift im Kaffee bei- 
gebraht und dadurch die Gefundheit 
der Genannten dauernd ER zu 
haben.) 


Julie's Heim will einſtürzen. 


Verona, Italien, 5. Febr. Das hi— 
ſtoriſch berühmte Haus, wo die, durch 
ein Shakeſpeare'ſches Stück weltbe— 
kannte Julia gelebt haben ſoll, als ſie 
von Romeo umworben wurde, droht, 
einzuſtürzen. Man macht noch Repara- 
turen, fürchtet aber, daß bdiefelben 
nublos jein werben. 

— —— 


Poſtkruͤmmelei in Hawaii. 


Honolulu, 6. Febr. Im Poſtamt 
zu Koloa, auf der hawaiiſchen Inſel 
Kauni, wurde ein Manto von 827,000 
entbedt. Der PBoftamtsinfpeftor hat 
noch feine Berhaftungen borgenom= 
men. 


— — 
andere. De ge u 
don Gimer & Umend, 


ae | 


Veranlaffung zu einer beachtensiver: | 
Kommerzien= 
| 





= Telegrapfife Kolizen. J 


Inland. 

— Eine große Feuersbrunft in Bir- 
mingham, Wla., verurfachte einen 
Schaden von $240, 000. 

— Bei Bromnstomn, Pa., brachen 3 
Kinder von G. W. Hoeffner durch das 
Ei3 und ertranfen. * 

— Einbrecher beraubten die Poft- 
ämter zu Canal Winchefter und Grove- 
pool bei Columbus, D. 

— Sin Dberlin, D., ftarb Sonntag 
Nacht E. T, Becwith, der greife Prä- 
fivent der „Eitizen®’ National Bank’. 
melche ein Dpfer der Frau Chadiwid 
wurde. 

— Zwei kleine Kinder des Schiff— 
bauarbeiters Oſoskie zu Wyandotte, 
bei Detroit, erſtickten im brennenden 
Elternhaus. 

— Zu Columbus, O.., wurde eine 
chineſiſche Spiel- und Opiumhöhle 
aufgehoben, und 22 Chineſen wurden 
verhaftet. 

— Die Indianer in der Carlisle— 
Schule (Pennſylvanien) werden jetzt 
auch für das Militärleben ausgebildet 
werden. 

— Der Biſchof von Scranton, Pa., 
M. J. Heban, ſprach in ſeiner geſtri— 
gen Predigt entſchieden dafür, arbei— 
tenden Knaben am Sonntag athleti— 
ſche Spiele zu geſtatten. 

— Bei einem Zuſammenſtoß eines 
Schlittens mit einem Einſpänner zu 
Ottumwa, Ja., — verurſacht durch 
den dichtfallenden Schnee— gab es ei— 
ne Anzahl Verletzte. 

— Im „Mechanic Hall Theatre“ zu 
Salem, Maſſ., explodirte eine Ma— 
ſchine mit beweglichen Bildern, und es 
entſtand ein Brand, der eine Panik 
verurſachte. Eine Anzahl Perſonen 


wurde verletzt. 


— Selbſtmord beging der wohlha— 
bende Farmer Lindſey Owens bei Si— 
ſterville, W. Va., indem er in einen 
angezündeten Behälter Petroleum 
ſprang. Vorher hatte er ſeine Gattin 
durch einen Schuß gefährlich verwun— 
det. Motivb: Eiferſucht. 

— Im Speiſeſaal eines Hotels an 
der 3. Avenue in New York wurde ein 
junges Mädchen, als Louiſe Schroeder 
und Luiſe Adams bekannt, von dem 
Hausmeiſter Emil Bollinger erſchoſ— 
ſen, deſſen Gattin ihn vor zwei Jah— 
ren wegen dieſes Mädchens verließ. 

— Eine geheimnißvolle Konferenz 
zwiſchen Praſident Rooſevelt und dem 
britiſchen Botſchafter im Weißen Haus 
wird mit einem neuen Plan der Mächte 
in Verbindung gebracht, einen Ab— 


ſchluß des japaniſch-ruſſiſchen Krieges 


herbeizuführen. 

— In der Kanſaser Staatslegisla— 
tur begann heute dei Kampf über die 
Delraffinerie-Vorlage, welche gegen 
die Standard Dil Co. gerichtet ift. 
Agenten. der leßteren jind davor ge— 
warnt worden, fit) im GStaat3fapitol 
ſehen zu laffen. 

— Der neueke Cihneefturm tft in 
Hinois, Indiana, Wistonjin und 
Miſſouri 


Bahnverkehrs. Dieſelbe Folge, und eine 
noch ſchlimmere für Telephon- und 
Telegraphenverkehr, haben die Grau— 
peln in einem großen Theil des Sü— 
dens. 

Ausland. 

— Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen 
Schleſien und der ruſſiſchen Stadt 
Sosnowice hat völlig aufgehört. 
Der Bergleute-Kongreß 


in 


Charleroi, Belgien, entſchied ſich mit 


großer Mehrheit für einen General— 
ſtreik. 

— In ganz Italien dauern die 
Sympathiekundgebungen für die Op⸗ 
fer der ruſſiſchen Streiks und für den 
Schriftſteller Maxim Gorki fort. 

— 800 Kohlenſchaufler legten in 
Mannheim, Baden, die Arbeit nieder, 
weil Kohle ton da nach der Streif- 
region gejandt iwurde. 

— Der Zivillord der britifchen Ad— 
miralität, Arthur Hamilton Lee, be- 
bauptet jeßt, feine jünajte, anjcheinend 
jo deutfchfeindliche Rede fei faljch be- 
richtet worden. 

— Unläßlich der fürzlichen Verfu- 
che auf der Zoffener Bahn werden die 
preugifchen Eifenbahnen im Mai eine 
erhöhte Gefhwindigfeit einführen, bis 
zu 62 Meilen die Stunde. 

— Der japanifche General Matju- 
mara, welcher die Angriffe auf den 
203:Meter-Hügel von Port Arthur 
leitete, joll auf dem Kriegsfhauplat 
infolge _ Hirnentzündung geftorben 
ſein. 

— Ricciotti Garibaldi, der letzte 
überlebende Sohn des bekannten ita— 
lieniſchen Patrioten, hat in einer Pe— 
tition an die italieniſchen Kammern 
darum erſucht, endlich zu geſtatten, 
daß dem Wunſch ſeines Vaters nach 
Verbrennung ſeiner Leiche Rechnung 
getragen werde. 

— Die Unruhen in der ſüdameri— 
kaniſchen Republik Argentinien ſind 
neuerlicher Angabe zufolge ſo gut wie 
unterdrüdt. 500° Mann Regierungs- 
truppen find aber nad) den Städten 
Mendoza und Cordoba gefandt or: 
den. Und noh am Sonntag Morgen 
wurden bei Angriffen auf Bolizeifta- 
tionen in Buenos Aires mehrere Auf- 
rührer getödtet, etwa 30 verlegt, und 
250 verhaftet. 

Dampfernadhricdhten. 
UAngelommen. 


Sonden: Anglian von Boiton. 
Siverpvol: Bopic von New York; Cymric von Bo: 


fton. 

Bremen: Barbaroija von New Vorl. 

Abgegangen. 

Nerv Dort: Minneapolis nah London. 

Am Lizard vorbei: alfel, von Bremen nah Rem 
Bert: Amiterdam, don Rotterdam nah New Xork; 

traf Walderjee, ton Hamburg nah New ort: 
Umpbrie, von Liverpsol nah New York; yurnefiia, 
von Glasgow nah New Vorl; New York, von 
Southampton nah New York. 


— Katheberblüthe. — „Sa, toiffen 
Sie, die Mäufe, die do au Raub- 
tbiere find—ja, was lachen Sie denn? 
Müffen denn alle — * 
ten — 


ziemlich allgemein und ver- 
urſachte theilweiſe große Störung des 


| 
| 








| 
| 


| —— 
ja auf... Tehniter.“. 


| die Auktion jtattfinden fol, 


ı 5199.93 Banteigenthum 


ſandt 


Abendpoſt, Chieago, Bontag, den 6. Februar 1908. 


— ? 
Ein Aerger:Erfparer 
Das Wohnungstelephon, groß wie die Ans 

nehmlichfeit ift, wird doppelt werthboll al3 ein 
Beit» und Aerger-Erfparer, wenn e3 mit einem 
Telephon nad einem anderen Theil des Haufes 
oder der Wohnung dverbunden ift. 

Als Beifpiel: 

Die Telepbon-Glode ertönt unten, . während 
rau Blanl, die gewünfcht wird, onen ift. 

Schnell wie ein Gedanfe wird der Ruf von der 
Perfon, die am Phone jteht. mittels des Haus 
telephon3 fignalifirt. 

Die Folge: 

Der Rufende : Linie 
braucht nicht zu warten, während jemand nad) 
oben flettert um Frau Blanf zu rufen. 

Was noch wichtiger ift — Frau PVlanf ift der 
Mühe überhoben, plötzlich nach unten zu ſegeln 
und die Treppen wieder hinguf zu llettern wenn 
die Unterhaltung vorbei iſt — 

— und jeder Einzelne hat einen Haufen 
Mühe durch das Haustelepdon geipart. 

Wenn man ausrednet, Wie biele Mal im 
Laufe eines Monats das Haustelephon in Die- 
fer Weife benugt wird als ein GEriparer bon 
Zeit und Mühe, wird man Sic) wundern wie 
— es im Hauſe iſt. 

ſind die zahlloſen kleinen Sachen in der 

—— des Haushaltes, die die Zeit ſtehlen, 
die Energie verbrauchen und die Nerven Der 
geihäftigen Hausfrau total aus dem Gleichge- 
wicht bringen. Das Laufen zum Telephon-Beant— 
orten ift eines diefer , ‚Tleinen“ Saden. 

Der Geihäftsmann würdiat den Nugen des 
Haustelephons und bat eines auf feinem Pult 
ftehen um Zeit zu fparen und den Serbraud 
der Nervenkraft zu dermeiden, die fonit für das 
Aufſpringen und Hinlaufen zum Telephon-Be— 
antworten verbraucht wird: 

Das Wohnhaus-Ertenfion-Telephon verrichtet 
diefelben wichtigen Dienite für feine Gattin und 

ift gerade fo nöthig als Iheil des Haushaltes 
als wie für eine Diffice. 

Minuten zählen bei ihr gerade wie bei ihm. 

Mit feiner stenntniß der_Nüslichleit des Ex⸗ 
tenſion Telephons in der Office ſollte er eines 
— Inſtrumente für ſein Heim beſtellen. 

venn Ihr ein Telephon habt, was jedesmal 
—*— wind, ſo loſtet Euch das Extenſion Te— 
lephon nur wenig über drei Cents per Tag. 

Habt Ihr den unbeſchränkten Dienſt, ſo loſtet 
es ungefähr vier Cents den Tag. 

Wenn Ihr den 10-Parthy Kontralt habt, wes— 
bald es nicht auf den nächſten höheren Dienſt 
bringen, jo dab Zr ein Erxtenfion Telephon ha— 
ben Zönnt? 

Zelephonirt unierem SKontralt-Departement, 
Main 294, oder fchreibt, und wir fhiden Euch 
brieflib den stontrait, oder unfer Vertreter 
ſpricht vor. 

Chicago Telephoue Co. 


am anderen Ende der 


Unter' m Hammer. 


Die Möbel und Beſtäude der Pan-Ameri— 
can Bank werden verauktionirt. 


Richter Dunne hat heute Edwin C. 
Day, den Maſſeverwalter den Pan— 
American Bank, auf ſeinen Antrag hin 
ermächtigt, die Möbel und Beſtände 
der Bank am nächſten Samſtag meiſt— 
bietend zu verkaufen. 


| 


| 
| 


—w — 


Griff zum Giftbecher. 


Machte ihrem Leben vor den Augen von 
Straßenaänoern ein Ende. 

Eine gutgefleivete, eima 28 Jahre 
alte Frau tranf gejtern Ubend gegen 9 
Uhr an 64. Place, nahe Stony Y3land 
Ape., vor den Augen mehrerer Stra- 
Bengänger Karboljäure und brach be= 
mwußtlos zufammen. Charles ‘enfen, 
Nr. 346 63. Straße, benadrichtigte 
die Bezirfämache zu Woodlamn. Che 
no‘ die Ambulanz zur Stelle mar, 
hatte die Lebensmüde ausgelitten Die 
Leiche murde nah PB. E. O’Donnells 
Beitattungsgefchäft, Nr. 6328 Cottage 
Grove Ave, geichafft, mo fie von 
Yrau %. MeLain, 6138 Lerington 
Une, ala ihre Nichte identifizirt mur= 
de, die als Dienf*böte im Haufe von 
%. Ufendorfer, 6363 Langley Ape., an= 
gejtellt war. 

Die Unglüdliche war 27 Jahre alt 
und hieß Nettie Neumann. Was fie 
in den Tod getrieben hat, ift nicht be= 
fannt geworben. 

Aus Gram darüber, daß John 
Evans, der für ihren Mann gehalten 
murde, bor mehreren Tagen Selbit- 
morDd berübte, verfuichte gejtern die 25= 
ı jährige Alice Hartgrane, 292 Wafhing- 
| ton Blod., mittel Morphium ad) ih: 
rem Dafein ein Ende zu maden. Sie 
wurde rechtzeitig entdedt und in einer 
Ambulanz; nad) dem County-Hoſpital 
geihafft. Untermweas foll die verzmei- 
felte Frau einem Poliziften gegenüber 
geäußert heben, daß fie bei nächiter, 
fich - bietender Gelegenheit miederum 


| verfuchen werde, ihrem Mann in den 


| 
| 


Anwalt Levin= | 


jon erhob Einfpruch gegen das Geſuch, 


da er aber nur Einleger mit orbdes | 
rungen im Betrage von $1500 ver— 


hältniſſe, ſoweit 


trat, während die Geſammteinlagen 


856,000 waren. ſo wurde ſein Ein- 
ſpruch abgewieſen, wie auch ſeine Be- 
hauptung, das Kreisgericht ſei nicht 
zuſtändig, weil die Geſellſchaft unter 
weſtvirginiſchen Geſetzen betrieben 
wurde. Die Beſtände in den beiden 
Bantitellen, 185 Dearborn Str., wo 
und an 
der Ogden pe, werden vom Maffe- 
berivalter auf $1000 veranschlagt. 
Konftabler Peter Breb hatte am 26. 
Januar zur Dedung einer Forderung 
bon Richard U. Pid in der Höhe von 
im Merthe 
bon $600 beichlagnahmt, und der 
Maffeverwalter ſah ſich gezwungen, 
die Yorderung und die Prozepfoiten, 
$20, zu bezahlen, um jene? Eigenthuin 
zu reiten. Richter Dunne gab dazu 
heute nachträglich feine Zuftimmung. 
Ein Anwalt berichtete, daß bie 
Einleger damit unzufrieden feien, daß 
der Mafleverwalter die Anmälte des 
früheren PBräjidenten der Bank, Hunt, 
befchäftigte, und 300 von ihnen eine 
Verfammlung abgehalten hätten. Da 
fie aber im Gericht feine Bejchmerbe 
erhoben und aucd) feine Vertretung ge- 
hatten, fo erilärte Nichter 
Dunne, fih damit nicht befaffen zu 


können. 
— — 


Lnurenburger Bruderbund. 


Der jetzt dreizehn Lokalverbände 
(davon zwei in Wiskonſin und einer 
in Jowa) zählende Luxemburger 
Bruderbund hielt geſtern in Jungs 
Halle an der Randolph Straße ſeine 
| 9. jährliche Grof-Situ ıng ab. Groß— 
Präfident Peter Weiland, aus Aurora, 
leitete Die Verhandlungen. Aus den 
Berichten der Beamten ift zu erfehen, 
dab die Finanzen des Vereins, der be- 
fanntlich die aegenfeitige Unterftüßung 
der Mitglieder in Krankheit3-, Sterbe- 


und fonftigen Nothfällen zum Haupt= | 


zweck hat, fich in beiter Verfaffung be- 
finden. Die Neuwahl von Groß-Beam: 
ten hatte folgendes Ergebniß: 
Groß-Präfident, Mathias 3. Huß; | 
Groß-BVizepräfident, Bernard Klein; 
Groh-Sefretär, Nicholas Millerz; 
Groß = Schatmeilter, Peter PB. 
Kransz; 
Groß-Verwaltungsrath, Michel 
Welter; 
Groß-Repräſentanten: 
Sektion Nr. 1. Henry Diſchburg; 
Sektion Nr. 2, Nic. Mauſen; 
Sektion Nr. 3, Chas. Hengeſch; 
Sektion Nr. 4, Bernard Proſt; 
Sektion Nr. 5, Nic. Schmit; 
Sektion Nr. 6, John Bartz; 
Sektion Nr. 7, Michel Diederich; 
Sektion Nr. 8, Nic. Gans; 
Sektion Nr. 9, John Weyrich; 
Sektion Nr. 10, Nic. Fromes; 
Sektion Nr. 11, Geo. Wagner; 
Sektion Nr. 12, J. P. Müller; 
Sektion Nr. 13, John Wiltzius. 


Hoher Schadenerſatz⸗Zuſpruch. 


Der Signalwärter Thomas Griffin 
bat der Chicago, Milmaufee & St. 
Paul-Bahngefelichaft dur ein fal- 
ches Zeichen einen Schaden von $40,- 
600 zugefügt. Diefe Summe ivurbe 
nämlich heute von Gelääivorenen Ste: 
fan Pußdrakiewicz, 18 Fay Str., zu— 
geſprochen, welcher infolge jenes Sig— 
nals über das Geleiſe an der May 
Straße fuhr und unter einen Zug ge— 
rieth. Dem Mann wurden beide Beine 
völlig abgeſchnitten. Schon dreimal 
vorher wurde die Schadenerſatz.lage 
des Krüppels verhandelt, einmal ent⸗ 
chied die Jury zu Gunſten der Bahn, 
ein ander Mal konnte ſie ſich nicht 
einigen, und das dritte Mal ſprach ſie 
dem Kläger $12,000 zu. 


— In der Buchhandlung. — Bud 
händler Cachend): „Liebeäbriefiteller 
haben wir leider nicht, Fräulein; nur 
ee #. 


| 
| 
| 


| 
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Tod zu folgen. 
——— 
St. Baulus-Gemeinde. 


— — 


Sie bat noch eine Schuldenlaft vor $200,000 
zu ti gen. 

Mit Genehmigung des Erzbiſchofs 
Quigley haben die Benediktiner— 
Patres, welche ſeit dem 10. Februar 
1904 die Leitung der katholiſchen 
St. Paulus-Gemeinde übernom— 
men haben — ſie wurde früher be— 
kanntlich von dem Pfarrer George D. 
Heldmann bedient — ihren erſten Jah— 
resbericht erſtattet, um den pfortiin⸗ 
dern die finanziellenZuſtände und Ver— 
ſelbe bekannt ſind, 
mitzutheilen, und zwar weil di: Ge— 
meinde eine große Schuld zu tilgen 
hat und ſomit berechtigt iſt, Kenntniß 
zu erlangen von der wirklichen Schuld, 
die auf der St. Paulus Gemeinde 
laſtet. 

Laut des Berichts betrug die Schul— 
denlaſt am 10. Februar 1904, als die 
Patres die Leitung der Gemeinde 
übernahmen, 8389,684. 41. Davon be— 
zahlte Erzbiſchof Quigley 5189,684. 41 
ab, fo daß die Gemeinde noch $200,000 
zu tilgen hat. In der Gemeindetaffe 
befand fi) am 10. Febr. vorigen Jay: 
res die Summe von $172.,50, am 1. 
San. 1905 $708.95. Die Einnahmen 
beliefen fich im letten Sabre auf $49,- 
651.86, die. Yusgaben auf $48,952.91. 
Davon entfielen $2,264.38 auf das 
Gehalt der Priefter, $3,000 auf das der 
Schiveftern, $4,050 auf Zinjen auf 
Hopothefen und $26,610 wurden ar 
Anleihen, abbezahlt. 


- 


Bon Tode auferftanden. 


Franz Doniat te;zab fih ohre fremde Hilfe 
noch Haufe. 

Der 6A4jähriae Franz Doniat, Pr. 
299 Huron Str., glitt geftern Abend 
gesen acht Uhr an Chicago Upe., nahe 
Etate Str., aus, fiel mit dem Kopfe 
auf das Pflaſter auf und verlor das 
Bewußtſein. Er wurde nach einer na— 
hegelegenen Apotheke getragen, wo ihm 
von dem Apotheker ein Nothverband 
angelegt wurde. Da die Befürchtung 
nahe lag, daß der Verunglückte einen 
Schädelbruch erlitten hatte, wurde ein 
Arzt geholt, der ihn für todt erklärte. 
Die Polizei wurde benachrichtigt. Als 
die Ambulanz vorfuhr, in welcher die 
Leiche fortgeſchafft werden ſollte, theilte 
der Apotheker den ſie begleitenden Po— 
liziſten mit, daß der „Todte“ wieder— 
auferſtanden ſei und ſich ohne fremde 


Mm. MeBride, Nr. 411 Harrifon 
Str., alitt geliern Abend auf einem 
eiäbededten Bürgerfteiae aus, fiel und 
brach das rechte Bein. Von dem — 
chen Schickſal wurde Phillip Diadling, 
Nr. 418 W. Randolph Str., ereiit. 
— — — — 

eAngeblicher Briefmarder. 


Edward Belmont angedl'ch rückfällig ge— 
worden. 

Unter der Anklage, Briefkaſten in 
Privathäuſern in der Nachbarſchaft 
von 18. Straße und Michigan Ave. 
geplündert, eine Menge Werthbriefe 
entwendet und darin enthaltene Poſt— 
anweiſungen und Checks mit gefälſch— 
ten Unterſchriften verſehen und gegen 
Baar umgeſetzt zu haben, iſt heute Ed— 
ward Belment, Nr. 2242 Wabaſh 
Ave., vom Poſtinſpektor James E. 
Stuart und Detektives der 22. Str. 
Bezirkswache verhaftet worden. Der 
Angeklagte wurde dem Bundes-Kom— 
miſſär Foote vorgeführt, der ſein Ver— 
hör verſchob. Der Häftling war ſchon 
einmal und zwar vor Jahresfriſt un— 
ter ähnlicher Anklage verhaftet und zu 
neun Monaten Strafhaft im ſtädti— 
ſchen Arbeitshauſe verurtheilt worden. 


Blauer Dunſt. 


Sandy Blake'y entpuppte ſich angeblich als 
gü:senbol>, 

Der 74jährige blinde, angeblich pen- 
fionsberechtigte Veteran Sandy Blafe- 
Ip, ver am 19. ‚Sanuar der Polizei 
meldete, auf der Durchreije nach dem 
MWeften begriffen, hier um jeine ganze 
Baarjchaft im Betrage von $200 be- 


raubt worden zu fein, hat fich angeblid - 


als ein Lügenbold entpuppt. Ein Aus- 
Schuß der Veterans Relief Afjociation, 
die fich des hilflofen Greifes annahın, 
theilte angeblich heute dem Polizeichef 
DO Neil mit, daß der graue Sünder 
der hohen Obrigteit blauen Dunft vor; 
gemacht Habe. Man babe in feinen 
Strümpfen neun $20 = Goldftüde ul 
re und er habe SEO, nie 
ubt worden zu fein. 


— — — — —— — — — — — — — — ——— 
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Aus den Polizeigerichten. 


Frau Ruſſell⸗Einſtein zieht ihre Anklage zu⸗ 
rück. — Junge als Einbrecher. 

Auf Antrag des Anwaltes der Frau 
Dorothy Ruſſell-Einſtein, Tochter 
von Lillian Ruſſell, hat Polizeirichter 
Prindiville heute-die von der Frau, ei— 
ner Schaufpielerin, am Samjtag ge- 
gen ihren Gatten Abbott U. Einjtein 
erhobene Anklage, fie mit Ermordung 
bedroht zu haben, vom Prozehfalender 
geitrichen. Die Befchwerdeführerin ijt 
mit der Truppe, welcher fie angehört, 
nad St. Louis gereift. 

3u $100 und den Gerichtäfojten 
wurde heute von Bolizeirichter Ever= 
Ip Bhilipp Prüffen verurtheilt, weil er 
angeblid im Rauſch ſich gewaltſam 
Zutritt zu der Wohnung ſeiner Haus— 
genoſſen, der Eheleute Julius und 
Charlotte Eoefter, Nr. 444 23. Str., 
verſchafft, Coeſter mit einem — 
zu Boden gefällt und deſſen Frau, als 
ſie ihrem Gatten zu Hilfe kam, eben— 
falls geſchlagen und gewürgt haben 
ſoll 


Der 14jährige Ralph Maher wurde 
heute von Richter Prindipille dem Ju— 
gendrichter überantwortet. Wie Die 
Polizei behauptet, fol Maher einen 
Güterwagen der Chicago & Weltern | 
Sndiana = Bahn erbroden und daraus 
Schubzeug im Werthe von $20 ent= 
wendet baten. 

Gabriel Levifon befannte fich Beute 
por Richter Caberly jchuldiaq, feinen 
Arbeitgebern, den Herrenausftattungs- 
händlern Capper & Capper, Nr. 18 
Jackſon Blod. Waaren im Wertbe von 
nahezu $1000 geftohlen zu haben. Der 
Richter überwies ihn unter $1200 
Bürgfhaft den Großgeſchworenen. 
Wie berichtet, kleidete ſich Leviſon ſtets 
hochelegant und nie trug er einen An— 
zug mehr als ein, höchſtens zwei Male. 
Dies fiel ſchließlich auf, da er von 
ſeinem Gehalt als Clerk in dem ge— 
nannten Geſchäfte einen ſolchen Auf— 
wand unmöglich treiben konnte. Man 
fand, daß er die Firma ſeit längerer 
Zeit ſyſtematiſch um Anzüge, Halsbin— 
den, Hemden u. ſ. w. beſtohlen hatte. 
Die von ihm „abgelegten“ Sachen 
ſchenkte er dann großmüthig ſeinen 
Freunden. 

Der Elektrotechniker B. M. Patter— 
ſon, der vor einem Monat von Frau 
Mabel M. Hodge in deren Wohnung, 
178 W. Van Buren Str. durch einen 
Schuß ſchwer verwundet wurde, wei— 
gerte ſich heute im Polizeigericht an der 
Deſplaines Str. als Ankläger gegen 
die Frau aufzutreten, die von Richter 
Chott dann natürlich ftraffrei entlaj- 
fen werden mußte. 

—— 
BVetheuert ſeine Unſchuld. 


Frau Miice Webb: Dufes angebiicher Ge= 
fhäf'sthrilbiter vo rüafiet. 

Auf Erfuchen der Behörden von Na= 
cogdoches, Teras, iit hier in feinem 
Gejchäftszimmer im Kontinental-Ge- 
bäude Charles %. Taylor, der angeb- 
fihe Gejchäftstheilhaber der vielge- 
nannten Frau Alice M. Webb-Dute, 
unter der Anklage verhaftet worden, 
einen gewilfen E&. U. Blount von Na= 
cogdoches im vorigen Mai um $3000 
bejehiwindelt zu haben. 
Er erflärte dem Beamten, daß er 
fi in dem Hundemetter nicht hätte zu 
ihm zu bemühen brauchen. Hätte man 
ihm telephonifch mitgetheilt, daß ein 
Haftbefehl aeaen ihn ermwirft worden 
fet, jo hätte er jich ohne Meiteres der 
Polizei geitelt. Im Webrigen fei er 
an dem ihm zur Lalt gelegten Verbre- 
hen unfchuldig. Er gehe, ohne fi zu 
mweigern, nach der Hauptmwache, werde 
ih aber mit Händen und Füßen ge— 
en feine Auslieferung fträuben. 


Per Schub zurückgebracht. 


Der Juſtizſſlüchtlins John Uarowski 
henter Schloß nnd Rexe'. 

Sohn Karomöfki, der bezichtigt wird, 
im Verein mit Sianley Meagher und 
einem anderen Humpan den Scanf: 
wirth Jana Krizminsti, South Thi- 
cago, überfallen und um $533 beraubt 
zu haben, wurde heute vom Leutnant 
Hartford von der Bezirkswache an 
Namfon Str. per Cchud nach Chicago 
zurüdgebradt und im Countygefäng— 
nip eingefäfigt. Er wurde befanntlic 
in St. Youis verhaftet, mo er fi an- 
geblich rühmte, ein Kumpan von Ban 
Dyne und Konforien * zu ſein. 
Hier vor Jahresfriſt verhaftet, gelang 
es ihm, aus der Bezirkswache zuSouth 
Chicago auszubrechen und ſich ſeiner 
Wiederverhaftung zu entziehen, bis er 
vor Kurzem der Polizei in St. Louis 
in die Hände fiel. 

In der Badewaunnme ertrunken. 

In einer Badewanne im Weſtſeite— 
Hoſpital ertrank heute der 20jährige 
Rex Johnſon von Jowa Falls, Jowa, 
der ſich ſeit dem 12. Januar in jener 
Heilanſtalt in Behandlung befand. Er 
war mit Fallſucht behaftet. Während 
er ein Bad nahm, verfiel er muthmaß— 
lich in epileptiſche Krämpfe und er— 
trank. 


hier 


nie ee 
Krümme fi bei Zeiten. 

Der zmwölfjährige George Warner, 
Nr. 10255 Mustegen oe, murbe 
heute verhaftet, al3 er angeblich den 
Berfuc machte, die Calumet National- 
Bank mit einem gefälfhten Ched über 
$25 bineinzulegen. Das Chefformular 
foll er au3 dem Gejchäftszimmer ber 
Seip Baling Company, 90. Straße 
und Erie Une. entwendet, ausgefüllt 
und mit ber lnterferift „Charles 
Seip“ und dem Stempel der Firma 
verfehen haben. 


* Die Wahlfommiffion hat auf die 
Beichwerde der Morley-Faktion hin 
dem republifanifhen Parteiausfhuß 
aufgegeben, die Eintheilung ber 20. 
Ward in. Primärmahlbezirte anders 
vorzunehmen, ala es von ihm gefchehen 
ift. 


| 


j 


ı men3 bon Oniel Sam getheilt. 


ai 


Mußte fterben. 


Die 74jährige Frau Yarte Rauſch, 
die am 31. Januar von Feuermwehrleu- 
ten aus ihrer Wohnung im brennenden 
Gebäude Nr. 522 W. Lafe Straße ge- 
rettet wurde, ijt Heute doch gefiorben. 
Sie hatte zu viel Rauch gefchludt. 


Zur Rettung unferer Eskimos. 


Ueber zwölf Jahre find es jebt her, 
feit die Einfuhr Tebender Rennthiere 
nahAlasta von Regierungswegen und 
ihre Züchtung dajelbft al3 neue Un 
terhaltZquelle für die, bon Hungers= 
noth bebrohten Cöfimos begonnen 
bat, und noch immer find die Meinuns 
gen über den Werth diefes ——— 
Ob⸗ 
wohl man heute faſt nirgends mehr 
die Anſicht äußern hört, daß das ganze 
Unternehmen einen humbughaften 
Charakter trage und, ſoweit die An— 
reger in Betracht fommen, nur auf die 
Schaffung einiger neuer Päftchen Le= 
rechnet gemefen fei, jo wird feine praf= 
tifche Bedeutung doch verſchieden be— 
urtbeilt. 

Ein neuerliher Auffag von Dr. 
Riliam Hamilton, derzeit Hilfsagent 
des Erziehungdbureaus in Wlasta 
und Affıftent von Dr. Sheldon YJad- 
fon, über diefe Rennthierzudt und 
ihre bisherigen Erfolge, in der Zeit: 
Schrift „Public Opionion“, ift nicht 
gerade geeignet, allzu hochgeſpannte 
Begriffe don ihren Yortfchritten zu 
geben, ijt aber vielleicht gerade wegen 
jeiner conferpativen Auffaffung aner: 
tennenswerth, welche den einzelnen 
Angaben um fo mehr Gewicht verleiht. 

Yın Jahr 1892 begann die Eins 
fuhr von Rennthieren aus Sibirien, 
tejp. Lappland, nach Wlasfa und von 
da bis zum Jahre 1902 wurden im 
Ganzen 1280 Stüd nah unjerem 
bochnordifchen Territorium gebracht. 
Dann beginnt ein neuer AUbfchni 
denn im leßteren Jahr zog Rußland 
feine Erlaubniß zur Ausfuhr Diefer 
Ihiere zurüd, und man war deshalb 
immer nod) auf die Gelbftvermehrung 
ber.bisher erlangten Zahl angemiefen. 
Das macht die neueren diesbezüglichen 
Berichte, auch nichtsamtlichen, um To 
beachtensmwerther. 

Someit die befagten Mittheilungen 
in ihren Ziffern gehen, nämlich bis 
zum legten October, betrug die Ge- 
fammtzahl der Rennthiere an den ber= 
fchiedenen Stationen in Wlasta be= 
reit3 8190, und nad dem bisherigen 
Vermehrungsverhältniffe wird ſie 
wohl bald auf 10,000 kommen, unge⸗ 
ochtet gelegentlicher Abgänge. 
inurden im Lauf der Zeit acht Sta= 
—* für Rennthierzucht und Unter— 

weiſung von Eskimos in derſelben, an 


ö— — — — — nn nennen — — — — — — 
— — — — — — — — — — 


ss la 


ber alasfanifchen Küfte entlang vor. | 


Point Barrom bi8 nach dem SKustofs | 
win⸗Fluß Bin angelegt. m jebigen | 
Winter ater fommen no Stationen 
am Koyukuk-Fluß (einem nördlichen 
Smweigfirom des Yukon) und im Thal 
des oberen Eopper=TFlufles Hinzu, — 
was bie Ausdehnung biejer Induſtrie 
tauſend Meilen weit in das Binnens 
land hinein bedeutet. 


„sunge Estimos, welche id aut ein 
aufchufen berfprechen, lernen an diefen 
Stationen fünf Jahre Hindurdy Die 
Zucht und Pflege, fowie die gefchäft- 
lie Ausnußung diefer Ihiere. Am 
Ende jedes — gut geleiſteter 
Dienſte erhält jeder Betreffende zwei 
Rennthiere; und nach Abſchluß der 
fünf Jahre bekommt er, wenn er ſich 
ſtets zuverläſſig und fleißig erwieſen 
hat, eine — ſodaß er mit ſeinen 
biz 2berigen Ihieren fünfzig Stüd aa 

Das ilt feine Ausrüfiung für das 2 
ben; er und feine Familie haben * 
Ken eine Unterhaltungsquelle, welche, 
wenn auch nur die gemöhnlide Sorg- 
faii geübt mird, eine heitändige ift, 
end haben zugleich die Mitiel zur Ver 
fügung, ald Producenten von Nah: 
rungsmitteln, jomie auh ala Befür- 
derer von Waaren und von Poftfachen 
für Andere thätig zu fein. 

©o meit, fo gut. Fragt man nun, 
was bisher, in den über zwölf Jahren, 
für die Eskimos erreicht worden iſt, 
und was es überhaupt in dieſer Be— 
ziehung zu erreichen gibt, ſo ergibt ſich 
Folgendes: Rund 300 Eskimos in 
ganz Alaska ſind bisher in dieſer In— 
duſtrie thätig; davon beſitzen 68 im 
Ganzen 2841 Rennthiere und wirth— 
ſchaften nach Allem, was man weiß, 
gut damit. Es handelt ſich aber im 
Ganzen um etwa 20,000 Eskimos, 
denen geholſen werden ſoll, auf dieſe 
Art eine neue Erwerbsgrundlage zu 
gewinnen, nachdem man ihnen den 
Fiſchfang und die Jagd verdorben 
hat! Bisher ſind alſo erſt anderthalb 
Procent dieſer Esſskimos unter den 
Einfluß der Segnungen dieſer In— 
duſtrie gekommen. Angeſichts früherer 


| 
| 
| 
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Schilderungen der Bebrängniß dieſer 


Eingedorenen möchte man fehr wün⸗ 
ſchen, daß es mit ihrer Rettung ein 
wenig ſchneller ginge, — nicht nur in 
ihrem eigenen, ſondern auch im allge—⸗ 
meinen Intereſſe, da für die Entwick— 
lung dieſer Lande die Eskimos nicht 
ſo bald entbehrlich ſein werden! 


— — — —— 


Ja Navarre County, Terx., 
hat ſich eine Organiſation ronFarmern 
gebildet, deren Mitglieder ih ber= 
pflihien müffen, in diefem Jar me: 
niger Baumwolle zu pflanzen alz letz⸗ 
tes Jahr. 

Ein eigenthümlichex Un— 
fall iſt Charles Wellesley 
in Union Cith, Mich., zugeſtoßen. 
Während ſie beim Lichte einer elektri⸗ 
ſchen Lampe las, geriethen die Cellu— 
loid - Känıme in ihrem Haar in 
Brand, nnd ehe fie das Teuer. mit ben 
Händen 'erdrüden fonnie, Hatte fie 
ſchmerzhafte Wunden an dieſen, ſowie 


im Geſicht erlitien, und ein großer nant ausnahmsweiſe ein 


Theil ihres Haares var verſenot. 
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Meine Offerte 
für Mierenkranke 


Ich gebe Euch einen vollen Dollar wert meiner’ 
Mitiels frei, um c3 zu verfuchen, ohne -Un=’ 
toiten oder Hinterlegung vder; Zaßs 
lungsverſprechen. 


Offerte — einen vollen Dollar 
werth frei — nicht machen, wenn nein Mittel ein 
gewöhnliches Nierenmittei wäre. 3 iſt nicht. Es 
behandelt nicht die Nieren Elbit, ſondern die Ner— 
ven, welche ſie kontrolliren. Die Urſache von Rieren⸗ 
leiden liegt immer in dieſen Nerven. Die einzige 
Art und MWeife, um Nierenleiden zu heilen, ift, Die. 
Nierennerven zu ftärten und fräftigen und gefund , 
zu machen. Dies itt genau, was mein Mittel — Dr. 7 
Shvop 3 Wiederberftel ler (Neitoratide) bewirkt. Tess 
bald fann ich dieje Offerte machen mit der feiten 
Ueberzeugung, das a Stierenleidende, weldher die: 
fen Verfuh mat, geholfen twird. 

Wenn ih „Nerven“ jage, meine ich nit die ge: 
wöhnlichen Nerven, mit welchen \br fühlt, venft, 
handelt. Sch meine die auto matijche n Rerven, welche 
Tag und Naht — und ungeſehen den Le— 
hensprozeß fontrolliren, bemwirfen und beitimmen. 
Dies find die Meifternerben. Die Nieren jind thre 


Ich könnte dieſe 


mir 


Stlaven. Euer Wille kann fie nicht fontrolliren. Fuer 
„Bille Fan fie nicht leisen. Doch wenn ſie ſtart ſind, 
ſeid Ihr geſund; wenn ſie es nicht ſind, werdet Ihr 
chwach und fterbt. 
Ah habe ein Buch über die Nieren geichrieben, 
welches ich verichide, wenn Abe jchreibt. Diefes Bud 
erflärt ausfüt elich und deutlich, wie dieſe kleinen, 
zarten, „inneren“ Nerven nicht nur die Nieren, jons 
dern aud jedes andere Lebensorgan tontrolliren. 

Ich mache dieſe Offerte, damit Fremde mein 
Mittel iennen lernen mögen. Sie ift nicht für Die: 
jenigen be itinn nt umd gilti g, die mein Mittel bes 
reits gebraucht haben. Diefe brauchen Teine weiteren 
Beweiſe. Aber Diejenige n, die noch nicht Davon ges 
hört haben oder wenn fie dabon gehört, e8 aufgeiho- 
ben und gezteifelt haben, jage ich, ichreibt einfach 
und erjucht mich darum. Ah ihide Guh eine Ans 
weiin ng, für melde Euer Aro theler Euch eine dolle 
Dollar Majbe gibt — und er jhidt mir die Red: 
nung. Abe gebt feine Rerfprehungen — feine Ber: 
pflichtungen ein — jhreibt einfach heute an mid. 


Auch 1 über Dyspepſie. 

Puh 2 über das Herz. 

Buch 3 über die Nieren, 

Buch 4 für Frauen, 

Ruh 5 für Männer. 

Buch 6 über Nheumatis- 
mus, 


Um eine freie Anwei⸗ 
ſung für eine volle Dol: 
lat Sl af iche müßt Ihr 
Bo or F. 609, 
, adrejii 
e an, wel — 3 
"u 6 wünscht. 


Milde Fälle werden oft dur eine Flajche geheilt, 
Zu haben in 40,000 Apotheten. 


Dr. Shoaap’s 
Wiederherfteller 
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Elaſtiſche Wenen im Erdboden. 


Die Erdrinde iſt dauernd in Bewe— 
gung. Was uns unveränderlich er⸗ 
ſcheint, ſtarr und feſt gefügt für ewige 
Zeiten, das wogt in Wahrheit, ver— 
ſchiebt ſich, ſtaut ſich, zerbricht und fällt 
am Ende den alles ausgleichenden 
Kräften zum Opfer. Nur iſt das Zeit— 
maß ein ungeheures. Die Bruſt unſe— 
rer Mutter Erde hebt und ſenkt ſich, 
aber jeder Athemzug währt viele Jahr— 
tauſende, viel erleben wir nicht davon, 
und dann wird es für uns winzige 
Geſchöpflein meiſt eine Kataſtrophe. 
= Wiffenfchaft verfolgt naturgemäß 

e Beränderungen, jeden Stoß, jede 
— auf das Gewiſſenhafteſte, 
ihren feinen Inſtrumenten entgeht 
nicht einmal jenes leiſe Zitlern und 
Fröſteln der ſchrumpfenden Planeten— 
haut. Alles zeichnen die überempfind— 
i lic: en Geißmographen auf. Nach allen 
Seiteit, als elaftifhe Wellen und 
Stöße, pflanzen fich die Erſchütterun— 
aen Lom einem Bernegungscentrum 
durch ben Erdboden fort. Leider- aber 
fommen fie meift unverhofft, und ba- 
durch entaeht den Beobachtern viel it- 
tereflantes Material, 

Sin den feltenjten Fällen hat man 
einmal Gelegenpeit, die Yortpflanzung 
der elaftifchen Wellen in der Luft und 
im fefien Boden miteinander zu ber= 
gleichen, wie es fürzlich bei Sprengar= 
beiten in ber Nähe von Jenbac) in Tis 
rol der Fall gewejen ift. Der Beob- 
achter fonnte dort, auf einer etwa 5000 
Fuß entfernten Bank fibend, ganz 
überrafchend deutlich zuerft das Ans 
kommen der Erſchütterungswelle im 
Erdboden verſpüren, der dann in etwa— 
vier Sefunden den Schallmelle folgte. 
Hieraus fonnte man fohließen, daß fich . 
die Wellen im Boden etwa bier bi3 
fünf mal fchneller fortpflanzten als in 
der Zuft und mithin die beträchtliche 
Geichwindigfeit von 5000 Fuß in de 
Sekunde hatten. Im Stehen waren 
die Erſchütterungen kaum wahrzuneh— 
men. a4 


Erſindung für Automobile. 


Eine neue Erfindung für Automo— 
biliſten will dem Wagenführer durch 
ein kleines Glockenzeichen anzeigen, 
wann das Gefährt eine im Voraus be⸗ 
ſtimmte Geſchwindigkeitsgrenze er— 
reicht hat. Der Apparat beſteht aus 
einem am Wagenrad angebrachten 
Rohr, an dem ſich ein gleitendes Ge— 
wicht befindet. Das Gewicht wird in 
der Ruhelage durch eine Spiralfeder 
gegen das innere Ende des Rohrs ge— 
drückt. Wenn nun aber das Rad in 
Bewegung kommt, wird das Gewicht 
durch den Einfluß der Centrifugal— 
kraft nach außen getrieben, und zwar 
um ſo mehr, je höher die Geſchwindig— 
keit iſt. Iſt die zuvor beſtimmie 
Grenze erreicht, ſo ſtellt das Gewicht 
einen elektriſchen Contakt mit einer 
Schraube her, die am äußeren Ende 
des Rohrs auf den Iſolirzapfen be— 
findlich iſt, und der Strom wird nach 
einer elektriſchen Glocke übertragen. 
Der Wagenführer erfährt durch das 
Ertönen der elektriſchen Glocke auf 
dieſe Weiſe, wann es Zeit iſt, die Ge— 
ſchwindigkeit durch Abſtellen des An—⸗ 
triebs zu verringern. Namentlich für 
ben Verkehr in Großſtädien, wo die 
— ihre Fahrgeſchwindigkeit 

othwendig beſchränken müſſen, wird 
die Anwendung de neuen Apparates 
fehr willlommen fein, nicht nur für 
die Baflanten, fondern au für den 
Befiter oter Führer des Wagens felbft, 
weil ihm auf diefe Weiſe eine Sicher 
beit gegeben wird, nicht megen zu 
Ichnellen Fahrens gegen bie PBolizei- 
berordnungen zu zu verſtoßen. 

— Eine Perle. — Kellner (gegen 
Ende de⸗ Monats zu einem betaamen 
Leutnent, der mit einigen — 
eintritt): „Sekt, Rothwein, Moſel ge— 
fällig? Oder trinken der Leut⸗ 

Glas Bier?“ 


— Auf dein Lande. — Heut’ Tomınt 
ber neue Gutäherr bu : 


Strewen ivir ihm Rofen® — „Bei > 
feinen —* Er fährt —— ee 
„Dann Beened wir re — ——— 
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‚Bom endlofen Kriege, 


Siege auf Beitellung zu liefern, tft 
nur menigen aefchichtli befannten 
Teldherren gelungen, obwohl die 
Staatsmänner ohne Zweifel ſchon 
ſehr oft einen „Sieg zur rechten Zeit“ 
gewünſcht haben mögen. Auch dem 
General Kuropatkin iſt es nicht ge— 
glückt, einen nachhaltigen Vortheil 
über die Japaner zu erringen, trotz— 
dem er der bedrängten Regierung ge— 
wiß recht gerne den Gefallen gethan 
hätte, den augenſcheinlich ſehr ſtark ge— 
ſunkenen ruſſiſchenPatriotismus durch 
eine Doſis Ruhm zu kräftigen. Der 
Angriff, den er vielleicht in der Vor— 
ausſetzung unternahm, daß feine Sol— 
baten die furchtbare Kälte beiler aus- 
halten würden, als die Feinde, hat 
nad feinen eigenen Berichten feine 
mennensmwerthen Ergebniſſe gehabt. 
Hier und da find die ruffifchen Stel- 
Jungen ein wenig vorgefchoben, und 
nad Außerft verluftreichen Gefechten 
find vielleicht fogar einige Dörfer auf 
die Dauer „genommen“ worden, aber 
im Großen und Ganzen ift die Lage 
auf dem Kriegsfchauplage unveräns 
dert. 

Deffenungeadhtet mag der Vorftoß 
die Opfer werth gemwejen fein, Die er 
gefoftet hat. Denn er hat minbejtens 
den Bemeis geliefert, daß die ruffifchen 

eere in ver Mandfchurei jet zur 

ffenfive iibergehen und fich in diejer 
behaupten können. AS fie zum erjten 
Male, am Zalufluffe, mit dem Gegner 
zufammenftießen, murben. fie geradezu 
in die Flucht gejchlagen. Bei der 
imeiten Begegung, am Liaujang, er= 
ätten fie zwar feine fehmwere Nieder- 
lage, mußten aber immerhin einen 
geordneten Rücdzug antreten. Am 
Hunfluffe dagegen blieb der nehr— 
tägige Kampf felbjt nach den japant- 
fhen Angaben unentjchieden, trogdem 
das Heer, welches Port Arthur bela= 
gerte, fich bereitS mit dem japanifchen 
Hauptheere vereiniat hatte. Somit 
haben die Kapaner anfcheinend das 
Uebergemwicht verloren, das fie zu Be— 
ginn des Krieges auch zu Lande hat- 
ten. Die Rufen find ihnen jet voll- 
ftändig gewachfen und werden ihnen 
im Frühjahr vielleicht jogar überlegen 
fein, — wenn nämlich die Verftärkun- 
gen biS dahin ebenfo regelmäßig ein= 
treffen mie in den legten Monaten, 
und wenn die jtet3 größer iverben- 
den Berproviantirungäfchwierigfeiten 
überwunden werben fönnen. 

Uebermäßig aut stehen die Dinge 
auch jet noch nicht für Rußland, felbft 
wenn man die Gefahr einer NRevolu- 
tion nicht, in Anfchlag bringt. Denn 
je mehr Truppen nach der Mandjchu- 
rei geworfen werden, defto ftärfer muß 
die immer nod) eingeleifige transſibi⸗ 
riſche Eiſenbahn für den Verpfle— 
gungstransport in Anſpruch genom— 
men werden, und deſto weniger ſteht 
ſie für die Nachſchübe zur Verfügung, 
durch welche die Verluſte an Mann— 
ſchaften ergänzt werden müſſen. Um 
dem Kriege eine entſcheidende Wen— 
dung zu geben, muß Rußland ſich erſt 
den Seeweg freimachen, denn nuc von 
der See her kann es ſein Landheer 

ausreichend mit Nahrungsmitteln, 
Schießbedarf u. ſ. w. verſorgen. Wenn 
aber die Japaner vor der Hand auch 
nur aufgehalten werden, ſo iſt das für 
ſie ſchon recht ſchlimm, weil ſie ſich nur 
durch eine ſchnelle Beendigung des 
Krieges vor der finanziellen Er— 
ſchöpfung bewahren können. Jede Ver— 
zögerung kommt den Ruſſen zugute, 
wenn nicht etwa die ruſſiſche Regie— 
rung von ihren eigenen Unterthanen 
zur Einſtellung der Feindſeligkeiten 
gezwungen wird. 

Deshalb iſt Japan vermuthlich zu 
einem ehrenvollen Frieden mehr als je 
bereit. Das japaniſche Volk, das ſich, 
im Gegenſatze zu dem Milado und ſei— 
ner Umgebung, die Sache ſehr leicht 
gedacht hatte, iſt durch die Ereigniſſe 
über ſeinen Irrthum hinlänglich auf— 
geklärt worden und verlangt nicht mehr 
die gänzliche Vertreibung der Ruſſen 
vom chineſiſchen Feſtlande. Es würde 
wohl auch mit einem gütlichen Abkom— 
men zufrieden ſein, durch das die nur 
dem Namen nach beſtehende Oberhoheit 
Chinas über die Mandſchurei beſtätigt 
und Korea an Japan abgetreten wer— 
den würde. Desgleichen wäre es Groß— 
britannien ſehr lieb, wenn ein Krieg 
zu Ende ginge, der ſeine kühnen Er— 
wartungen durchaus nicht erfüllt hat. 
Die ruſſiſche Regierung endlich würde 
ſicherlich jeden Vorſchlag annehmen, 
der ihr „Preſtige“ rettet und ſie nicht 
vor allen unterworfenen Völkerſchaften 
als beſiegt erſcheinen läßt. Sie wird 
aber unter den obmwaltenden Verhält: 
niffen mohl darauf beftehen müffen, 
daß die Friedensanträge von Japan 
ausgehen, und diejes wiederum glaubt 
fi) alö Gieger zu der Tyorberung be- 
rechtigt, daß Rußland die Hand zur 
Berföhnung bietet. Da wird fi am 
Ende wohl doch die europätfch-ameri: 
fanife Diplomatie einmifhen und 
mit möglichfter Schonung der ruffi- 
fhen und japanifchen Gefühle ihre 
Dermitilung anbieten müffen. &3 ift 
feinesivegd unmahrjcheinlich, daß die 
neueften Gerüchte über den Zived ber 
Berbandlungen, die Großbritapnien 
2 den Ber. Staaten angefnüpft ba- 
ben fol, ver thatjächlichen Unterlage 
anz entbehren. Gelänge e3 aber 
3 Ben äfidenten und feinem Staats- 
—.. feltelär, die Rämpfenden zu gegenjet- 

| — — zu bewegen, ſo 

5: ein wirklicher Iriunph der 

mifchen Diplomatie, über ben 
h freuen Ennit 
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Dant dem Sport! 


Der Sport wird von fehr vielen 
„praftifchen, ernten Leuten” jehr pon 
ober herab behandelt, und von vielen 
völlig verdammt. Man Hlagt über die 
im Sport getriebene Verjchwendung 
bon Zeit, Kraft und Geld und be= 
Ichuldigt ihn, dadurch und Durch Die 
Ablenkung tüchtiger Kräfte zu frucht- 
lofer Arbeit gemiffermaßen den Yort- 
Tcohritt zu verzögern. Und darin ift 
natürlich etwas Wahres. Aber eben- 
jo viel Wahres liegt auf Geiten derer, 
die den Sport jeglicher Art preifen 
und am liebiten in den Himmel erheben 
möchten. Wo ber förperlihe Sport 
übertrieben wird—wie vielfach in uns 
feren „Colleges“ und Univerfitäten — 
da ift er vom Uebel, aber wo er mit 
Mapben „genoffen” wird, da bebveutet 
er nicht Kraftverfehwendung, fondern 
jfondern Krafterhaltung und »Erzeu- 
gung und bie auf ihn verwendete Zeit 
ift jo gut angelegt, wie.das für ihn ge- 
opferte Geld. Man fann mit Recht 
über eine Verfcehmendung bon Geld, 
Kraft und Zeit, Druderfehmärze und 
Begeilterung flagen, mo dem Sport 
zuliebe Millionen Dollars u.f.mw. ge- 
opfert werben, die dem Bau von 
„Rennjachten“, die zu nichts Anderem 
brauchbar find, al3 zur Betheiligung 
an Mettfahrten mit Xhresgleichen, und 
zur Abhaltung von foldden Wettfahr- 
ten, bei denen jchlechterdings nichts 
anderes herausfommen fann, al3 ein 
bischen mehr ober weniger fünftliche 
Aufregung und der neue „Beweis“, 
daß diefe foftfpieligen Dinger in un 
ferer Zeit doch nur eine Klägliche Rolle 
ſpielen können. Ihr einziger Zweck iſt 
Fahrgeſchwindigkeit, ſie können darin 
aber nicht einmal mit dem gewöhnli— 
chen Schlepp- oder Trampdampfer 
wetteifern, der hinſichtlich Schnellig— 
keit gar keine Anſprüche macht und 
werden es niemals können und wenn 
man noch tauſend Millionen zu ihrer 
Vervollkommnung opferte. Sie ſind 
eine vollſtändig ausprobirte, abgethane 
Sache und die Millionen, die etwa 
noch weiter im Kampf um den „Ameri— 
kabecher“ ausgegeben werden, ſind nutz⸗ 
los verſchwendet, ſelbſt wenn es gelin— 
gen ſollte, eine Schaluppe zu bauen, 
die noch einen oder ſelbſt zwei oder 
drei Knoten mehr die Stunde fahren 
könnte bei günſtigem Winde, als die 
leßte Giegerin „Reliance”. Man 
fann im Allgemeinen jagen, wenn ber 
Sport auf Peraltetes zurüdgreift, 
dann treibt er Vergeudung von Zeit, 
Kraft und Geld, aber wenn er ſich 
Neuem zuwendet, dann ſtellt er ſich in 
den Dienſt des wirthſchaftlichen Fort— 
ſchrittes und Zeit, Geld und Kraft ſind 
nutzbringend angewendet. 
wenn das Neue ſchließlich keine andere 
allgemeine Verwendung findet. Es iſt 
dann ausprobirt und man kann zu 
Anderem, was größeren Nutzen ver— 
ſpricht, übergehen. 

* 


* * 


. Man darf kaum ſagen, daß der 
Sport der Vater des Automobils iſt. 
Als man zuerſt daranging, ſolche 
Selbſtfahrer zu bauen, hatte man 
wohl mehr die praktiſchen Vortheile, 
die ſie verſprachen, im Auge, als das 
Vergnügen, das ihre Benutzung etwa 
bieten könnte. Der Automobilſport 
iſt kaum älter als zehn, höchſtens fünf— 
zehn Jahre, und hierzulande iſt er 
noch jüngeren Datums, aber ſchon vor 
35 Jahren konnte man beiſpw. in New 
York den „Selbſtfahrer der Arbeit“, 
ſozuſagen, ſehen: eine Dampffeuer— 
ſpritze, die mit eigenem Antrieb fuhr. 
Sie war lange Jahre im Dienſt, aber 
ſie fuhr zu langſam; deshalb wurden 
keine weiteren gebaut. Aehnliche Er— 
fahrungen hatte man auch „drüben“ 
gemacht; infolge derſelben wandte das 
„Geſchäft“ ſich von dem Selbſtfahrer— 
gedanken ab und dieſer blieb nur ge— 
rade ſo am Leben. Er vegetirte dahin, 
wie man ſo ſagt, und oft war ihm das 
Sterben näher als das Leben, denn 
das „Geſchäft“ hatte, ſcheu gemacht 
durch die ſchlimmen Erfahrungen, kei— 
ne Luſt zu weiteren Experimenten — 
da ſprang der „Sport“ ein. Er wurde 
des Selbſtfahrers Gönner, der die 
Mittel zu ſeiner Ausbildung hergab 
und heute — — die Spritzen und 
Rettungswagen der Feuerwehr der 
ſchönen deutſchen Stadt Hannover 
ſind heute durchweg Selbſtfahrer und 
bewähren ſich vortrefflich, und wenn 
wir hier auch ſo weit noch nicht aefom= 
men ſind, ſo iſt doch auch hier der Be— 
weis geliefert, daß das Auto über den 
Sport hinauswuchs und längſt nicht 
mehr nur Sportſpielzeug, ſondern 
nützliche und vielverſpre— 
chendes Verkehrsmittel geworden 
iſt. Zu dieſer Anſicht muß ſchon ein 
Jeder gelangen, der offenen Auges 
durch die Straßen und Boulevards 
geht; wer aber doch noch zweifelte, der 
würde durch einen Beſuch der Auto— 
mobilausſtellung überzeugt werden. 
Die Sportmaſchinen, die rothen, grü— 
nen und ſchwarzen „Teufel“, ſind dort 
in der Minderzahl. Die große Maſſe 
der Ausſtellungsobjekte bilden die 
„Autos“ für den „praktiſchen Ge— 
brauch“. 
Die große Anzahl der geſchloſſenen 
Kutſchen und droſchkenähnlichen Au— 
tos, die auf der diesjährigen Ausſtel— 
lung zu ſehen ſind, und in den Kata— 
logen der Fabriken als „Lager— 
waare“ aufgeführt ſind, liefern den 
denkbar beſten Beweis, daß das Auto— 
mobil aus ſeinem Sportalter heraus 
iſt, und die vielen Gaſchäfts- und 
„Laſtautos“ laſſen die Bedeutung 
ahnen, die der Selbſtfahrer noch ge— 
winnen wird, wenn wir erſt einmal zu 
guten Straßen und halbwegs vernünf—⸗ 
ligen Landſtraßen gekommen ſind. Es 
war wohl etwas verfrüht, als man 
vor ſechs oder acht Jahren ſchon für 
die nächſte Zukunft das Verſchwinden 
des Pferdes aus den Städten und von 
den Landſtraßen prophezeite, aber da⸗ 
hin kommen werden wir, und das 
junge Geſchlecht mag's noch erleben — 
die Ye fann man fich von der 
—— ung mit nach Haufe 


Auch dann | 


Abendyoft, Chicago, Montag, den 6. Februar 1905, 


Daß das Auto gegenüber dem Pfer- 
defuhrmwerf ungefähr ein ebenfo gro- 
ber Yortfchritt ift, wie der Dampfer 
gegenüber dem Segelboot, da3 wird 
mohl niemand ernitlich beftreiten mol- 
len. Da& wir aber auf dem Wege da= 
zu — „jo jchnell” jo meit famen, mie 
wir find, das haben wir dem Sport 
zu verdanfen und e3 ift nur recht und 
billig, daß man ba3 anerfenne, denn 
berfpottet und verläftert wurde ber 
„Autofport“, wie faum je was andre2. 


Im Namen des Geſetzes. 


Im Namen des Geſetzes beſtreitet 
jetzt Jemand das Eigenthumsrecht auf 
bierzig Acres Land in der Vorſtadt 
Lake Foreſt. Das fragliche Eigen— 
thum umfaßt eine Anzahl der ſchön— 
ſten Heimſtätten der Ortſchaft, zumeiſt 
alte Familienſitze, und iſt insge— 
ſammt Millionen von Dollars werth. 
Es wird nicht behauptet, daß die der— 
zeitigen Beſitzer ſich des Landes auf 
unehrliche Weiſe bemächtigt hätten. 
Sie haben alle ehrlich dafür bezahlt, 
niemand beſtreitet das. Sie werden 
trotzdem für unrechtmäßige Beſitzer 
erklärt. Es wird behauptet, ſie hätten 
kein Recht auf das Land; keinen 
Schatten von Recht. Trotzdem ſie in 
gehöriger Form das Land gekauft ha— 
ben, und den Kaufpreis bezahlt haben, 
und fie ihren Kaufbrief aufmweijen 
fönnen und ihr Befigtitel in den amt- 
lichen Grundbüchern gehörig einge- 
tragen jteht; ja auch) fogar die zwan= 
zigjährige Verjährungzfrilt längjt ab— 
gelaufen ift, nach deren Verlauf jeder 
Grundbdit als unanfechtbar gelten 
fol — troß alledein wird das Belih- 
recht beitritten. Eine gerichtliche Klage 
wird anhängig gemacht. Und mollen 
die Befiber des Landes ihren Befit 
nicht verlieren, jo müffen fie vor Ge 
richt gehen und fich vertheidigen gegen 
die Klage, müfjfen Mdoofatenrechnuns 
gen und fonftige Koften bezahlen; und 
müffen am Ende noch herzlich froh 
fein, wenn nach jahrelangem Prozeffi- 
ren die gerichtliche Entfcheidung ihnen 
ihr Eigentgum beläßt. Und fünnen 
dem Manne nichts anhaben, der die 
Klage gegen jie angeftrengt hat und 
die Beunruhigungen, Sorgen und 
Derlufte ihnen zugefügt hat. Können 
ihm jelbft dann nieht3 anhaben, wenn 
fich heraugftellt, daß die ganze Anfech- 
tung ihres Belitrechtes nichts anderes 
war als ein Berfuch Tchuftiger Geld- 
erprejjung. 

Die Erhebung der Klage troß Ab: 
lauf3 der gejetlichen VBerjährungsfrift 
wird dadurch ermöglicht, daß Dieftlage 
im Namen eines angeblich Srrfinnigen 
eingebrucht wird. Denn menn ber 
Mann, der da3 Klagereht hat, nicht 
im Befit feiner Geiftesträfte tft oder 
aus fonft welchen Gründen (Minder- 
jährigfeit 3. B.) nicht befähigt ift zur 
Wahrung feines NRete:, jo ailt ihm 
gegenüber das Verjährungsreht nicht: 
— eine an und für fi vernünftige 
Regel, die aber oft die Handhabe zu 
fredem Schwindel bietet. 

Sm borliegenden Falle tritt ein WAd- 
bofat als Kläger auf im Namen eines 
gewilfen D’Keefe, dem angeblich das 


e3 auch fein mag, daß der Kläger ein 
Schindler ift und auf nichtS Anderes 
als auf Gelderpreffung es abgejehen 
bat: häufig wird es billiger fein, fich 
mit ihm abzufinden, ein paar Tau— 
fend Dollars zur „Klarftellung des 
Zitel3* ihm in den Rachen zu imer- 
fen, als fich die langen Jahre hindurch) 
in den Gerichten mit ihm herumzu= 
ftreiten. 

Gradezu unbegreiflich ift e3, wie an- 
gefichts folcher „Rechts"-Zuftände das 
Verlangen nad) vernünftiger Beffe- 
rung der fogenannten Rechtsordnung 
nad immer auf Widerfpruh ftößt. 
Wenn irgend etwas recht und gerecht 
ift, jo ijt es die Forderung, daß ber 
unehrliche Kläger, der eine ungerechte 
Klage erhebt und dadurch einen ehrli- 
hen Mann zwingt, fein autes Recht 
mit Aufwand von Zeit und Geld in 
den Gerichten zu verteidigen — daß 
folder unehrliche Kläger menigjftens 
dazu berurtheilt werde, dem ungerecht 
Verklagten die Koften der Vertheibi- 
gung zu erfegen. Bejtände eine berar- 
tige Verpflichtung, fo verlöre ber 
Schwindel feine Gefahrlofigfeit und 
e3 würden die fchrwindelhaften Klagen 
bald jehr viel jeltener werben. Viel 
Unredt, das jet „im Namen be3 Ge- 
jege3” verübt wird, mürbe verhütet 
werden. Troßdem ftehen Leute auf, 
Bolfzfreunde. der bemußten Sorte, 
und erheben gegen die vorgefchlagene 
Uenderung den Einwand, daß fie eine 
Vertheuerung der Rechtspflege bedeute, 
die den „armen Mann“ daran hindern 
werde, fich Hilfe in den Gerichten zu 
fuchen. Worauf zu antworten wäre: 
‘a, menn der arme Mann ein 
Schwindler ift, Andernfalls nicht! 
&3 ift nicht die Rechtspflege, die ber= 
theuert werden fol, fondern die Un- 
rechtöpflege. Und da der arme Mann 
in der Regel nur das Opfer des 
Schmindels ift, die Urheber gewöhnlich 
bon ganz anderer Seite fommen, To 
mird gerade der arme Mann derjenige 
fein, dem die Neuerung am meiften 
bon Nuten fein wird. Selbit die be- 
mußten „VBolfsfreunde“ find fchmerlich 
fo dumm, das nicht einfehen zu fön- 
nen. 


Tesla fprigt! 


Nicola Tesla, der große Eleftrifer, 
dem leider feine Erfolge fhon früdzei- 
tig jo zu Kopfe gejtiegen find, daß er 
jeßt mehr in der Phantafie als in der 

raftifchen Bethätigung leiftet, macht 
wieder von fich reden, und zwar in 
derjelben Manier, die man an ihm 
neuerdings gewohnt geworben ift. 

Er behauptet zunädft, dab viele 
Zaufende von gleichzeitigen Telegram- 
men oder Telephongefprächen durch ei= 
nen einzigen natürlichen oder — 
chen Leitungsdraht und ohne ernſte 
gegenſeitige Störung ſicher ausführ— 
bar ſind, und daß theoretiſch ihre Zahl 
ſogar bis zu Millionen geſteigert wer— 
den könnte. Wenn Tesla damit in 
Ausſicht ſtellt, daß die ungeheuerlichen 
Netze von Telegraphen- und Telephon— 
drähten, die unſere Großſtädte über— 
ſpannen und auch eine gewiſſe Gefahr 
für die Bewohner bedeuten, verſchwin— 
den werden, ſo wird er mit dieſem 


fragliche Land von der Bundesregie- Evangelium gewiß Vielen eine Freude 


rung aus den öffentlichen Ländereien 
übertragen worden iſt. Der 
war ſeit vielen Jahren verſchollen. 
Jetzt, heißt es, ſei er als Irrſinniger 
aufgefunden worden; und weil er nie— 
mals zu weiterer Uebertragung des 
Landes ſeine Zuſtimmung gegeben, 
deshalb ſeien alle ſtattgehabten Ueber— 
tragungen als ungiltig zu erachten: die 
derzeitigen Beſiher hätten von Leuten 
gekauft, die kein Recht hatten zu ver— 
—— und es ſei der ſagenhafte 

O'Keefe nach wie vor der rechtliche Ei— 
— 
ſitzer ſich abzufinden hätten, oder dem 
ſie das Eigenthum abtreten müßten, 
ſelbſt wenn ſie dadurch alleſammt zu 
Bettlern werden ſollten. 

Alles im Namen des Geſetzes, das 
für derartige Fälle geſchrieben und 
vorgeſehen iſt. Und wenn ſich Alles 
ſo verhält, wie behauptet wird, dann 
iſt der Kläger in ſeinem Recht und — 
Recht muß Recht bleiben. Angenom— 
men jedoch, was ja auch möglich iſt, 
daß es ſich nicht ſo verhält. Angenom— 
men, es wird eine derartige Klage von 
einem Schwindler oder einer Bande 
von Schwindlern erhoben. Angenom— 
men, der urſprüngliche Beſitzer, auf 
deſſen geſetzliche Erben und deren 
Rechtsnachfolger das Eigenthum über— 
gegangen iſt, iſt wirklich todt und der 
Anſprucherheber iſt ein Werkzeug oder 
ein Theilhaber des Schwindels. Was 
dann? — Dann kann die gerichtliche 
Klage ganz ebenſo erhoben werden, 
und die rechtmäßigen Eigenthümer 
fönnen ganz ebenfo beunruhigt, fchi- 
fanirt und gejchädigt werden, und 
müffen wie gefagt Tchließlich noch froh 
jein, wenn nad) der jahrelangen foft- 
Ipieligen Progeffirerei ihnen verbleibt, 
was vielleicht jchon feit einem halben 
SJahrbundert oder länger ihnen gehört. 
Sie fünnen auf feine Vergütung der 
Schädigung rechnen. Sie fünnen auch 
nicht darauf rechnen, dab derSchwind- 
ler eine Strafe erhalte. 
ift dem Gefeh nach gerechtfertigt, wenn 
er die Klage „in gutem Glauben“ ein- 
aebradht hat. Das Gegentheil ift der 
Natur der Sacdıe nad ihm nicht nach⸗ 
zuweiſen. 

x * 

Das Gefeh, wie e3 ift, und die Ge- 
richtsordnung, mie jie ift, laden form= 
li ein zu dem Schwindel. gehn Dol- 
lars foftet3 und feinen Heller mehr, um 
die Klage anhängig zu maden, die 
vielleiht den Bei von Hunber- 
ten von Menjchen berührt. Und 
fobald die Klage eingebracht ift, mie 
grundlos fie auch fei, ift ein Schatten 
auf das Eigenthumäsrecht der Verklag- 
ten geiworfen. Die Klage ijt „Notiz an 
alle Welt“, daß ihr Befiktitel ange- 
fohhten ift. Sie-fünnen, fo lange bie 
Klage jchweht, ihr Eigenthum entwe- 
ber gar nicht verfaufen oder fünnen es 
nur mit ſchwerem Verluſt verfaufen. 
Be le 
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Dupenb Yahre oder noch 


Mann | 


mit dem die jehigen Bes | 


Der Kläger: 


machen. Leider ift auch diesmal aus 
feinen Yusführungen nicht mit Gi- 
cherbeit zu erfehen, daß die Wellentele- 
graphie fchon heute auf einem Stand: 
punft jteht, der die Fünftlichen, Leitun= 
gen entbehrlich macht. 

Tesla verfündet ferner die Möglich- 
feit, über die ganze Erde hin eleftri- 
fche Energie zu vertheilen und auf diefe 
Meife Uhren und alle möglichen Ma= 
fchinen zu betreiben. Der Arzt bei- 
jpielSmweife, der ja heute auch viel mit 
Elektrizität arbeitet, würde dann alfo 

nur geiwiffermaßen in die Atmoſphäre 
zu greifen haben, um ſofort eine ge— 
twilfe Menge von Elektrizität heraus: 
ziehen zu fünnen, die er in feinen Ano= 
chenbohrer, feine Zentrifuge oder an= 
dere Apparate hineinleiten fann. Auch 
damit hat fich Tesla noch nicht genug 


: aethan. Er erflärt nämlich ferner, daß 


fih unfer Planet troß feiner eritaun 
lichen Größe nicht anders verhalte ala 
eine Eleine Metallfugel: menn daher 
die erste Anlage gefchaffen ſei, ſo wer— 
de e3 fich zeigen, daß eine telegraphi- 
Ihe Depefche faft ebenfo geheim und 
unbeirrt mie ein Gedanke auf jede ir- 
diie Entfernung übertraaen werben 
fönne. Und foliehlih: „Der Klang 
der menfchlichen Stimme mit all ihren 
Biegungen und Intonationen kann je= 
derzeit mit voller Naturmahrheit an 
irgend einem Punkt der Erde wieder: 
gegeben werben, oder die Energie ei- 
nes Waſſerfalls läkt ſich zur Liefe— 
rung von Licht, Wärme oder Trieb— 
fraft an jeder Sielle auf dem Feſtlan— 
de oder ſogar auf dem Meer in Benutz— 
ung nehmen. Ich hoffe, daß ſolche 
Errungenſchaften in nicht mehr ferner 
Zukunft ſich verwirklichen werden und 
ich weiß, daß, wenn die dazu erforder— 
lichen Arbeiten vollendet ſind, ſie ſich 
aus ihnen mit mathematiſcher Gewiß— 
heit ergeben werden.“ 

Für einen Propheten mag das aut 
geſprochen ſein, aber Nicola Tesla 
wird auch nicht einmal in Zukunft, 
falls ſie ſich wirklich bewahrheitet ha— 
ben Sollten, "für diefe Phantafien ein 
Rob finden. Wenn es jchon vom 
Künstler verlangt wird, er folle bilden 
und nicht reden, fo gilt das vom Mann 
der Technif und der Wiflenfchaft in 
noch viel höherem Grabe. 


— Enttärfhung. — Vater (auf ein 
Buch unterm Chriftbaum meifend): 
„Und bier, liebe Meta, Haft Du den 
Führer durch Tirol. den Du Dir fchon 
lange gemünfcht!" — Xeltliche Tochter: 
„Ad, ich meinte ja einen lebendigen.“ 

— Klaffifche Anwendung. — Chef 
(zur Kaflirerin): „Nun, wie mirb’3 
heut’ mit der Einnahme fein?"—,E3 
twoirb heut’ nicht viel 'herausfommen.” 
— Chef: „Sind Sie ruhig, Sie Kaf- 
ſandra!“ 

— Sicherer Beweis. — A.: Was, 
Ihr Sohn ſoll Opernſänger werden? 
Hat er denn Talent? — B.: Das will 
ich meinen! Wenn 
hört —* h 


gens feſt, daß in Chicago die Fälle von 
| 


n ber mal Seile kriegt, 
über ein gaiyea Gibt: | 


Die Feuerwehr. 


Ihre Arbeitszeit wird heute wieder 
den Stadtrath beſchäftigen. 


Gegen die „Mandeln““. 


Dr. Re'lly vom Geſundhetsamt ſchlie ßt ſich 
der radikalen Anſicht einer Condoner 
Aerztin an. — Transportfchwierigfeiten 
glüdich überwunden. 


Der Ausfhuß für Löfchwefen wird 
heute Abend dem Stabtrath empfehlen, 
die vom Manor vetirte Vorlage in Be- 
zug auf Einführung des zwölfftündi- 
gen WUrbeitstages für die Löfchmann- 
Thaften nunmehr über das Veto de3 
Mayor hinweg anzunehmen, aller- 
dings aber mit dem Zufate, daß die 
Neuerung vorerft 6lo3 probemeife, und 


zwar nur bei einem Bataillon ber | 


Heuerwehr, follte eingeführt werben. 
Ald. Bennett vom Finanz - Ausfhuß 
bezweifelt, daß fich die nun zur Paſſi— 
rung der Vorlage erforderliche Zmei- 
drittelmehrheit wird auftreiben lafjen. 
Er jagt, die Aldermen hätten inzmwi- 
fen bei den Feuerwehrleuten Erfun- 
digungen eingezogen und inErfahrung 
gebracht, daß dieje feinesmwegs in über- 
wiegender Mehrheit für die vorge- 
Tchlagene Neuerung fehr begeiftert find. 
Andere AUldermen halten mit Herrn 
Bennett dafür, dak die Mehrfoften für 
Unterhaltung der Feuerwehr, melche 
die kürzere Arbeitszeit bedingen mür- 
den, fich unter den gegenwärtigen Uni- 
ftänden von der Stadt nicht aufbrin- 
gen laljen, und daß man alfo, wenn 
die Maßnahme auch noch jo nöthig 
fein follte, mit derfelben warten müſſe, 
bis unter veränderten Charterbejtim= 
mungen der Stadt höhere Einkünfte 
verjchafft werden fünnen. 
Hilfs-Kommiſſär Dr. Neilly vom 
Gefundheitsamte erklärt fich in feinem 
wöchentlichen „Bulletin“ durchaus ein 
beritanden mit Dr. Alice Johnfon, ei= 
ner Londoner Gtabtärztin, melche 
dringend befürwortet, daß man’3 zur 
Regel machen möge, den Kindern die 
„Mandeln“ auszujchneiden. Dr. Johns 
fon joll in. ihrem Bezirk thatfächlich 
veranlaßt haben, daß mehr als 100 
Schulmädchen einer derartigen Dpe- 
ration unterworfen wurden. Die 
„Mandeln“ find nah Dr. Alice John 
fon, und Dr. Reilly theilt diefe Auf: 
faffung, lediglih ald eine Urt von 
— oder Treibhaus fürKrank— 
heitskeime aller Art zu betrachten, 


ı und richten im menschlichen Drganis- 


— {m jelben 
daß 


mus nur Unbeil an. 
Bulletin befürwortet Dr. Reilly,. 
die ftaatliche Mufteranitalt für die 
Heilung von Schwindfüchtigen, deren 
Anlegung bei der Staat3 - Legislatur 
beantragt worden ift, in Chicago ein= 
gerichtet werden möge. Er ftellt übri- 


Schwindfuht verhältnigmäßig jelte- 
ner find, al3 im Innern des Staates. 
Während hier auf je 1000 Todesfälle 
nur 87 durchSchwindſucht verurſachte. 
kommen, betrage im übrigen Theile des 
Staates der entſprechende Prozentſatz 
13.7. — Für die vergangene Woche 
lautet der vergleichende Sterblichkeits— 
des Geſundheitsamtes wie 


Bericht 
folgt: 

4.508. 8.Ian. 6,56 
1». 1904 
558 
14.61 


312 


246 


1995. 
Todesfälle, 


Sefammtzahl der 
rear N 530 


alle Urjadhen 
Todesrate per Nahr und 100. ,... 
Nah Geichledtern: 
Männlich N 
Welbii '.....0n-... 0000000 r06ses i 
Nah dem Alter: 
Unter 1 Yabr 
Zwiſchen 1md5 Jahren 
Ueber 60 Jahre 
Haupt-Todes urſachen: 


596 


13.38 16.11 


Akute Unterleibstrantheiten...... 
Schlagfluß 

Bright'ſche Nierenkrankheit 
Luftröhrenentzündung 

Zun genſchwindſucht 


Herztrantheiten 
Influenza 

Maſern 

Nervenkrankheiten 
Lungenentzündung 
Scharlachfieber 

Blattern 

Selbſtmord 

Typhus 

Unfälle und Gew— 

Keuchhuften 

Alle anderen Urſachen........... 


* * 


| ; 

Der Transport jenes für das Ma- 
jeftic-Theater beftimmten, 54 Tonnen 
ſchweren Tragbaltens, welcher auf der 
Kreuzung von Wabaſh Abe. und 
South Water Straße vorgeſtern zuin 
Stillſtand gelangt war, iſt geſtern 
glücklich zu Ende geführt worden. Man 
hat fünf Stunden dazu gebraucht und 
ſtatt des urſprünglich benutzten Laſt— 
wagens wurden Walzen in Anwen— 
dung gebracht. Die Einſteigelöcher im 
Pflaſter und ſonſtige Stellen von ge⸗ 
ringerer Widerſtandskraft wurden mit 
Stahlplatten iiberbedt, und fo ift bei 
dem jehmeren Stücd Arbeit jeder Un- 
fall vermieden worden. 

— 1,9 
An Lernchtgas erfiidt. 


Archibald Barr muthmaßlich das Opfer 
e nes unalück ichen Zufalls. 


| 

In feinem Zimmer im Haufe Nr. 
167 37. Straß? wurde heute Ardi- 
bald Barr von feiner Wirihin, Frau 
Emma Turner, an Leuchtgas erjtidt 
aufgefunden. Er kehrte geftern Abend 
anjcheinend angefäufelt Heim. Die 
PVolizei ift der Anfiht, daß er ba3 
Ga3 aud:, dann unabfichtlich aber 
wieder andrehte, fi) zu Bette legte 
und ins Senfeit3 hinüberfchlummerte, 
Der Verftorbene mar 27 Yahre alt. 
Der Koroner wird den’ üblichen n- 
queft abhalten. 

Der SOjährige John Bijaf, Nr. 934 
N. Paulina Str, 
der Chicago & Northweitern - Bahn, 
der am Freitag bon einer Leiter fiel, 
ift Heute im St. Lulas-Hofpital den 
erlittenen Berlegungen erlegen. 


— Rieſig. — Süffel: ‚ „Einmal, 
a war id) an ber ns Se 2 ht. 


»y 


ein Fenſterwaſchet, 


Berlief tödtlich. 


RafaelloSenefe im Connty-Bo’p.tal einem 
Mefjerftich erlezeır. 


Der 25jährige Rafaelo Senefe, der 
am 2. Februar im Haufe Nr. 469 
Fifth Ave. angeblich von James Tal— 
liaferro vermeſſert wurde, iſt heute im 
County⸗Hoſpital verſchieden. Wie ver— 
lautet, waren Talliaferro und ein ge— 
wiſſer Tony Calbras beim Kartenſpiel 
aneinander gerathen. Talliaferro zog 
angeblich ſein Meſſer und wollte ſei— 
nem Gegner die Klinge in die Bruſt 
jagen, als Seneſe ſich in's Mittel legte. 
Die Folge war angeblich, kn. Seneſe 
vermeſſert wurde. 

Talliaferro und Calbras befinden 
ſich in der Bezirkswache an der Harri— 
ſon Straße in Haft. 


Pittsvurg-Orcheſter. 


Heute Abend wird das unter der 
Leitung von Emil Paur ſtehendePitts— 
burg Symphonie-Orcheſter das erſte 
von zwei Konzerten in der Muſikhalle 
geben. Zur Aufführung kommen 
Beethovens 5. Symphonie und das 
„Kaiſer“-Konzert für Piano, ſowie 
das Vorſpiel zu „Die Meifterfinger”, 
die Ouvertüre zu „Iannhäufer” und 
das Vorfpiel und der „Liebeötod” aus 
„Zriftan und Sfolde” von Wagner. 
Herr Paur wird als Golift das Beet- 
hoven’ The Konzert jpielen. 


—.1. 0... 
Erbe gejudht. 


Mar Delling, Nr. 7309 Commons 
wealth Ave., St. Louis, erfucht die hie- 
fige Polizei, Nachforfchungen nach dem 
Verbleib feines Bruders Emil ahzu= 
ftellen. Der Vater jei in Deutihland 
geftorben und habe ein bedeutendes 
Bermögen hinterlaffen, das unter bie 
Erben vertheilt werden jolle. 


— — — — 
— — — —— 


Todes-Anszeige. 


Allen unſeren Verwandten, Freunden und Be— 
kannten hiermit zur traurigen Nachricht, daß un— 
ſere innig geliebte Tochter und Schweſter 
Ida Wortmann 
im Alter von 18 Jahren und 5 Monaten am 
Saämftag, den 4. Februar, nach ſchwerem Lei— 
den jelia im Herren entjchlafen it. Die Beerdi—⸗ 
aung findet ſtatt am Dienſtag, den 7. Februgr, 
vom Trauerbaufe, 5325 Nibland» Ape., Bormit- 
tags 10 Ubr, nad der. Friedensfiche, 52. umd 
Suitine Str., bon da mit der Grand Irumi Babn 
nach Mount Greenwood. Die trauernden Hinz, 
terbliebenen: 
Frig und Emma Wortmann, Eltern, 
nebit Gefhmwiitern und Verwandten. 


Todes-Anszeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß unſere geliebte Gattin und Mutter 
Henriette Kubn 

im Alter von 56 Jahren am ZSamitag Abend um 
9.30 fanit im Herrn enticlafen it. Die Veerdis- 
gung findet jtatt am Mittwoch, den gi Februar 
1905, Nabm. ein Uhr, dom Irauerbauie, 
Cornell Etr., nad) Concordia. Die tranernden 
Hinterbliebenen: 

Ludwig Kuhn, Gatte. 

Emilie Herr, Tochter. 

William Herr, Schwiegerſohn. 
Alfred, Großlind. 


Toded- Anzeise 


Rreunden und Befannten die traurige_Nac- 
ribt, daß uniere geliebte Mutter und Schiwies 


germutter 
Stephanie Rid 


im Alter bon 60 Iabren und zweit Monaten am 
Abends 6 Ubr, janft im Herrn ent 
Die Beerdigung findet Itatt am 
balb 10 Uber, dom 


3. Februar, 
ſchlafen iſt. 
Dienſtag, den 7. Februar, 
Trauerhäufe, 422 26. Str.,. nabe South Canal 
Str., nad der Ct. Antonius Ktirde, von da nad 
Arcer Abe. un ıD danmı nad 


der Babnftation an 
Die frauernden 


dem &t. Marien Gottes 

Hinterbliebenen: 
Sohann, Toni, Lonis Nik, Söhne. 
Anna Nik, Maria Rik, Schiwiegertöchter. 


sader. 


Sodr8-Anzeige 


Freunden und Pelannten die traurige Nadh- 
richt, dab meine liede Gattin und unjere Mutter 
Anna Eva Holtmanıı geb. Wiemer 
am 5. februar felig Im Glauden an ibren Hei» 
land verichieden ilt. Die Beerdigung findet ſtatt 
am Mittwoch, den 8. Februar, 1 Ubhr Nachm., 
vom Trauerhauſe, 529 W, 79. Rlace, nad der 
Ev. Zionsiirche, Ede Normal‘ de. und 80. Str., 
und don da nah Mit. Greenwood. Die trauern 

den Hinterbliebenen: 
Dicdrich Holtmann, Gatte. 
Marie, Emilie, Anna, Sophie, Mathilfde, 
Kinder. 


Todes-Anzeige. 


Perwandten und Belannten die traurige Nadh- 

richt, dab mein aeliebter Gatte und unfer Bater 
Sofegh Grimm 

Alter von 44 Sabren felia im Herrn ent— 

ſchlafen iſt. Beerdigung findet ſtatt am Mitt— 

wod, den 8. Februar, um 8 Uhr, vom Trauer— 

baufe, 2870 Xbroop Str., nach der Kirche zur 

Unbefledten Empfänaniß, dann nah dem St. 

Marien Gottesader. Um ftile Theilnahme Bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 

Noja (ach, Sceren2la), Gattin. 
Franz, Zouis, Raul, Wilhelm und Ale 
zander, Kinder. mot 


im 


Soded- ÜÄnzeige 


Freunden und Pefannten die traurige Nad- 
richt, dab; mein geliebter Gatte und unfer Vater 
John Moſer 
im Alter von 52 Jahren ſelig im SHeren_ent- 
ſchlafen iſt. Beerdigung findet ſtatt am Mitt— 
woch, den 8. Februar, vom Trauerhauſe, 5001 
Elizaͤbeth Str. von da nach der St. Anguftinus 

Kirhe und don da mit der Grand Trimt R. 
nad dem St. Marien Gottedader. Um ftilles 
Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
PDiarie Moier, Gatten. 
Baul, Glara, Gertrude, Helena Mojer 
und Marie Boje, Kinder. 


Zode8- Anzeige 


Germania Franen-Bercin. 
Beamten und Scheitern die traurige Nach— 
richt, daß Schweſter 
Henriette Kuhn 

am 4. Februar aeftorben ift. Beerdigung Mitt- 
mod, den 8. Februar, Nachmittags 1 Uhr, dom 
Zraucrbaufe, 337 Cornell Str., nad Concordia. 
Die PVeamten find erfudht, um 12 Ubr im der 
Halle zu fein, um der beritorbenen Schweiter 
die lchte Ehre zu ermeifen. 

Marie Hamel, Vräfidentin, 

Marie Öutenfben, Selretörin. 


Sıde8-Nnzeige 


Bocahantas Denticher Frauen⸗Verein. 
Reamten und Ehieltern die traurige Nad- 
richt, dab Schweiter 
Henriette Run 
bon 337 Cornell Etr., am 4. Februar aeftorben 
ist. Beerdigung findet ſtatt am Mittwoch, den 8. 
Februar, Nachmittags 1 Uhr, vom Iranerhaufe 
nad Concordia. Die Beamten find erfucht, um 
12 Uhr in der Halle zu fein, um der berftorbe- 
nen Schwefler die leßte Ehre zır erweiien. 
Katharine Schofneht. Präf. 
Marie Buteniben, Selretärin. 


* 


Eode:-Nnzeige 


Sreunden und PBelannten die traurige Nach: 

ridt, daß unier geliebter Sohn 
Bilfiam J. Hartmann 

im Alter von 15 Jabren, 10 Monaten und 19 

Tagen nad furzem cdwerem Leiden ſanft im 

HSerrn entſchlafen iſt. Die Beerdigung findet 

ftatt dom Irauerbauje, 6728 Throop Eir.,, am 

Mittwoch Nachmittag um 2 Uhr nah Dafiood. 

im ftilles Beileid bitten die trauernden Hinter: 

bliebenen: 
Gharles und Bertha Hartmann, Eltern. 
= tried, Gertrube, Bertha, 
Enma Hartmann, Geichwilter. 


Todes⸗Anzeige. 
eunden und Bekannten die traurige Nach— 
ht, daß mein geliebier Gaite 
Chriſtpher sonen 


am 5. Sebruar, um 5 Uhr, fanit im Herrn ent- 
Ei —— 


x jatdbeim 


Henry und | 


Toded- Anzeige 
‚Freunden und Belannten die traurige Nad- 
ript, daß unjer geliehter Sohn 

William Bieſter 

im Alter von 30 Jahren, 2 Monaten und 4 Ta— 
gen am Sgmſtag den 4. Februar, Morgens, 
geſtorben iſt. Die Beerdigung findet ftatt am 
Dienſtag, den J Februar, dom Trauerhauie, 
115 Gornel Str, um 1% Ubr Nadm., nad 
dem Montrofe Friedbof. Um ftilles Beileid bit 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 

Henry und Elifabeth_Biefter, Eltern. 


fomo Henry und Ernit Biefter, Brüder. 


Todes- Anzeige 
Freunden und Belannten die traurige Nadhs 
richt, daß meine geliebte Tochter 
Jennie 


geſtern Morgen um 3 Uhr im Alter von 283 Jah⸗ 
ren geitorben ift. Beerdigung findet ſtatt am 
Dienttag, um 1 Ubr, vom XTirauerbaufe, 169 
Hudlon Ave., nah Waldheim. Um jtilles Beileid 
bittet der tramernde Vater: 

Louis Pekrid. 


Todes-Anzeige 
Sreunden und Belannten die traurige Nadhe 
tigt, dab unjere dvielgeliebte Mutter 
Maria Klemme 


im Alter don 76 Jahren geftorben iſt. Beerdi⸗ 
gung am Dienitag, den 7. Sebrutar, um 12 Ubr, 
vom Haufe ihrer Tochter, 1001 N. Zalman Ave., 
um 1 Uhr von der Kirde an Jowa und Honne 
Ave. nad Foreft Some. Um ftilles Veileid 
bitten: Die trauernden Hinterbliebenen. 


Yen! Mariım Gorti Aeu! 
— Roman. — 


„Das Ehbeyaar Driom“. 
Preis 35e und 5c Porto. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchbandinngn, 100—102 Dit Randulph Str. 


Waidheim. 


Einziger deuticher Tonfeflionslofer Friedhof don 
Chicago. Durch Metropolitan-Hochbahn für 5c zu 
erreiden. Billige Begräbnikvläge find in diefem 
ſchönen Friedhof auf Abſchlagszahlungen zu ha 
ben. — Office: Dat Bart—Iclepbone 273 BWelt.— 
Etadt-Dffice 670 RW. EhicagoNve. Tel. 751 Weit. 
aa Selr. Jacob Schwab, Supt. 
ti 


 COLISEUM, 
AUTO 


Ansitellung. 


Heute und die ganze Wage 
10 Uhr Bormittags His 10 Uhr Abends. 


e Baugh's Erſte Kavallerie⸗Kapelle, N. J. G., 
A. Fiſcher, Direktor. 


Fünfzig Cents, 
feb6—11 


8. großer Bauern: Ball 


des Deſterreichiſchen Unterſtützungs-⸗Vereins 


STOCK IM EISEN 


Samſtag, den 11. Februar 1905, in Müllers 
Halle, Ecke North Abe. und Sedgwick Str. An—⸗ 
fang 8 Uber Abends. Feitliher Einzug fämmtlis 
ber Bauern und Bäuerinnen und der G’'moa 
Zidets 25e die PBerjon. An 


um 9 Uhr Abends. 
er EEE... in 


der Kafie 50 Cents. 


THE RIENZI, 


Ede Dirzricy, Clark und Evanfton Ave. 


ur KO nur 
Jeden Abend und Sonnfag Nacjmiltag! 
EMiL GASCH. 


momifr* 


Frau Sophie Wiegand, 
aeb. Nebel. geboren in Deutfland, oder ihre 
Erben, werden gebeten, fih an den Unterzeich- 
neten zu Wenden, im etwas zu ihrem Vortbeil 
zu erfahren. Hermann Hadhmeiiter, 1002 Cham— 
ber of Commerce, Chicago, 1fb,1m& 


— 
zelephon:} ld14 Gentrat. 


Smportirte Biere, Weine, Liköre, Zigarren. 


Fred. Potthast, 
Beftaurant und Buffet, 


122—124 Eüd Clark Strafe. 
(Früher Ihe Round Bar.) 
Zweige: Nordrveftele State und Ban Büren Etr. 
146 ©. Clark Str., nahe Madiſon Etr, 
11ja,2mo,& 


— 


Gegründet 1894. 


J. S. Lowitz, 


ibi E. Van Buren Str. 


gegenüber Rod Yslarıd u. Late Shore Depots 


Schiffskarten, 


pfern nach Deutſchland, Dejterreicdh, 
Schweiz, Luxemburg eite. 


Vollmachten, Erbſchaften, 


Vorſchuß, wenn gewünſcht, 


Koſſeklinen, JeMfendungen 


unter Garantie prompt und reell. 
Geöffnet bis 6 Uhr Abds. Sonntags 9 His 12 Vorm, 
Tian,modidofa,* 


Kohlen 53.2 


Rohyal Nut.. 

Breite Indiana Nut. 

Brite Indiana — 

Indianga 0. A ———— —— — 

Soding Lump ...... 

Befte Nr. 2 Hard Nut Kohle 

Semi-Harttohle, Zump und Ega............ 5.50 
Neine Kobien und volled Gewicht garantirt. 


E. Puttkammer, 


109 RANDOLPH STR., 
Schiller Gebäude. 


Bejtellt per Bor oder Telephone Central 331. 
24nov.eodf,im 


“nn... ........- 


„...n........ 


Kur für Damen, 


Dr. NR. G. NRehmond3 monatliher Regulater 
bat hunderte befoegte Frauen glüdlih gemadt. Mei- 
ne Schmerzen, feine Gefahr, keine et 
dee Wrbeit. Linderung in drei bis (ünf Sagen 
Kat nie Miberfolg gehabt. Preis 82.00, 

Bedienung. Zu * nur in der Difice oder 3 
Loft v.. der Dr. R, 6.Rayumond Remeby 
Go, 8 OR Aram: Etr, Zimmer ®, zimeiter 

loor. Gegenüber der Fair, Stunden von 9-4. 

sunteg3 10—12 Borm. s Dnz,1i7 


N.WATRY&CO, 
= 99 Dit Ranneiph Sir.. 
—— Deutsche tiker — 


und Yugengläfer 
KAsdals, Gameras und 





Lokalbericht. 
Wil unlerfuden. 


Der „E. of 8.“ fommt die „Vo: 
terd League“ verdächtig vor. 


bg. Comerfords Nedtfertigung. 


— 


Wird dieſelbe auf ſeine Angaben über den 
Kaukus der demokratiſchen Abqeordneten 
befchränfen dürfen. — Richter Dunne und 
feine Konfurrenten. 


In der geftern abgehaltenen Ge: 
ſchäfts = Verfammlung der „Yebera- 
tion of Labor” führte zum erjten Male 
der neugemwählte Bräfident der Körperz | 
jchaft, Delegat Dold von den Piano- 
a den Vorfit. Man befahte ji 
boriviegend mit öffentlichen Angelegen= 
heiten bon allgemeiner Bedeutung. 
Der Ausihuß, welder beauftragt mor= 
den ift, zu unterfuchen, wie Die „sl 
IinoiS Tunnel Co.“ (früher Illinois 
Telegraph & Telephone Eo.”) zu id- 
en weitgehenden Gerechtfanen gelom- 
men ift und wie fie diefe eigentlich 
auszunugen beablichtigt, reichte einen 
vorläufigen Bericht ein. Bei der Be- 
ſprechung deffelben kam die Rede auf 
bie „Municipal Boters’ League“. Es 
murbe behauptet, daß die Liga lediglich | 
Eigenthums = Intereſſen "zu jchügen 
bemüht fei, und daß es fait ven Yn- 
Ichein babe, als ob ihr manche Privat⸗ 
intereſſen, beſonders die der genann— 
ten Korporation, höher jtänven, als 
das Gemeinmwohl. Sekretär Nocfeis be- 
antragte, man folle fi) Klarheit über 
die Zufammenfegung der Liga zu ver- 
Ichaffen juchen, um feftzuitellen, ob | 


diejelde irgend welche Berechtigung Has | 


be, öffentlich über Mitglieder des 
Stadtrathes und Stadtraths = Kandi- 
daten abzuurtheilen, bezw. zu verlan- 
gen, daß folchen, von ih gefällten Ur- 
theilen ein bejonderes Gemicht beige= 
mejfen werde. Herr Nodel3 befürtor- 
tete, daß dem Auzfchuffe, welcher jid) 
mit dem Wefen der Tunnel Co. befaßt, 
auc) diefe zweite Unterfuhung über- 
tragen werde. BPräfident Dold erhob 
biergegen Einwand und wurde chließ- 


lich ermächtigt, mit der Unterfuhung | 
Ausſchuf 


der Liga einen Sonderausſchuß zu be— 
trauen. Zu Mitgliedern deſſelben er— 
nannte er die Delegaten Barney Ber— 
lyn (Zigarrenmacher), J. F. O'Neil 
(Frachtverlader) und William Roſelle 
(Maſchinenbauer). 
Die „Federation“ 
gegen den Entwurf, welcher der Legis— 
latur zwecks Einrichtung von Stadt— 
und Common Pleas— 
ftellt worden ijt. E8 wurde der Be— 
fürdtung Ausdrud gegeben, daß es 
unter der. Rechtsordnung, welche durch 
diefe Vorlage gefchaffen- werden Tolle, 
um das Recht noch übler jtehen würde, 
als gegenwärtig. 
mwezfli murde ein Paragraph der 
Vorlage bezeichnet, durch welchen es 
den Stadtrichtern vielleicht ermöglicht 
werden tönnte, Klageparteien die Hin- 
zuziehung von Gejchworenen zu ber- 
mweigern, jofern fie nit für 
Koiten des Verfahrens aufkom— 
men fönnen. Die Charter - Kom- 
miffion der „Feberation” wurde 
beauftragt, fich den Entwurf 
anzufehen und nad) Wiabgabe der lim: 
ftände zu demfelben Stellung zu neh- 


nahm Gtellung | 


Gerichten zuges | 


| 
| 
| 
I} 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





| Maßregeln. vorftellia 


berhüten, daß durch diefes Gebühren: 
weſen unbemittelte PBerfonen von 
Rechtswohlthaten ausgeſchloſſen wer— 
den, ſei ausdrücklich vorgeſehen wor— 
den, daß in Ausnahmefällen auf Erle— 
gung von Gebühren bei der Einrei— 
chung von Klagen Verzicht geleiſtet 
werben jolle.— Die Verſchmelzung der 
unteren Gerichtshöfe zu einem einheit= 
lihen Ganzen, wie es in der Vorlage 
geplant jei, werde fich nach allen Rich- 
tungen als zmwecdmäßig ermweijen. Yür 
bejonders gut hält Richter Tuley auch 
die Beltimmungen, nad) melcher bei 
Sintlklagen die verlierende Partei auf) 
mit den Anmwaltstojten der Gegenpar= 
tei belajtet werden fol. 
Die „Illinois 
Aſſociation“, welche 
tern des Illinoiſer 
Zivildienſt-Reform, 
Aſſociation“', der „Civic Federa— 
tion“, des Verbands der Getrei— 
dehändler und berfehiebener einflußrei- 
her Klubs befteht, wird bei ver 
Staats-Legislat kur die Annahme einer 
Sipildienjt = Vorlage befürmorien, de= 
ren Beitimmungen fich im Wejentli- 
chen mit denen beden, welche die bor 
zwei Jahren vom Gouverneur Yates 
empfo ‚hlene, von der LZegislatur aber 
zurücgemiefene „Verdienst = Bill” ent- 
hielt. Diefe Beftimmungen fehen vor, 
daß eine Zipildienft - Kommilfion für 
den Staat ernannt werben folle, melche 
— ähnlich, wie es jeßt die ftadtijche Zi- 
pilbienft-Rommiffion für Chicago be- 
ſorgt — die Beſetzung aller Stellungen 
im Staatsdienſt zu regeln haben mür- 
be, ausgenommen die Boften von Ab— 
theilungsporftehern. Diefen Borftehern 
joll es indeffen freiftehen, Untergevene 
auf Gründe Hin zu entlaffen. Yinterfu- 
Hungen diefer Gründe follen nur vor= 
genommen imerben, fall3 die Zipil- 
dienſt - Kommiffion das für geboten 
erachtet. — Ein Ausfhup, an deffen 
Spite Har W. B. Moulton jteht, joll 
bei der Legisfatur zugunften Diejer 
merben. 
Madifon ift am Samftag der Wigfon- 
Jiner Staais = Legislatur * Veran⸗ 
laſſung des Gouverneurs La Solletie 


Service 
aus Verire— 
Vereins für 
der Citizens' 


Eipil 


eine Vorlage unterbreitet worden, welz | 


he auch für unſeren Nachbarſtaat die 
Einführung. einer einschnerdenden 
pildienit = Reform bezmweät.) 

* * 

Der in Sachen des Abgeordnelen 
Comerford ernannte Unterſuchungs— 
wollte fich heute Darüber 
Thlüfjig werden, ob e3 angebracht iit, 


BR 
“tz 
nt 


der Berechtigung nachzuforichen, welche | 
| Comerford 
| über die GejchäftsmetHoden früherer 


zu feinen Auslajjfungen 


Legislaturen gehabt hat. Man nimmt 
an, daß der % 
de, diejes Gebiet zu betreter Seme 
Unterfuhungen würden ic) dann le= 
diglich auf die dunklen Machenfchafien 
erjtrecfen, welche angeblich von einer ge= 
wiſſen Clique gewerb3mäßiger Boliti= 
fanten ins Merk gejegt wurden, um 


die Kontrole über die demoft atifhe | 


| Minderheit des Unterhaufes zu erian- 


Als _bejonders ver= | 


| Schriftführer der Fraktion: 
die! 


näher | 


ı bon W. 


men. — Der Ausſchuß für Erwirkung 


legislativer Maßnahmen wurde ange— 
wieſen, etwanigen Verſuchen zur Ab— 
änderung der gegenwärtigen Beſtim— 
mungen hinſichthich der Beſchlagnahme 
von. Arbeitslo entgegenzuarbeiten 
und auf Annahme der ſogenannten 
„Referendum-Bill“ hinzuwirken, de— 
ren Zweck es iſt, der Wählerſchaft das 
Vetorecht in Bezug auf alle Erlaſſe ge— 
ſetzgebender Körperſchaften zu ſichern. 
An die Vertreter des Staates Il— 
linois im Bundes -Senat wurde die 
Aufforderung gerichtet, für die Beſtä— 
tigung der dem Senat vorliegenden 
Entwürfe für Schiedsverträge 
verſchiedenen europäiſchen Mächten zu 
ſtimmen. 

Vorſitzer Dold ernannte die folgen— 
den ſtehenden Ausſchüſſe: 

Organiſation — J. J. Fitzpatrick, 
Wm. Roſelle, F. MR Roß, U. Johan 
fon, Simon Wolf, Chas. E. Churdh, 
%. E. Eorregan, Steven E. Sumner, 
T. BP. Quinn, T. %. Kinally, M.Don- 
nelly, Lottie Hazlett, M. ©. Friel, 
Sohn Daley und Wmn. Loß. 

Beihwerden — Mm. ©. Scharbt, 
3%. Seppler, Frank Helle, 8. D. 
Bland, Trant Ray, Gesrae E. e odge, 
C. D. Wheeler, Con O'Neil, M. 
Vail und F. J. Roß. 

Schutzmarken —James Loughridge, 
B. Ehrlich, Emma Steghagen, John 
Spies und Guſtave Sodenberg. 

Zucht hausarbeiten — Joſeph Bain, 
M. J. Deutſch, J. W. La Vine, Chas. 
Wm. Tenney, Suſie White Jas. Dur⸗ 
regan, Chas. Rasmuſſen, J.W.Saun— 
ders, Henry MeNichols und Jerry 
Ryan. J 

Oeffentliche Anſtalten — Margaret 
Haley, John C. Harding und Arthur 
MeCrackin. 

Statuten — Thomas F. Kennedy, 
W. D. Meek und Harry Couden. 

Richter Tuley, der befanntlih Mit- 
glied des Entwurfs-Ausſchuſſes gewe— 
ſen iſt, von welchem die hier von der 
Federation of Labor“ beanſtandele 
Vorlage ſtammt, bezeichnet die Ein— 
wendungen als ungerechtfertigt, welche 
gegen dieſelbe erhoben werden. Unter 
den Beſtimmungen dieſer Vorlage wür— 
de ſeines Erachtens das Kollegium der 
Common Pleas- und Stadt-Richter zu 
einer höchſt achtungswerthen Körper— 
ſchaft und würden die Gerichtshöfe, 
welchen die Mitglieder dieſes Kolle— 
giums vorſtehen, zu —5— der Ge⸗ 
rechtigkeit werden. Daß man ziemlich 
hohe Gebühren für die Anhüngigma⸗— 
ia, bon en angeſetzt habe, ſei 
— werde die Zahl det 


unit | 


' geführt werden. 


üben He — Um u 


gen. Herr Comerforb bat als Zeugen 
für feine Angaben über diefen Buntt 
die Abgeordneten Germad, Moran 
Crangle, Gray, Tippit, Curton, Lule, 
Pattiſon und Hearn, ſowie den 
John 2. 
Tickering, angegeben. Des Weiteren 
verlangt er die Vorladung ven W. 7 
Moore Salem, einem früheren 
Angeſtellten des Staats-Auditors, 
von Wm. O. Wilſon, Hilfs— Setrerar 
der Legislative Voters' League, und 
9. Mattdews, einem slorte= 
Ipondenten ber Afjoziirten Prefje. Die 
Herren Eole und King von 
lative Voters' League haben ſich bereit 
erklärt, als Zeugen vor dem Unterſu— 
chungs -Ausſchuß aufzutreten, jagen 
aber, daß ſie keine ſehr wichtigen An— 
gaben zu machen haben würden. — 
Comerford verſichert, daß es ihm Leine 
Schwierigkeiten machen werde, 
Wahrheitsbeweis zu erbringen für ſei— 
ne Behauptungen bezüglich des angeb— 
lichen Verſuches, die Kontrole über die 
demokratiſche Fraktion des Unterhau— 
ſes einer anrüchigen Clique in die 
Hände zu ſpielen. Man hört, daß er 
als einen der * Macher“ bei dieſem Ver— 
ſuche den früheren “en ben 
Sanaamon County, WR. Kinzela, 
bezeichnen werde. 

* * 


Ald. Ehemann von der 24. Ward 
erklärt, er hätte eigentlich nicht die Ab— 
ſicht gehabt, ſich wieder um die Stadi— 
raths-Kandidatur ſeiner Partei zu 
bewerben, da er in den letzten Jahren 
über Amtsgeſchäften ſeine Privatinter— 
eſſen zu ſehr vernachläſſigt habe; der 
Angriff, we chen die „Municipal VBot- 
er3’ Leaque” auf ihn gemadt, zwinge 
ihn nun aber dazu, von neuem als 
Bewerber aufzutreien und bet feiner 
Mäbhlerfhaft um ein Vertrauens = Bo- 
tum nachzuſuchen. 

Der „County Democracy Marching 
Club“ — unter dieſem Namen ift nun= 
mehr der frühere Antis-Burfe-Flügel 
der „County Democracy“ ala jelbit- 
ftändiger Verein organifirt +- wird 
am fommenden Gamjtag im „Eoii- 
feum“ einen arogen Ball veranftalten. 
Beinahe unerbört ift der geftern von 
der Bereinigung gaefabte Beichluß zu 
nennen, daß bei diefer Gelegenheit fei- 
ne geiftigen Getränte zum Ausfchant 
gelangen ſollen. Alderman Honore 
Palmer, der bekanntlich oft zu ähnli— 
chen Dienſtleiſtungen in unſeren vor— 
nehmſten Kreiſen herangezogen wird, 
ſoll ſich als Feſtordner nützlich machen, 
und zum Zeichen, daß kein Hader die 
beiden entzweit, ſollen die beiden Säu— 
len der großen Polonaiſe von Richier 
Dunne und von Mayhod Harriſon an— 
Zur Karnevalsfeier 
wird der „Marching Club“ nach New 
Orleans reiſen. Herr Burke und über 
hundert von ſeinen Getreuen ſind be— 
reits heute nach der Halbmond-Stadt 
aufgebrochen. 

Nicht weniger als 29 demokratiſche 
Wardklubs haben ſich bereits zugun— 
ſten der Aufſtellung von Richter Dun— 
ne für die Mayorskandidatur erklärt, 


aus 


x 


und bie bemofratifchen Organifatio- 
nen ber fech3 i übrigen Wards werden 


(In 


ſcher und „Colonel“ Stern, 





Ausſchuß es ablehnen wer- 


ber LVegiz- | TANTE — 
ſie ihre Arzneien nicht verlaufen kön— 


ben | 


| 


Mbendpofl, Ehicano, Montag, den 6, Webrnar 1905. = 


muthmaßlich in den nächlten Tagen 
das Gleiche thHun. Sobald das gejche- 
ben ift, wird Richter Dunne öffentlich 
erflären,mwie er zu der Frage fteht. 

Im Briggs Houſe wurden geſtern 
von der „Municipal Ownerſhip Aſſo— 
ciation“, welche noch immer darauf be— 
fteht, Herrn Wm. Prentiß als unab- 
bängigen Mayor3fandidaten aufzuftel- 
len, Schritte zur Vervollſtändigung ih— 
rer Organifation gethan. Die „Aflo- 
ciation“ beabfihtigt nun aud, ‚in 
fämmtliden Ward eigene Gtabt- 
rath3fandidaten aufzujtellen, wie 25 
Tcheint in der Abficht, das Votum der 
Verftabtlicher ja recht gründlich und 
auf der ganzen Linie zu zerfplitiern. 

Sn UhlihE Halle fand geitern eine 
zahlreich befuchte Verfammlung fozia- 
liſtiſcher Wardklubs ſtatt. Es wurden 
in derſelben als Anwärter für die von 


der Partei auf dem Wege der Primär- 


wahl zu beſetzenden Kandidaturen in 
Vorſchlag gebracht: Für Mayor — 
Sohn Collins; für Stadt - Schabmei- 
ter — 2.2. ‚Smiley: für Stadt-Un- 
malt — SR. 9. Haft; für Stadtfchrei- 
ber — U. ©. Manſe. 

“.. 


Zer ‚„‚erieudtcie‘’ Dowie. . 


Fro’irt auaenfcheinlich, was Alfes feine Uns 
hänger ſich noch bie*en lafjen werden. 
Geit „Dr.“ Wlerander Domie fi 

aus eigenen Gnaben zum „erſten Apo— 

tel Sohn Wlerander“ befördert hat, 
haben viele feiner Anhänger, jomeit fie 
dies fonnten, Zion bereit3 verlaffen, 
andere, denen der Größenwahn des 


| „Gottesmannes“ denn doch auch zuwi— 


der wurde, werden dieſem Beiſpiele 
folgen, ſobald es ihnen gelungen iſt, 
ihren Beſitz ohne allzugroßen Verluſt 
unter der Hand zu veräußern. Be— 
kanntlich leidet Dowie an einem alten 


Magenübel, und um Linderung zu fus | fen 


chen, hat er ji) nad) den paradietiichen 
Bahama-Inſeln e wo er es 
ſich wohl ſein läßt. Von dort aus tritt 
er morgen die Reiſe nach Mexiko an, 
wo er ein zweites „Zion( gründen 
will. Inzwiſchen läßt er eine Depeſche 


Ringt mit dem Tode. 


John Neigher don dem Speiſewirth 
George Cavalaris niedergelkuallt. 


Erfolgreicher Raubzug. 


Drei Wärthe der Weſtſeite von einem Ban— 
diten⸗-Tero heimgeſucht. — Hält auf Oed— 
nung. — Sacbige Einbreheria. — Care 
Perlberg in Schwui äten. 


Der 28jährige John Neigher ringt 
im St. Eliſabeth-Hofpital mit dem 
Tode. Er wurde heute früh kurz nach 


3 Uhr von dem Speiſewirih George 


Nr. 452 Milwaukee Ave., 
und 


Cabalaris, 
niedergefnallt 
verwundet. 

Kurz zupor hatte er, bon einem ge- 
willen Um. Marts und zwei jungen 
Diadchen begleitet, das Lolal beirerein 
und gejbetit. Während des Eſſens 
ſoll die tleine Geſe Apart ſich rüpelhaft 
betragen haben. Neigher rief ſchließ— 
lich den Speiſewirth —* bejteilie Bi: 
garten. „Eh: 
wurde, berging eine Emigfeit; jerei 
Sie jetzt etwas jchneller im Bedienen!“ 
jol er Hinzugefügt Haben. 

„sh muß erjt um Zahlung bitten, 
ehe ich Shnen noch ettvas veradfolge,“ 
erwiderte angeslich der Wirth. 

Marks joll empört aufgejprungen 


' jein und Gapalari3 eine Kartoffel in 


nach der anderen an feine Getreuen in | 


Sion los, die der Tod von Frau Spei- 
die dem 
„erſten Apoſtel“ jehr nahe geitanden 
haben, in große Muthlofigfeit verjeht 
bet. Domie felbit Tteht wohl ein, daß 
er eines neuen „Tricks“ bedarf, um ſein 
ſtark erſchüttertes Anſehen zu retten, 
und ſo drahtet er nach Zion, daß er 
täglich von Gott „erleuchtet“ 
darüber, 
walten und das neue Zion gründen 
ſolle. Vor allen Dingen habe er durch 
„engliſche Botſchaft“ den Rath erhal— 
ten, alle Unzufriedenen prompt aus 
Zion hinauszuwimmeln. Augenſchein— 


lich probirt Dowie insgeheim, was ſich. 


ſeine „Schafe“ eigentlich noch Alles 
bieten laſſen werde, ehe ſie ihn in ſeiner 
wahren Geſtalt erkennen. Ihm, 
vielfachem Millionär, kann es ja höchſt 
„wurſcht“ ſein, wann dieſer Augenblick 
der „Erleuchtung“ bei ſeiner Gemeinde 
eintreten wird, und ſo lange es dieſer 
Sopaß macht, ſich vor den „erſten Apo— 
ſtel“ niederzuwerfen, wird er ſie dieſes 
Vergnügens nicht berauben. 


Hlervo,e Dyspepfie. 
© t * 
Eine Heilung ſür Afſe. 
Paten? ⸗All ⸗·Heil⸗Mitt?: Fein modernes 
Wunder, ſondern cinfah ein wirtſames 
Hrilmittel ſür Dyspepſie. 
In dieſen Tagen des Schwindels 
und der Täuſchung nehmen die Fabri— 
kanten von Patenimedizinen an, daß 


Kein 


nen, wenn fie nicht behaupten, daß die— 
feiben alle KrarfSeiten unter ver Son: 
ne furiren. Und nie vergeflen fie, I 
pepfie und Magenleiden mit anzufüd- 
ren. Sie behaupten beſtimmi, daß thr 
Geheimmittel abſolut jeden Dyspepti— 
ler heilt und er ſich nach keinem ande— 
ren Mittel umzuſehen braucht. 
Angeſichts dieſer lächerlichen Be— 
hauptungen iſt es erfreulich zu erfah— 
ren, daß die Eigenthümer von Stuarts 


Dyspepſia Tablets keine ſolche falſchen 


Behauptungen oder falſchen Vorſpiege— 
lungen in Bezug auf die Vorzüge die— 
ſes ſo vortrefflichen Mittels für Dys⸗ 
pepſie und Magenleiden machen. Sie 
behaupten nur eins, und zwar, daß für 
Unverdaulichkeit und den verſchiedenen 
Magenleiden Stuarts Dyspepſia Tab— 
lets ein durchgreifendes Heilmittel ſind. 
Sie gehen nicht weiter, und ein jeder, 
Mann oder Frau, der an Unvberdau— 
lichkeit, hroniſcher oder nervöſer Dys— 
pepſie leidet und dieſes Mittel verſucht, 
wird finden, daß nichts über daſſelbe 
behauptet wird, das nicht völlig den 
Thatſachen entſpricht. 

Es iſt eine moderne Entdeckung, zu— 
ſammengeſtellt aus harmloſen vegeta⸗ 
biliſchen Milteln, die auch dem ſchwäch-⸗ 
ſten und empfindlichſten Magen ange— 
nehm ſind. Der große Erfolg des Mii— 
tels in der Heilung von Magenleider 
iſt der Thatſache zuzuſchreiben, daß es 
mediziniſche Eigenſchaften beſitzt, die 
alle geſunden Speiſen, die dem Magen 

zugeführt werden, ganz gleich, ob der 
Magen in Ordnung ift oder nıcht, ver 
dauen. E3 verfähafft dem überarkeite- 
ten Magen Ruhe und erfrifcht den Kür: 
per, da3 Blut, die Nerven,erzeugt einen 
gefunden Appetit, verleiht erquitenden 
Schlaf und den Komfort, tueider im= 
mer. guter Verdauung und richtiger 
Aflimilirung der Speife folgt. 

Wenn Ihr Stuart? Dyapepfia Tas: 
[et3 gebraucht, ift fein Diäthalten nd- 
thig. Eht einfach genügend gejunde 
Speifen und nehmt diefe Tablets nad 
jeder Mahlzeit ein, dadurch wird der 
Magen unterftügt und ruht fih aus, 
und fchnell erhält er feine richtige Ver: 
dauungsfraft wieder, und dann find 
die Tablets nicht mehr nötdig. 

Nerpöfe Dyspepfie ift einfah ein 
Zuftand, wo ein Theil oder Theile des 
Nervensyfiemd nicht richtig ernährt 
werben. Gute Verdauung fräftigt das 
Nerveniyftem und jede3 Draan bed 


Körpers, 


Stuarts Dyspepfia Tablets * 


de allen Apothetern 50 Eents 
= Rh au 


merde 
tie er die Stadi Zion ver= | 


als ı 


Nn8- | 
Dys— 
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| Eein Schädel war 


' tal und, nachdem feine 


bas Geficht geworfen haben. Die dei- 
den Mäbigen ahnten Unheil und ver: 
Irimelten fi. Kaum hatte fich die 
Ihür Hinter ihren aefshloffen, als ein 
Revolverſ ſchuß 
den Unterleib von einer Kug 
ſen, zuſammenbrach. 

Marks bemühte fich vergebli, dem 
MWirthe den Revolver zu entwinden. 
Bald darauf trafen Leutnant MeDe- 
nald und die Deteft fing 
Morrifieyg ein, 
Marks 
wurde nach dem St. Eliſabeth-Hoſpi— 
tal geſchefft. Die Aerzte haben die 
Kugel bisher nicht finden können 
Sein Zuſtand wird als hoffnungsl 
bezeichnet. 

Marks weigerte ſich, die Namen der 
beiden Mädchen zu verrathen, die ihn 


el zerrij= 


tna2 
tibes 


und Neigher nach derSpeiſewirthſchaft 
Die Polizei bemüht 


begleitet hatten. 
ſich, ſie zu ermitieln. 
Schankwirth Nr. 
206 Eleaver Str., 
jtädtifche Verordnun ig Bezug nehmend, 
Feierabend gebot, erklärten ihm die 
Gäſte, daß es ſchneie, er ihnen daher 


John Millonſtan, 


nicht zumuthen könne, in ſolchem Hun⸗ ma ı 5 . 
| brach geil ern Abend ein der L. A. Bud— 


dewetter heimzugehen. Der handfeſte 


Wirth machte nicht viele 


aus. 
ärgerlich, ſtürmten zurück in das Lokal 
und ſtürzten ſich auf den Wirth. Es 
kam zu einer wüſten Keilerei, aus wel— 
cher der Wirth als Siege r hervorging. 


Als die von Nachbarn — chtigte 
waren 


ſchafft. 


Polizei eintraf, war das Lokal ge— 
ſchloſſen. In der Nähe wurde nur noch 
einer der Kampfhähne, ein 
George J. Rowrowski, angetroffen. 


as 


Munden bedect. 


wurde nad) 


Der 


Wunden ver- 
bunden worden waren, nah feiner 
Wohnung, Nr. S11 Noble Str., 
ſchafft. 

Drei Männer, 
trugen und bewaffnet waren, unter— 
nahmen heute Morgen einen erfolgrei— 
chen Raubzug. 

Ihr erſter Beſuch galt der Wirth— 


ſchaſt von P. Thomas, Nr. 273 Og- 
den Ave. in der ſich außer dem Wirth 


nur ein Gaſt, Namens J. Duffy, be— 
fand. 
und beſtellten eine Auflage. Thomas, 
der gerade Feuer anmachte, ſchien nicht 
zu hören. 
ſich zu ihm an den Ofen, zog ſeinen 
Revolrer, nahm ihn aufs Korn und 
befahl: „Hände be!" Er mußte wohl 
oder übel geberchen und wurde um 
260 Kaas Ge!» und feine Uhr im 
Wertbe ton 30 erleichtert. Dem 
Duffp hatten die übrigen Raubaefel- 
len inzwifchen $2 abgenommen. 

Als die Schhnaprbähne Unftalten 
| trafen, ihn in den. Eisſchrank zu ſper⸗ 


ren, wurde Zeus ungemüthlih und | 


mwiberfente ih. Die Räuber feuerten 
amei Schredfhüflfe ab, die ihre Wir- 
fung nicht verfeälten, denn Thomas 
vurde ganz zahm und froh ohne mei- 
teres Rieren in den Eisfchrant. 

Duffy war auf die Straße aeflüc- 
tet und harrie vor der Thür auf bie 
Räuber. Als dieſe nach Verlauf 
einer balben Stunde ſich noch nicht 
blicken ließen, benachrichtigte er erit die 
Polizei. Dieje befreiie Thomas aus 
feinem fühlen Gefängniffe. Die Rü': 
ber waren durch eine Hinterthür ent- 
wiſcht und hatten ih nad) der Wirth: 
Ichaft von Kofeph Butler, Nr. 624 W. 
Harrifnn € &hr. berssen. Nachdem fie 
den Wirth gleihfall3 faltgeftelt und 
den Kaffenappatat um den aus eima 
$10 beitehenden Inhalt gepiündert 
batien, fjuchten fie eine an Hartifon 
und Baulina Straße gelegene Wirth- 
Tchafi auf, mo fie einen gerwiffen Jchn 
Meyer um feine Baarjchaft im Vetra— 
ge bon $10 erleichterten. 

E3 mögen diejelben Raubae”:Ilen 
gemwejen fein, die zu früher Morgen- 
ftunde RB. $. Courtney, Nr. 1351 ®. 

2. Straße, an 12, und Morgan 
Straße überfielen, in den Schnee roll- 
ten und um feine Uhr und $6 beraub- 
ten. Als er die Raubgefellen bat, ihm 
die Uhr zu laffen, er würte ihnen da- 
für fpäter $60 zahlen, erjucsten fie 
ihn um Namen und Wohnungsnum: 
mer. Sie würben ihren Anwalt bea.ıf: 
tragen, fich mit ihm in Verbindung zu 
fegen. 

Ihomas Mulcaire, Nr. 147 Ohio 
Str., meldete geftern Abend ver Poli 


| Eigent5ums verlangt. 


lesenzgefährlig | 


| Abend. 


das Eflen aufgetragen 


I Rr. 


| Menge 


krachte und Neigher, 


lizei ein ehemaliger 
wurde gleichfalls ging; 
de ſiehen im Ve rdachle, 
ſchendie 
verübt zu haben. 


auf die betreffende 


Umſtände, 


ſondern ſchob die Leute zur Thür hin- 
Die Hinausgeworfenen wurden Zwieb en i 1 
f — Während der Kutſcher nach der ‚näch-⸗ 


Beiſtand 
Bewohner der Nachbarſchaft über die 

Minuten | 
gemiller | 
„berbeutt und mit | 
Miphandelte | 
dem St. Elifad:ih-Hofpi: | 
ges | 


die Gefichtsimusten | 
ſchickli 


Sie traten an den Schanktiſch 
und erſt nach erbittertem Kampfe über- 


Einer der Burfchen begab | 


| und 


| ®. Kot 


no der Mündung einer Gafſe gelockt, 
dort von ihr und drei Räubern, die 
dort auf der Lauer gelegen hatten, 
überfallen, jämmerlich verbläut und 
um $8 baates Geld, jowie feine Uhr 
nebjt Kette im Werthe von $40 erleich- 
tert wurde. 

Nachdem er geplündert war, ei er in 
einen Hausflur getreten, um bon dort 
aus zu beobachten, mohin ſich Das 
Frauenzimmer menten merbe. Ley- 
tere hätte erft mit Den Ban- 
diten konferirt, worauf Dieje ji 
nah einer nahegelegenen Wirth: 
ſchaft trollten. Als das Frauen— 
zimmer dann, muthmaßlich nach neuen 
Dpfern ipäbend, des Weges fam, jeier 
aus ſeinem Verſteck vorgeſprungen, ha— 
be es gepackt und die Rückgabe ſeines 
Die Kanaille 
habe Zeter und Mordio geſchrieen. Die 
Kerle, deren „Lockvogel“ ſie war, ſeien | 
ihr aus ver Wirth Haſt zu LH 
fommen und Bätten, ihn jämmerlid 3 
verbläut und jeftgehatten, bis ſie ſich 
aus dem Staube gemacht hatte. oa 
hätten fie auch ſich verirümelt, 

Nac) einer aufregenden 9 Bi 
ber ji Boliziften in eirem | 
wagen  betheiligien, uch ng an | 
er &t. Elair Place ein Halb- 


tie ge: 


nadter 
in ber Ye irkswache an Chic ago Avbe. 
als der Scheniwicth Wm. Fitzgeraid, 
21R. State Str., entpuppte. Gr 
war oeliern früh aus tem Werianer- | 
Hoſpital —— Die Polizei will 
ermittelt ha J daß er wenige Stun- 
den Tpäi ‚er n Eotal Dffneie, eine 
Schnap 
Tpüier terichwand, bis er am Wiend 
on Lincein art Bouleva:d, nahe Sus | 
periot Sir, gefeben wurde, 

Der 


Grfäftun: ıG zugezogen bat, wurde I 
dem Deteniiond hoſpital überwieſen, 





wo er auf ſeinen Geiſteszuſtand Kin 
beob 


rden wird. 
nach ſeiner 


achtet we 


Fünf Tage Entlaſſung 


| aus dem ECountygefängniß wurde ges | 


und | Kern Grant Harıis, 


und Gapalari3 und |! 
** n verhaftet. Neigher aber | 


ultag „Yellow“, 
angeblich ein fehr gewandter Tafchen= | 
vieo, verhaftet. Sein Begleiter, ein 
gewiſſer zehn Nandall, alias 
Ellsworth“, der nach Angabe der Po— 
gZuchteus ler iſt, 
at gemacht . Ber: 


Hitähle in alla | 


Abend, jo behauptet die Polizei, 
Nr. 


ſtern 
von Ernſt Broehme, 
Waſhtenaw Ave., 


einer 


terten und, als er ſich zur Wehre ſetzte, 
ihn mit einem Backſtein niederſchlugen. 
An zn und Haljted Straße 


Nr. 2550 Lincoln Abe ge⸗ 
34 das mit 40 Fäffern 
belaten war, zuſammen. 


long — 
hörige: 3 


fein 
3 vertilgte und dann | g 
in! 


Häftlina, der fi eine fymere | R 
heute 6 


„Rd 


Randall wurde ges 
| much tige 
776 Nord | 
als =. bon drei | 
Als heute früh um ein Uhr der | —— * —— und bezeichnet, 

die ihn am Freitag Abend in 
Sangamon Str.Elektriſchen um ſei- 
ne $40 enthaltende Brieft * erleich⸗ 





ſten Ecke lief, um von einem Genoſſen 


zu erbitten, machten ſich die 
her. In wenigen 
ſammtuche Zwiebeln fortge⸗ 

Die Polizei bemühte ſich ver— 
geblich, die Diebe zu ermitteln. 

Die 19jährige Edna Munzford, Nr. 
500 Wabafh Ape, wurde geitern 
Asend verhaftet und unter: der auf 
unordentliches Betragen 


Ladung 


eingekäfigt. Sie ſoll aus 
uth darüber, daß ihr nicht geſtattet 
Iwurde, Freundinnen 3u bewirthen, 
Möbel zertrünmert und fonit in uns 
icher Weife fick betragen haben. 
der angedli ein 
vurde verhaftet, 


W 


James Weaver, 
Rei je beit atter iſ 


| weil er in Vrands Halle angeblich Ra- 


eine Ketlerer anfangen 
die 

Er foll fi 
haben 


dau machte. 
wollte und Detektives, 
Thür wieſen, beleidigte. 
ſeiner Verhaftur miderfegt 
— worden ſein. 

W. S. King, Nr. 928 Ridgeway 
Avpe., und Addiph Auskules, 14. Str. 
Aſhland Ave., taumelten geſtern 
Abend in die Wirthſchaft von Samuel 
eyce. Nr. 1490 Grand Ave., und 
beſtell ten Getränte. Joyce, ber ji für | 
Rauhgefellen hielt, weigerte fi, ih- 
nen etwas zu berabfolgen. Es ent⸗ 
ſpann ſich ein Streit, der bald in eine 
Prügelei ausartete. Joyce wurde ge— 
würgt und zu Voden geworfen. Es 
gelang ihm aber ‚ ih aufzurichten und 
hinter den Schanktifch zu flüchten, mo 
er feinen Revolter padte und auf feine 
Angreifer mehrere Shäüfje abfeuerte. 
Kita murde von einer Kugel in bie 
Hand getroffen. Austules durde * 
einen Hieb, den Joyce ihm mit 
Revolverkolben ver ſetzte, zu — ar 
ftredt und fampfunfühig gemadt. Die 

erit nad ge sauer Zeit Kenachrichtigte 
Palin zet lich die Burjchen verbinden 
und dann m urden ſie in der Bezirks— 
wache an der W. Chicago Ave. einge— 
ſperrt. Iehce iſt nicht verhäftet 
ar war 

113 Se gwala, Air. 259 Nem Or: 
Str be, wird jeit Breitag Abend 

mißt. Da er 820 bei hatte, be⸗ 
— ſeine Freunde, ab er das 
Dpier eines Berbreciens Zu 

Frau Carrie Perlbera, aliad Groß- 
man, bie vor jechs Jahren bezichtigt 

murde, cine Frau Anna Bed at Mo- 
nate in Kenofha gefangen gehalten zu 
haben, tft nach kurzem MWiderfiand in 
ihrer Wohnung, Nr. 1294 Trumbull 
Üpe., unter der Anklage verhaftet mor- 
den, Folgende Rerfonen mit werthlojen 
Chess hineingelegt zu baben: 

Rohn « Grahl, Kr. 577 ©. * 
land Xoe., $10; ErneitWigtchenez, St 
774 W..14. Str., $20; U. Sinzburg. 
Bearce und Afhland Avbenue, 815; 


Lo 
n 


kons 


(rer 


———— 
way 


lautenden | 
! Anklage in der Bezirfiwadle an Har- 
| riſon Str. 


ihm die 


biäher nicht 


| 


I 
| 


|; 


| 


| 
| 
| 
|; 
e 


| 


nn dingfeſt gemacht, der ſich } 


bis 12 Uhr 


Daun einfade 


en Sebruar-Derkänfen bietet diefe 


Jr Derbindung mit d 
oppalte Stamp . 
ie ſie mit Freud 


X en 
di 


. Reynolds, Nr. 5635 W. Lake 
Str., i⸗ 50; David Ehen, Nr. 1 

8. Upe., 512.50. Die Polizei be- 
Haupt, daß fie in fehs Fällen unter 
—— ſteht und daß ſie auch ge— 
ünſcht werde, weil ſie Bürgſchaft im 
von 81500 habe 


mn 


_ 
SET ige 


laſſen. 


Frau Fred Good wurde geſtern in 
| ihrer 
mehrere Tas | 


Koloenialwaarenhanyfung Nr. 
801 Larrabee Str, vn 
Sa nchphahn überfallen, 

St W rzbr 
Hiebe auf den Schädel ver— 
ſetzte und, als ſie halbbetäubt war, 
den Kaſſenapparat plünderte. Ehe er 
die Thür erreichen konnte, hatte Frau 
Good, die ſich inzwiſchen erholt hatte, 
ihn gepackt. Es gelang ihm erſt, die 
Frau wieder abzufhütteld nachdem 
Tie ihn in den Arm gebiffen Saite. 


Die 1Yfäührige Yarbige Birdie 
Brootes, alias Spears, wurde geitern 
nebit ihrem Zubälter und Raffegenof- 
fen Lamfon Hutchinſons in ihrer Woh— 
nung, Nr. 1250 Indiana Ave., unter 
dem Verdacht verhaftet, 
Einbrüche verübt zu haben. 


ber 


| Bolizei fahndet auf ihn. 


Sie jol 


ein Getändnig abgeleat und fich ges | 


ſämmtliche Einbrüche 


rühmt haben, 
und ausgeführt zu 


allein entworſen 
haben. 
ſpäht, indem 
verdingie. 

Einrichtung 
gemacht, ſei ſie, 
Entlaſſung, eingebrechen und habe 
SH: nucſachen und Geld, geſtohlen. 
Sie könne ſich nicht aller Wohnungen, 
die ſie mit ihrem nächtlichen Beſuche 
bee hrt. entſinnen, doch gelang es der 
Polizei mit ihrer Hilfe die Eigenthü— 
mer eines heile ber in ihrer 
nuna beilagnahmien 
feftzufteflen und zwar: 


fie ſich als 
der Wohnung 
die Nacht nach 


Monroe Str.; 
Beadles, Nr. 4748 Evanſton Xne.,; 
zwei Ringe. Frl. Sarah Copeland, Nr. 
1512 W. 51. Str.; Diamantring und 
Uhr, 
more Str. 

Die Eigenthümerin 
uhr, in die der 
die Jahresz zahl 1891 gravirt iſt, konnte 
ermittelt werden. 

Polizei glaubt, daß die Verhaf— 


Die 


ete u der Anderen den Einbruch in 


Bohn ing des Profeſſors Frederick 
Mr. 6132 Monroe Abe., 
nd bei jener Ge legenheit Kleider, 


mu, Zafelfilber und alte Münzen 


ie 
-ocard, 
ibt u 
n Gejam 
et hat. 
Hutchinſon ſoll erſt kürzlich in St. 
Louis ſechs Monate Gefängniß wegen 
Raubes verbüßt haben. 


mins 


mmiwe 


verfallen | 


einem | 
ein | 
ot rate, ihr damit mehrere | 


Die | 


eine Anzahl | 


Die Gelegenheit habe fie er= | 
Wäſcherin 
Nachdem ie fih mit ter | 
veriraut ı 
der ; 


Moh- ı 

Diebesbente | 
Eine Damens | 
Uhr, ©. ©. Strum, Nr. 1426 Walt | 
—— Frl. May 


C. P. Morgan, Nr. 1987 Fill— 


einer Damen-⸗ 
Name Grace Cote und 


ver⸗ 


rthe von 51600 erbeu⸗ 


Außer ihm 


Stamps 


Sammlern eine Gelegenheit, 


ergreifen werden. 


Bit vereinten Kräften. 


Fünf Verlände von Fuhrintereſſenten ver⸗ 
ſchmelzen ſich. 

Unter dem Namen „United Teaming 
Intereſts“ haben ſich fünf große Fach— 
vereine von Fuhrunternehmern, dezw. 
Fuhrwerksbeſitzern, zu einem Zentral— 
verbande zuſammengethan, nämlich die 
| „Chicago Team Owners“, die „Com— 
miſſion Team Owners“, die „Furni— 
ture Van Team Owners“, die „Coal 
m Owners“ und die „City Team 
Owners“. Herr C. A. Kavanaugh iſt 
zum Präſidenten, Herr W. J. Colohan 
zum Schriftführer und Herr W. G. 
Livingſton zum Schatzmeiſter der 
neuen Vereinigung gewählt worden. — 
Herr Kevanaugh ſagt, es verſtehe ſich 
bon ſelbſt, daß der neue Zentralverein 
die Fachverbände der Fuhrleute aner— 
kennen und mit denſelben unterhan— 

deln werde, nur verſpreche man ſich 
von der Verſchmelzung derſelben für 
die Unternehmer-Intereſſen einen beſ— 
ſeren Schutz, als man denſelben bien 
habe ſichern können. 

Aus der Beanſtandung des Ergeb— 
niſſes der kürzlich von der Kohlenfah— 
rer⸗Union vorgenommenen Beamlten⸗ 
wahl iſt nichts geworden. Die er— 
ı wählten Beamten wurden gejtern in 
ihre Yemter eingejebt, ohne dah ein 
Stimme des Proteſtes dagegen laut 
geworden wäre. 

ie Union der 
| bie Empfehlung 


or 
ze 


Bretterfuhrleute Hat 
ihres Gtreiffomites, 
auf den Schiedsvorſchlag der Unter— 
nehmer einzugehen, abgelehnt. Der 
Streik ſoll nun erſt im vollen Ernſt 
beginnen. Die Unternehmer werden 
vorläufig keinen Verſuch machen, die 
Plätze der Ausſtändigen mit Streil— 
brechern zu beſetzen. Sie nehmen an, 
daß die Baugewerkſchaftler und bie 
Hobelmühlen-Angeſtellten, welche in— 
folge des Streits bald ebenfalls wer— 
den feiern müſſen, auf die Streiler 
‚ einen Drud ausüben werden, jo daß 
| diefe Schließlich Doch auf die Schieds— 
vorſchläge werben eingehen müfjen. 
Die Union der Kutfchen- und Va- 
' gendauer hielt gejtern eine General: 
Berfammlung ab. Umfragen, die in 
perjelben angejtellt wurden, ergaben, 
i Daß aus Betrieben von Firinen, die 
| dem linternehmerverband angehören, 
| im ganzen erft 21 Uniorleute enttaffen 
machen find, und nicht 400, wie ber 
| Gefretär des Uinternegmerberucndes 
öffentlich bekannt gegeben hat. Da 
| die entlaffenen Arbeiter durchiveg ſo— 
fort an anderen Pläben Beichäftigung 
halten, Haken, Sat bie Union fi 
| richt bernüßigt gefehen, die Entlaffun- 
gen al3 — Grund zum Stieit 
' zu Betrachten. 


— —— — 


und .Birdie“ befinden ſich zwei far- 


bige Frauenzimmer 
irdie angeblich geſtoblenes Gut ge— 

kauft, ſich alſo der Hehlerei 

gemacht | baber jollen. , 


Ein Sonbit, der furz auvor einen 


Poliziſten benrüßt und mit ihm einige | 


hatte, 


freundliche Worte gewechſelt 
packte A. Zieh Rt. 
serrte ihn in eine nördli von Dint- 
fion Str. an NRoben Str. aelegene 
Gajte und berichte if an: „Ger mit 
den Moneten; machen Sie keine Um— 
ſtände!“ 

Tietz gehorchte. 
Nfund ſch were? 
in Baar und 
Hette. 


— 


200 
8250 
und 


Der — 
Räuber ergatterte! 
eine goldene e ihr, 


+. > —— 
Kurz und Rec 


* Im Erdgeſchoß des Hauſes Nr. 
5 6. Water Str. enditand, muib- | 
mahlie infolge einer Kreuzung elef- | 


trifcher Drähte, ein Teuer, welches fich | 


dem, bon ben Spitituofen- Großhänd⸗ 
lern 3. 3. Sannen & Eo. und dem 
Schankwirth W. H. Rowen benutzten 
erſten Stock mittheilte und 81000 
Schaden verurſachte. 

* Am 25. Februar beginnt im Coli⸗ 
ſeum ein achttägiger Bazar zum Beſten 
des orthodox⸗ jüdiſchen Altenheims. 
Nicht weniger als fünfzig Verkaufs— 
ſtände ſollen errichtet werden. Der 
Verwaltungsraih der Anſtalt hofft, 
genügend Geld durch das Unterneh— 


in Haft, die von 


ſch chuldi 9 


768 Mozart Str., | 


Cold Bush ift ein Spezial-Mit- 
| tel, eine fichere und fchnelle Kur für 
alle — und die davon her⸗ 
rühtenden Beſchwerden, und ſollte 
darum in ieben Falle gebraucht wer⸗ 
den. Vreis 25c in Apothelen oder von 
| Dr. Bufhed, 192 Wajhington Str, 
—+ 9 —— 


Fur; und Neu, 


* Die an ber Greenleaf Str. und 
! Benfon Ave. in Evanfton errichtete 
ı neue Kirche ter lutherifchen St. Paufs- 
gemeinde. wurde gejtern Radjmittag 
eingeweiht. Das Gebäude hat $6000 
; gelojtet und hat 225 Gitpläbe, fomwie 
| im Erdgefhoß einen Sonntagsihul- 
| raum mit hundert Gigpläßen. 
® Morgen Abend wird der Chor ber 
Bifhöfliden St. Beters-Kirhe, Ye - 
' mont, nahe Evaniton Ave, Stainers 
| Oratorium „Die Tochter des Jairus 
unter der Ceitung feines Dirigenten 
Kiiner %. Ihomas aufführen. 
ı Soliften wirken mit Thurman ”z 
ger, SKnabenjlimme; Hermann 
 Barnard, Tenor; D, 2. Mibdleicn, 
| Baß. Die Orgel wird von John $. 
| Seein gefpielt. 


CASTORIA 
ae = 


men zu erzielen, um-bie auf bem Heim | 
{aftene Hypotget vom $20,000.tilgen 





— — 


* — Mrs. u 8 Blad®, 
Dpera HSoufe — Rivard Mansı 
Wechjelndem Repertoire. 
i8. — „The Lady Shore”. 
. — „The Royal Club“. 
ater — „The — and the Bandite. 
pleof Muſi „Romeo and 


Dwards, — „Knob3 of Tennejjer*. 
Nordjeite Turnballe. — Jeden Sonntag 
Nahmittag Konzert von Bunge:3S Metropolitan 
Ordefter. 
i. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
auch Nachmittag. 
Fields Golumbian Mufeu m —Samftags 
und Sonntags ift der Eintritt frei. 
Ehicago Art Anftitute. — Freie Befuds: 
tage Mittivod, Samftag und Sonntag. 


(+ + ee — 
Gegen dDiesindergefeliihaften und 
Kinderbälle. 


Bon Brofeffor Dr. Sudwig Gurlitt. 


- Bor etwa 150 Sahren jchrieb ber 
große Menfchheitserzieher 3. 3. Roufs 
feau in jeinem „Emile*: „Man fennt 
und berfteht die Kinderwelt durchaus 
nicht. $e weiter man die falfchen‘sdeen, 
die man fich von den Kindern mad, 
verfolgt, um jo tiefer geräth man in 
den Srrthum hinein.“ Der Hauptfeh- 
ler, jagt er, bejtehe darin, daß man 
„Itet3 fchon den Ermachfenen im Rinde 
fuche, ohne an den kindlichen Zujtand 
zu benfen, aus dem fich der Erwad- 
jene erft allmählich entmidelt.“ An die= 
je ernften Worte werden wir erinnert, 
wenn wir heute, gerade wie in den Zei- 
ten Roufjeauz, die Unnatur jo weit ge- 
trieben fehen, daß Kinder beiderlei Ge- 
f&hlec5tes jhon im Alter von 6 bis 7 
Sahren in der guten Gejelichaft zu 
Kinderfeitlichkeiten eingeladen und da= 
bei gelehrt merden, die yormen ber 
Großen, der wirklichen „Gefelfchaft”, 
nachzuäffen. Und diefe Sitte — oder 
jagen wir e3 lieber gleich deutlich her- 
aus — dieje Unfitte bildet fih mehr 
und mehr in einer Zeit heraus, Die 
Ellen Ken, mohl etwas voreilig, als 
„das Sahrhundert. des Kindes“ be— 
zeichnet. 

Bleibt diefe tapfere und marmhber= 
zige Vorfämpferin für das Recht des 
Kindes wirklich fo unverjtanden, daß 
man gerade das Gegentheil von dem 
mit den Kindern vornimmt, mas fie 
als natürli” und deshalb als dur 
unjere Pflicht geboten erreichen mwill? 
„Eurer Kinder Land follt Shr lieben!“ 
ruft fie mit Friedrich Niegjches Worten 
aus. „Diefe Liebe fei euer neuer Adel!“ 
Heißt das aber das „Land der Kinder“ 
juchen und lieben, wenn man fie vor= 
zeitig in bie Lebensformen und Le- 
benstegionen gerade der Erwachſenen 
bineinzieht? An fich haben Gtabtfinder 
Thon den unheiloollen Drang, e3 den 
Ermachjenen gleich zu thun. Die Sudt 
nad) der erjten Zigarre, nach den erjten 
Vilitenfarien, nach langen Hofen oder 
langen Röden erklärt fi nur au3 dem 
Mahn der Kinder, daß ein Glüd jen- 
jeit8 der Kindheit liege, das erjagt 
werden müffe. Dabei enteilen die ar- 
men Gejchöpfe vielmehr dem PBarabdiefe, 
nad dem fie Jich jpäter immer wieder 
zurüdjehnen merden — freilih nur 
dann zurüdjehnen werden, wenn nicht 
unbernünftige Erziehung ihnen ivie ein 
Maifroſt eben dieſes Glück des Lebens— 
frühlings zerſtört hat. 

Alle Kunſt der Erzieher müßte dar— 
auf gerichtet ſein, die Kindheit mög— 
lichſt lange unverfälſcht, rein und 
wahrhaft kindlich zu erhalten. 

Begüterte könnten ihren Kindern bei 
rechter Einſicht das Glück verſchaffen, 
das den Armen aus des Lebens Noth 
für ihre Kinder verſagt iſt, ich meine 
das Glück einer langen Kindheit. Statt 
deſſen ſehen wir gerade reiche Leute mit 
blindem Eifer bemüht, die Kindheit 
ihrer Lieblinge zu verkürzen, indem ſie 
ihnen zu früh einen Vorgeſchmack von 
den Freuden und Genüſſen der Er— 
wachſenen geben. Die unbemittelten 
Leute brauchen, wofern ſie ihren Kin— 
dern nur allezeit mit herzlicher Liebe 
begegnen, deren Loos nicht zu bekla— 
gen. Es gibt in der Hütte vielleicht 
mehr Kinderglück als in den Paläſten. 
Leckereien, Vergnügungen, Verzärte— 
lungen aller Art thun den Kleinen auf 
die Dauer nicht gut, und Marie von 
Ebner-Eſchenbach hat wohl recht, wenn 
ſie ſagt: „Verwöhnte Kinder ſind die 
unglücklichſten. Sie lernen ſchon in 
jungen Jahren die Leiden des Tyran— 
nen kennen.“ Ein altes, engliſches 
Sprichwort lautet: „Wir ſollen auf 
jungen Schultern nicht alte Köpfe ſu— 
chen.“ Viele kurzſichtige Eltern ſchei— 
nen es aber nicht abwarten zu können, 
bis auf den ſchmalen Schultern ihrer 
Kinder müde, blafirte, mürriſche 
Köpfe fiten, denen nicht3 mehr neu ift, 
nichts mehr fehmeden, niht3 mehr 
Hreude machen wid, die fich jelbft und 
mehr noch ihrer lmgebung zur Lajt 
und Langeweile leben. 

„Die menihlie Natur bedarf nur 
bejsheidener Pflege“, Yautet ein Yatei- 
nifer Sprud. Das gilt befonders 
bon gejunden Kindern: Gebt ihnen ei- 
nen Bla zum Spielen, und fie werden 
fi aus Sand und Steinen Paläjte 
erbauen, die ihre Phantafie mit einer 
mahren Feen⸗ und Zauberwelt bevöl— 
kert. Je beſcheidener dabei ihre Klei— 
dung iſt, um ſo beſſer; ſo brauchen ſie 
nicht zu fürchten, Daß daran etwas ver— 
borben werde. An Spielfachen genügt 
das Anſpruchsloſeſte. Glacehandſchuhe, 
Spazierſtöckchen, Viſitentäſchchen oder 
wohl gar Zigarettenetuis gehören nicht 
in die Hand von Knäbchen; Schmuck— 
ſachen, Fächer, parfümirte Tücher und 
dergleichen Zaubermittel nicht in die 
kleiner Mädchen. Es hat mit all dem 
wahrhaftig keine Eile. Die junge Welt 
fommt immer nod) früh genug dazu. 
- Monac werden die Kinder verlangen, 
wenn ihnen vor der Zeit alle diefe 
Wünſche ſchon erfüllt find? Mas bleibt 
ihnen zu wünfchen übrig? Werben fie 
fi nicht mit den äußeren Formen auch 
bald die Gedanken und Wünfche der 
Ermwachfenen zu eigen maden? Das 

nd alte Wahrheiten. Man fcheut fich 

‚ Jie niederzufchreiben; aber es ijt 
nöthig, wenn man fieht, in wie beforg- 
en gender Meife in den Häufern 
es begüterten Mitbürger gegen 

e Wahrheiten verftoßen wird. Es 

eint wirklich vergeblich zu fein, daß 
Buck: en Ben, a aa 
inberftuben. eifern: rikant 
„feine Zurusfpielmaaren Io3 wer⸗ 

‚bie — Tante Rn Liebe be- 


'weifen, Sie glaubt das nur dadurch 
erreichen zu fünnen, daß fie tief in ihre 
Kafje greift. So zeichen fi Gewinn 
fucht, Unverjtand und Eitelfeit bie 
Hand zum Schaden ber Kinder, deren 
Begehrlichkeit immer mehr angereizt 
un? deren Qaune durch geiftige Ueber- 
fütterung herabgeftimmt wird. Statt 
deffen gebeıman den Kindern lieber 
Treiheit, nach ihrer Art im Garten 
und auf der Wiefe zu fpielen, und 
ftöre ihnen die Freude möglichit wenig 
durch gouvernantenhaftes Dreinreden. 
„sch bleibe dabei,“ jagt der tiefe Den- 
fer Friedrich Hebbel, „dieSonne jcheint 
dem Menfchen nur einmal, in ber 
Kindheit und der früheren Jugend; 
erwärmt er da, fo wird er nie wieder 
pöllig alt, und was in ihm ruht, wird 
friſch herausgetrieben, wird blühen 
und Früchte tragen.“ Man fann beob- 
achten, daß Menfchen, die im Leben 
Schiffbruch leiden oder zu feinem inne= 
ren Glüdf fommen, faft jedesmal eine 
verfehlte Kindheit hatten, verfehlt in 
pielfochem Sinne durd) zu große Härte 
und zu trübe Eindrüde oder verfehlt 
durch Verzärtelung und Berbildung, 
indem man ihnen ein unmwahres, ge= 
zierteg Melen zur Pflicht machte und 
ihnen an Stelle der kindlichen Spiele 
und der damit verfnüpften finolichen 
Dentmeile die fonventionelle Lüge der 
Gefelfchaft bot und anerzog. Kein un 
erfreulicherer Anblick als ein geziertes 
und eitel herausgeputztes Stadtkind, 
das mit glatten, altflugen Redensar— 
ten über Dinge fpricht, die weit über 
feinem Horizont liegen, und Empfin- 
dungen borträgt, die zum Glüc viel- 
fach eben nicht felbft empfunden, fon= 
dern rur mit Gejfchid den Ermwachjenen 
abgelaufcht find! Welcher Befonnene 
fanı an einem altflugen fleinen Weib- 
chen bon zwölf Jahren Gefallen fin- 
ben, welches es in feinem Schnürleib- 
Hen-Anjtande u. feiner Gouvernanten- 
Erziehung jchon jo weit gebracht hat, 
daß an ihm fchon nichts mehr Findlich 
und mädchenhaft it? Kein erfreuliche- 
rer Anblid dagegen als ein froheg, der- 
bes Kind au? gefunder Umgebung, def= 
fen Freuden im Walde, auf der Wiefe, 
auf der Eisbahn, im körperlichen Wett- 
eifer mit Ulterögenoffen liegen. Galan= 
terien gegenMädchen verlange man von 
dem zehntährigen Knaben nicht. Schil- 
ler fannte die gefunde Kindesnatur 
beffer, indgm er jagte: „Wom Mädchen 
reißt fich jtolz der Knabe.” Mag diefer 
Knabe lieber in etwas zu derber Art 
die flüchtigen Mädchen mit Schneebal- 
len verfolgen, al3 daß er ihnen mit 
Slacehandfehuhen und unter fühlichen 
Gefäusel Blumen und Zudermerf über- 
reiht. Man unterfchäße den fchädlichen 
Einfluß nicht, den folche Kinderfeite, 
bejonders Sinderbälle, auch durch Er- 
regung der Sinnlichkeit haben können. 
Man lächelt, wenn die Zeitungen be- 
richten, daß Tich Kinder aus unglüdli- 
cher Ziehe das Leben genommen Haben. 
Man tennt eben das Geelenleben der 
Kinder viel zu menig, obgleich manche 
Dichter, Erzieher, Werzte jchon viele 
gar munderlihe Erjcheinungen aus 
diejem Gebiete aufgededt haben. Ge- 
rade in diefen Tagen it eine Jugend- 
geſchichte von Oskar A. 9. Schmit 
erſchienen („Lothar oder Untergang ei— 
ner Kindheit“, Stuttgart, Axel Jun— 
cker 1905), die mit anerkennenswer— 
them Freimuthe und mit feiner Beob— 
achtung dieſes Thema behandelt. Ich 
empfehle den Eltern, die ſich von der 
Schädlichteit der Kinderbälle nicht 
wollen überzeugen laſſen, das Stu— 
dium dieſer Schrift. Sie dürfte doch 
manche Mutter nachdenklich ſtimmen. 
Geradezu ſündhaft wäre es, wenn ſich 
ſolche Kinderfeſte auch bis in die Nacht 
ausdehnen ſollten. Die Zeitungen 
brachten jüngſt folgende Notiz: „Miß 
Edith Karſton, ein Wunderkind, ſechs 
Jahre alt, iſt eine glänzende Geigen— 
virtuoſin. Die Polizei unterſagte das 
Auftreten in den Konzerthallen jedoch, 
denn „Kinder gehören Abends in 
Bett“, und verurtheilte den Vater we— 
gen Uebertretung des Kinberarbeitsge- 
fetes zu 200 M. Gelditrafe.“ 

Mir verfennen die guten Ablichten 
der Eltern nit: Gie wollen ihren 
Kindern Freude bereiten und mollen 
fie an den „guten Ton“ der Gefell- 
Ichaft gewöhnen. Aber ich alaube, jeder 
Erzieher wird mir darin beipflichten, 
daß fie damit ihren doppelten Zmed 
gründlich verfehlen. Sa, für den Aus 
genblid mögen die Kinder freudig er- 
regt die Genüljfe des Wohllebens ein- 
faugen, aber dankbar werden fie da= 
für ihren Eltern dereinft fchmwerlich 
fein. Und mas die gute Erziehung, 
den feinen Ton anlanat, fo nennt 
Walter von der Vogelmweide das „gelie- 
hene Zucht”, wofern den gefälligen ae- 
fellfichaftlihen Formen nicht auch die 
innere Gefinnung entfpricht, fie etwa 
nur Formen, nicht der wahre Ausdrud 
der veredelten Natur find. Ein erniter 
Erzieher wird por Allem erft auf eine 
gute Gefinnung feiner Zöglinge Kinzu= 
twirfen beitrebt fein, für Serzensbil- 
dung forgen, zu der fich dann zumeift 
ganz bon felbft die anmuthigen For- 
men einfinden. Ein gutes, menfchen- 
freundliches Herz hat die Gewalt je: 
nes Zauberringes, von dem Leffing 
fagt, daß er die Wunderfraft beſaß, 
„bor Gott und Menjchen angenehm zu 
machen.“ 


Bravo! 


— — — —— 
Im Eande verlanfen! 


E3 fcheint — Schreibt die New Yor- 
fer „Staatszeitung” — als follte die 
entſetzliche Mißwirthſchaft ungeſühnt 
bleiben, welche den Brand des „Gene— 
ral Slocum“ ermöglicht und den Tod 
von mehr als tauſend Menſchen ver— 
urſacht hat. Der Mann, deſſen Amts— 
pflicht es nach allgemeiner Auffaſſung 
war, den Dampfer und ſeine Sicher— 
heits- und Rettungsvorrichtungen zu 
prüfen, von deſſen Gutachten es ab— 
hing, ob der Dampfer überhaupt zur 
Beförderung von Perſonen benutzt 
werden durfte, Hilfsinſpektor Lund— 
berg, iſt prozeſſirt, aber er iſt des ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechens nicht für 
ſchuldig Befunden worden. €3 klingt 
ſo unglaublich, daß jemand, der eine 


ſo bedeutende amtliche und eine ſo un⸗ 


geheure * — 


der Vaterlandsretter N 


Mbendyoft, Chicago, Montag, den 6. Febenar 1905. 


trägt, mie einer der nfpeftoren von 
Paflagierdampfern, nicht au ftraf- 
rechtlich dafür verantwortlich fein foll, 
daß er Mängel nicht aejehen, die be- 
reits zur Zeit feiner Inspektion bor= 
handen waren und fchließlich in den 
Qualen und in dem graujigen Tode 
bon Menfchen jomwie in der Trauer und 
dem Yammer der Hinterbliebenen die- 
fer Opfer ihre lebte, aber natürliche 
Folge fanden. Und doch jcheint es jo 
zu fein. E3 fcheint fi) zu bemahr- 
heiten, was3 mir von Anfang an be= 
tont, daß e3 das zur Anwendung ges 
brachte Syftem der nfpektion tft, dem 
die Schuld an der Kataftrophe beizu= 
meſſen iſt. 

Die Geſchworenen haben ſich nicht 
über die Schuld oder NichtſchuldLund— 
bergs einigen können. Sie konnten es 
nicht, weil ſie nicht alle einer Meinung 
darüber waren, ob der Angeklagte die 
Unterſuchung der Sicherheits- und 
Rettungsvorrichtungen, die einen Theil 
ſeiner Amtspflichten bildete, auch als 
ſolchen erachten mußte und erachtet 
hat. Er mag nicht genügend über den 
Umfang ſeiner Pflichten inſtruirt wor— 
den ſein. Der Handelsſekretär hat in— 
zwiſchen aus der „General Slocum“⸗ 
Kataſtrophe gelernt, daß die Regula— 
tive für die Ausſtattung und die Be— 
triebsweiſe und daß die Inſtruktionen 
für die Prüfung der Befolgung dieſer 
Regulative ungenügend waren, und er 
hat deshalb genauere und weitergehen— 
de Vorſchriften erlaſſen. Aber war es 
nicht die Pflicht des Departements, 
dem geſetzlich die Dampfer-Inſpektion, 
alſo nichts anderes als die Sorge für 
Leben und Geſundheit der ſich einem 
Fahrzeug anvertrauenden Menſchen, 
übertragen iſt, in Ausführung des Ge— 
ſetzes gehörige Vorſchriften zu erlaſ— 
ſen? War es nicht ſeine Pflicht, dafür 
zu ſorgen, daß nur fähige, gewiſſen— 
hafte und mit den Pflichten ihres Am— 
tes genan vertraute und ſich ihrer 
Verantwortlichkeit voll bewußte Perſo— 
nen zu Inſpektoren ernannt und in ih— 
rer Amtsführung ordentlich kontrollirt 
würden? Es hat ſich ſchon früher 
gezeigt, daß die Beſetzung der verant— 
wortlichen Stellen nach anderen Grund⸗ 
ſätzen erfolgte. 

Iſt Lundberg nicht verantwortlich, 
dann muß ein anderer verantwortlich 
ſein. Denn daß die Kataſtrophe keine 
rein zufällige war, daß ſie nicht oder 
nicht in ihrem Umfange hätte eintre— 
ten können, wenn die zuſtändigen Be— 
amten gethan hätten, was man allge— 
mein von ihnen erwartete und erwar— 
ten durfte, das iſt durch die Verhand— 
lungen erwieſen worden. Es wäre be— 
dauerlich, wenn gar keine Sühne er— 
folgte. 


— — ⸗ 
Eine intereſſante Organiſation. 


In Holland hat man ſich im letzten 
Jahre viel mit dem „Bund der Marine— 
matroſen“ beſchäftigt, den der Marine— 
miniſter Ellis, der den „ſtarken Mann“ 
ſpielt, um jeden Preis vernichten will. 

Unter Marinematroſen ſind die 
Seeleute der Kriegsſchiffe zu verſtehen, 
nicht die Mannſchaften, welche die 
Waffen bedienen. Die Matroſen käm— 
pfen nicht, ſie fahren nur, ſtehen jedoch 
unter den Kriegsgeſetzen. Sie ſind aber 
alle Freiwillige und verpflichten ſich 
für längere Zeit zum Dienſt. Die mei— 
ſten treten ſchon ſehr jung, mit 14 bis 
15 Jahren, in die Marine. 

Dieſe Marinematroſen haben in den 
letzten Jahren eine Organiſation ge— 
gründet, welche, da die Unzufriedenheit 
ſehr groß war, ſchnell wuchs. Am 1. 
Januar 10903 zählte ſie 1575 Mitglie— 
der, das waren 60 Prozent der Ma— 
troſen, welche älter als 18 Jahre wa— 
ren, und nur dieſe werden angenom— 
men. 

Während der Streifbewegungen | im 
„rothen Quartal” (die Monate a: 
nuar=-April 1903) hatte man bei Dielen 
Leuten einige Shmpathien mit der 
Streikbewegung entdeckt und nun 
machten die Autoritätsmenſchen im 
Haag alle Anſtrengungen, um dieſe 
Organiſation zu unterdrücken. Schon 
lange hatte es die Herren geärgert, daß 
die Matrofen ihre Befchwerden durch 
die fozialdemofratiihen Abgeordneten 


‚in der Kammer borbringen ließen, und 


daß Die befannteften Mitglieder Sp- 
zialdemofraten waren. 

Alererft entlieg man eine Anzahl 
der führenden Elemente, dann verboten 
alle — — das Blatt 
„Het Anker“, offizielles Organ des 
Bundes. Da das Alles nichts half, 
wurde gröberes Geſchütz aufgefahren. 
Der Staatsanwalt in Alkmaar, der 
Gerichtsbezirk, binnen welchem der 
Matroſenbund ſeinen Sitz hat, ſtellte 
den Antrag, dem Matrofenbund die 
Rechtsverſönlichkeit zu nehmen, weil 
im Organ des Bundes Artikel geſtan— 
— hätten, welche mit der militäriſchen 

isgiplin, der die Bundesmitglieder 
eo. jind, nicht vereinbar wä— 
ren. Diefem Antrag wurde ftaitgege- 
Fi 

tn fing der Kampf des Marine: 
minifterd geaen die Organifation von 
Neuem an. Alle Vorjtandsmitaglieder 
wurten entlaffen, und jeder Matrofe, 
der an Bord im Befit einer Nummer 
des „Unter“ gefunden ward, flog hin— 
aus. Selbit das Briefgebeimnik, ob- 
ſchon verfaſſungsgemäß unantaftbar, 
war thatſächlich für die Matroſen der 
Kriegsſchiffe abgeſchafft. 

Und was iſt nun das Ergebniß der 
Kampagne? Der Mangel an Matro— 
ſen wird, je länger je mehr fühlbar, 
da ſich von denjenigen Matroſen, deren 
Dienſtzeit abgelaufen iſt, faſt kein ein— 
ziger wieder neu einſchreiben läßt. Am 
1. Januar 1902 zählte das Seemanns— 
perſonal 3106 Mann, am 1. Januar 
1903: 3109. Am 1. Januar 1904 war 
es auf 2876, am 1. Juli 1904 auf 
2768 Mann gefunten. 

Der Matrojenbund zählte am 1. 
„anuar 1903,1413 Mitglieder, am 1. 
Sanuar 1904: 1575, am 1. Januar 
1905: 1471! 

Der Berluft an Mitgliedern ift aus⸗ 
Thlieklich dem Austritt aus der Ma- 
tine zuzufchreiben. Der A Erfolg 

8 ein ans 
dauernder Ma A 


| 


a 


Diefer Kampf zmifhen den Matro- 
fen der Kriegsmarine und der Fegie- 
rung erregt in Holland die allgemeine 


Aufmerkſamkeit. — 
— —ñ — — 


Die Laute von Kamartine, 


Ein Vorfall, der Iebhaft an die 
Handlung der Operette „Die flotten 
Burfche“ erinnert, wo die übermüthigen 
Studenten dem alten Geizhals Geyer 
ftatt eines Raphael einen alten Del- 
drud anhängen, hat fich fürzlih in 
Paris ereignet. Dort betrat eines Ta- 
ges ein gut gefleiveter Mann den Las 
den eines Drogenhändlers in der Rue 
Mail zu Paris, machte einen Einfauf 
bon zufammen drei Franf und über- 
reichte dann dem Kaufmann an Stelle 
der Bezahlung eine Laute, bon der er 
behauptete, e3 fei die Laute von La— 
martin. Am nächiten Tage merbe 
fein Sohn erfcheinen, die Schuld be— 
zahlen und das ehr werthoolle Injtru= 
ment auslöfen. Der Drogenhändler 
machte zwar zunächft ein fehr ungläu= 
biges Geficht, war aber dann mit Die= 
fer Art der Bezahlung einverftanden 
und ließ den Käufer mit feiner Waare 
ruhig feines Weges ziehen. 

Am nädhiten Vormittag hielt vor 
dem Gefchäft eine Equipage, der ein 
alter, jehr würdig ausfehender Herr 
mit vielen Orden entjtieg, um fi im 
den Zaden zu begeben. Er machte 
einige fleine Einkäufe, bemerkte dabei 
ivie zufällig die angebliche Zaute Las 
martines und brach in Rufe des Ent- 
züdens aus. Der Drogenhändler 
wurde aufmerffam und fragte, ob das 
Inſtrument denn wirklich Werth be- 
fie. Prompt erfolate die Antwort: 
Mein Herr! Für diefe Laute, deren 
Echtheit unbeftritten ift, erhalten Sie 
überall 8000 Franf. Ich habe leider 
nicht fo viel Geld bei mir, aber in me= 
nigen Stunden fomme ich wieder und 
faufe Ihnen das |nftrument ab. Kaum 
hatte diefer Käufer den Laden verlaf- 
fen, da erfchien ein ungefähr zmölfjäh- 
tiger Knabe, der Sohn des Käufers 
bom vorigen Tage, bezahlte die drei 
Frank, die fein Vater geitern fchuldig 
geblieben war, und forderte die Laute 
Lamartines zurüd. Der Drogenhänd: 
ler jeboch, der nunmehr von der Koft- 
barfeit des in Zahlung genommenen 
Gegenftandes feit überzeugt mar, 
mollte diefen nicht herausgeben. Da 
der Sinabe auf feiner Forderung be= 
ftand, gab ihm der Kaufmann fchließ- 
ih 500 Frank, und die merthpolle 
Laute blieb Eigentum des Drogen 
händlers. Natürlich ließ fich fein Ne- 
fleftant auf das nftrument mehr 
fehen, und als der ftußig gewordene 
Kaufmann zu einem Händler ging, 
mußte er erfahren, daß die wundervolle 
Laute einen Werth von höchſtens fünf— 
zig Sous beſitze. 


— Höflich. Zuchthausdirektor 
(zu einem eingelieferten Sträfling): 
„Ihr Vater iſt ja auch längere Zeit 
bet mir eingeſperrt geweſen!“ — 
Sträfling: „Jawohl; ich ſoll Sie ſchön 
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grüßen, Herr Direktor! 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und In und Kıraben. 
Aluzeigen unter diejer Aubrif i Gent da3 Wort.) 


Gin guter Porter. 43 Welt Crie Etr. 











Verlangt: 
Verlangt: 
und Collettor. 


als Ablieferer 
modi 


Ein anftändiger Mann 
Mai, 145 Wells 


139 m us 


Str, 





Verlangt: Sgmicd: belfer. Straße. 


Ve tlangt: Guter Schuhmacher an bandaenäpter 
Arbeit. Stetige Arbeit pür den vechten Dann. 191 
Weſt Adams Str. 


Ein guter ftarfer Junge an Brot zu 
W. Divijion Str. 

Verlangt: Stetiger Mann, 
Näbmnaldenen vertraut ift, 
& Go, 25 River Str. 


Verlangt: 
helfen. 287 


einer der mit „Porver“ 
wird vorgezogen. Read 


Porter, tüchtiger Mann für Bar-Room 
Halle, Gde Clart und Erie Str. 
Verlangt: Gin Junge, ein Deutiher borgezogen. 
Mub 16 Jahre alt. $4 per Woche. Hat Gelegenpeit 
vorwärts zu kommen und ein in ju erlernen, 
Winterburm Show Printing Go 16) Clart 
Straße. 
Berlangt: 
Arbeit. Weyer, 


Verlangt: 
Arbeit. Brands 


= 


Maſchiniſt, erfter Klajje Dranır an Heine 
I W. Xafe Sir., 3. Floor. 

Verlaant: 50 Arbeiter für Micigen Wälder. Rei: 
fegeld vorgeitredt. 100 Arbeiter für Colorado. Bil: 
lige Fahrt. 10) Schneeſchaufler. 107 Wajhington 
Str., ‚immer 16. 


Verlangt: Suter Ju ige an Gates, 113 Racine 


Ave. 

Verlangt: Zwei Wuritmad: t. North Ave, 
Verlan at: Neinlicher Vorter der aufivarten und 

die Bar tenden fanı. 560 N. Halſted Str. 
Verlangt: Garpenter für Reparaturarbeit. Dr. 

Ben Zahnarzt. 15 Wisconjin Str., gegenüber 
dart. 


236 E. 


— 


Stellungen fuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer NRubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Ein guter Schneider wünſcht ſtetige Bin 
beit, Kubifchel, 832 Allport Str. 


"Seindt: Junger Mann, 26, fürzlich gelandet, ſucht 
irgendwelhe Beichäftigung. Sieht niht auf hohen 
Sohn. Spricht deutfch, ungarifch und jlaviijh. Apr, 
N 708, Abendpoft. 


Gejucht: Frifh eingewanderter junger Mann jucht 
Stelle al3 Porter im Saloon und Dampfheizung. 
Selbft vorjprehen. 673 Wrightimood Ave. 


Geſucht: Friſch eingewanderter deutſcher 
Mann ſucht Stelle für irgendwelche Arbeit. 
ſönlich nachjufragen oder ju ſchreiben. Joſ. 


22 N. Marjbfield Une. 
Frifh eingetwanderter Dentjcher, erfahre: 


Gefugt: 
ner Mann, fuht Stelle als Wurftmacder. - 613 
Une. 


Wrightwood 

Geſucht: Ge —X Deuticer, 5 Jahre alt, im 
Englifhen etwas “ beivandert, fann gut 
ichreiben und ftenographiren, o” Stelle bis Mitte 


Yebruar oder jpäter. Adr.: 444 Abendpoft. 
frjamodi 


junger 
Ber: 
Nieker, 


der aufwarten und Bar tenden 


Geſucht: Porter, r 
Meye u 1 115 Wells Str, jomo 


kann, jucht Stelle. 
Geſucht: 
Stellung. 


Lediger erfahrener Bartender wünſ it 
P. Schanzenbach, 38 Noot Str. fajomo 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Yabriien. 
Operator und Paifters in Weften Shop, 
hoher Yohn. Stetige Arbeit. 
28: Marfet Str. 


Berlangt: 
Stüdarbeit, volle Zeit, 
Ev. €. Strauß & Co., 

ebenio 
Novelty 


Verlangt: Erfahrene Tuders an Ghiffon, 
Hohljäumer an Zwei Nadeln-Majginen, 
Trimming Eo., 157 Fiith pe. 

Verlangt: 2. und 3. Handmädden. 69 Churdill 
Stt., nördlich von Milwaukee Avbe. 


Maſchinenmädchen, Baiſters und Knopf— 


Verlangt: 
Annäher an Weſten. 754 Eltgrove Ave. mdmi 


Verlangt: Gute Haudnäherinnen ans Putzwagten. 
Können in 3 Wochen lernen. Müſſen über 16 Jahre 
alt ſein. Goldſtein, 954 Milmanfee Me. — ve. 

Verlangt: 1. und 2. Handmädcen, ebenio dinädhen, ebenfo Ma: 
ihinenmädhen an Männer:Röden. 47 Brigham Str. 


Maihinen: Näberin nen 
Elettriſche Kraft. Awner 
8. Floor. 4feb, iv 


Verlangt: Erfahrene 
9 Samenzöden (Stirts). 
Mopl, 954 Marfer Str., 


Berlangt: Arbeiterinnen an fünftlicen Blumen; 
erfahrene und YXebrmädcen, jowie Brandhers. Ste: 
tige Arbeit und beiter Yobn in der Stadt. Raike K 
Jacobs, 355 Wabaib 3. Floor. 4—12feb 
John⸗; 
le 5 Leeauidi 


Ane., 


Stither und Yadır an Weften, 
Hermitage oe. 


u. Mafhinen-Mänden, an Hofen. en:Mädchen, 


<c 


Verlangt: 
fon, 472 N. 


en Hoſen. 
ſaſonmo 


Verlangt: 
103 Auguſta S 

Verlangt: 
2.50; muB 


Sehrmäddhen. Anfangs lohn 
48 Oaoden Abe. 
Be b, Iwx 


Starkes 
Zertififat haben. 


Mädchen für ädben für Talden und Hutter ein- und Futter eins 
10951 Oft Belmont Abe. 
2feb,iw,X 


Perlangt: 
zunähen an Knaben Weften. 


Hausarbeit. 
Mädchen, 14 Jahre alt, um auf ein 


Verlangt: r 
495 Eiyoourn Ave., Top Ylut, 


Kind aupzupayien, 
Front. 

Verlangt: Gutes Mädden für Hausarbeit, muB 
gut fohen fünnen und Wurde bejorgen. $u Die Wo: 
che. 455 Weit Belmont Ave. 





Iunges Mädhen bei Hausarbeit be= 


Verlangt: 
Vorzuſprechen in 2334 Yafcivood 


hilflich zu ſein. 
Ave., Edgewater. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in Heine t t da: 
milie. Frau Dr. Scholten, 4412 Wabaſh Ave. 

Verlangt: Orde ntliches deutſches Mädchen für Auf: 
wartung einer ältliden Dame uno fur leichte 
Hausarbeit. HIV Grand Boulevard. 

Berlangt: Hausbälterin in mittleren Jahren bei 
älterem Wann meir einen Mädchen von 9 Nabren, 
gutes Heim für die regte Perron, Di. Schweiger, 
Wiles Center, 30. modi 


Verlangt: Mädden für allgemeine Hausarbeit, — 
485 N. Yıncoln Str. 

Verlangt: 
Guter Lohn. 
Leavitt Str. 

Verlangt: Ein gutes Mädchen für Hausarbeit und 
im Bäckerſtore zu helfen. Kein waſchen. 3096 Weſt 
Diviſion Str. 


Mädchen für Hausarbeit. 
Diviſion Str., Eingang an 


Ein autes 
333 W, 


Berlangt: Gute Hausbälterin für zwei Perjonen. 
Gute Rererenzen verlangt. Borzujpreden von Do bis 
T Abends. 147 Cleveland Nlve., 3. 


Flat. 
_Teutides Mädhen für Hausarbeit. 475 


Verlangt: 
modi 


S. Halſted Str. 


Ein Mädchen oder ältlihe Frau für 


Verlangt: 
377 Filth Ave, Saloon. 


allgemeine Hausarbeit. 

Verlangt: Erfahrene Köchin für Privatfamilie, 
alles bequem; teine andere Arbeit; gute Beband- 
lung. Heute nachjufragen bei Lorimer, 903 Douglas 
Part Ylvod., Ede Yamıdale Ave, 


Mädchen für Hausarbeit in Heiner as 


Verlangt: 
nahe Waſhtenaw Ave., 


milie. 548 Evergreen Ave., 

2. Floor. 

Buſineßlunch Köchin. Keine Sonntag— 
Madiſon Str. Ende der Cable Car. 


Verlangt: Deutſches Madchen für Küchenarbeit. 
31 Weſt Polt Str., nahe der Bruͤcke. 


Verlangt: Köchin, Wbis 810. 
Arbeit. Kurze Stunden. 195 Laſalle Str., 
mer 12. 


Verlangt: 
Arbeit. 1959 W. 


Keine Sonntag: 


Zins 


Verlangt: Gutes erfahrene Mädchen für Kochen 
und Yaundry:- Arbeit in Familie don Ameien. Yohn 
$ für tüchtiges Mädchen. Neferenzen verlangt. Nacı= 
auftragen Dienjtag. 4818 Grand Boulevard, 3. Flat. 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit, — 


Perlangt: 
Floor. mdi 


4418 Prairie Ave., 3. 
Verlengt: 
Burling Str. 


Madchen für allgemeine Hausarbei t. 510 


Verlengt: Erfahrene Waitref. Muß gut engliich 
fpred:n. $13. 1219 Milmwautee pe. 


Verlangt: Mädchen für Kind von einem Jahre. 
110 Clybourn Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 880 
MW. 21. Str. 5 

Verlangt: Mädchen für Küchenarbeit in Boarding- 
haus. 3 Ganalport Ave, 


Eine tüchtige ältere Haushälterin. 2237 


Verlangt: 
mobi 


MM, 50. Str. 
Verla not: 
im Haushalt. 





Deutiches Mäddıen oder Frau zur Hilfe 
183 E. Divifion Str. 


Frau mittleren Witers für allgemeine 
Country. 167 Waihington Str., Zim: 


Verlangt: 
Hausarbeit, 
mer 18. 





Ein anftändiger junger 
705 Milma ufee 


Berlangt: 
ter im Ealocn. 


Mann für Por: 
Ave. 


Terlangt: Schreiner an Office — Melchior 
Bros. 6Dayton Str. 
a re ae a 
Wir bezahlen Guren Lohn im Kranbyeit3- oder 
Unglüdsfal. Wegen Auskunft frage nah oder 
ihreibe: Mr. EC. D. Peterjen, Spezial:Agent für 
The Norty American Wceident Anjurance Co., 144 
La Sale Str. Agenten verlangt. 
2feb,jonmodo, im 


— ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeige: s unter dieſer NRubrit 1 Cent das Wort.) 


Gejuht: Junger deutiher Mann, tätiger Keller: 
meiiter, bat Erfahrungen in Wein und Bierpflege, 
jucht Vertrauensftelle. Bermit tlungs= Age nten bono= 
rirt. vriefe erbeten unter Adrt.: NAIll, Abendpoſt. 

modi 





nüchtern und zuber= 
faun audh auf: 
modi 


verheiratbet, 
Bartender, 
Aben dpoſt. 


Geſucht: Mann, 
läſſig, ſucht. Platz als 
warten. Adr.: N. 703, 

Geſucht: Ein Zioarrenmach⸗ rLehrling ſucht Ar—⸗ 
bat 8 Monate gelernt, macht 900 die Woche. 
Wellington Str. modi 


"beit 
48 


Gefuht: Junger, felbitändiger, lediger Brusbäder 
oder 1. Hand juht Arbeit. Andrew Schmis, 145 
North Bart Apve., Auftin Station. modimi 
Mann, mittleren Alters, unperheirathet, 
Ar.: 9 

modimi 


Geſucht: 18, 
fuht PVlas als VBartender oder Waiter. 
461, Abendpoſt. 

Geiugt: Väder an 
Stelle. 2. Hainz, 


Brot, Rolls und Takes judt 

1242 Milwaulse Ave, Flat 7. 
modi 

Geiuht: Ein erfahrener Janitor, Elevatormann 

oder Wijiftent: Heizer jucht irgend welde Stelle. — 
a 8. 482, Abendpoft. modi 


dre.: 
Zuverläfjiger nüchterner Mann judt ir 


— Sefußt: 
gendweldhe Beihäftigung. Adr.: 9. 48, — 
modi 


gelernter, Wallipinner, 


Gefuht: Aunger Mann, 
' . Stellung. 49 


Strumpfitrider und Färber fucht 
Fifth Ave, Aderman. mdimi 


Geiuct: Deutih:engliiher Schriftfeher fuct 
Peihäftigung. Suhlen, 401 Melroje Str. 


Gefuht: 3. Hand Päder juht Plak in Meiner Bä- 
derei. dr. N. 701 Abendpoft. 


Gejudt: Ein es Sönciper wünſcht Retige U: 


beit. Kubifchel, 


y 


et ET it ee 


Köchin und Mädchen Für allgemeine 
Mrs. Etter, 343 Halſted Str. 

das einzigfte, ( erößte deutic- amerila⸗ 
niſche Vermittelungs- Ymititut, se jih 536 N. 
Glart Str. Sonntags offen. Gute Plätze und gute 
Mädchen prompt bejorgt. Gute Haushälterinnen im— 
mer an Sand. Tel.: Dearborn 281. Sian® 


Verlangt: 
Hausarbeit. 


Fellers, 


Verlangt: 100 Märchen für Hausarbeit und Ge: 
fhäftspläße, hoher Lohn. Mrs. Somidi, 3121 Went: 
worth Avenue. - 1öjan, Imo,tX 


Stellungen fuhen: Frauen und Mäddhen, 
(Anzeigen unter dicjfer Rubrif 1 Gent da3 Wort.) 


Geſucht: Aeltere Fran jucht Blak in-Eleiner Yami- 
lie obne Kinder, wenig Yobn, gutes Heim, auch 
oute Erfahrung im Krantenpflegen. 3818 Wallace 
Etrabe, oben. 


Lunchlochin — Platz. 


Geſucht: Gute ſelbſtändige L 
536 Scdgwid Str. 


Geſucht: Erſter Klaſſe 
3126 Cottage Grove Ave. 
Geſucht: 
arbeit. Me. 





deutihe Köchin juht Stelle. 


Friſch eindewanderte Fzau ſucht Haus⸗ 
Reichert, 137 Vedder Str. 


Geſucht: Plätze zum Waſchen und Reinmachen. 
Mts. Frante, 1028 Wolfram Str. 


Geſucht: Ein junges deutſches Mädchen ſucht Stelle 
für Hausarbeit. 10 MeReynolds Str. 


Mädchen, friſch eingewandert, 


Geſucht: Deutſches 
705 W. 18. Place. 


ſucht allgemei ne Hausarbeit. 


Gefucht: Friſch eingewandertes gebildetes Mäd⸗ 
chen wünſcht Stelle in kleiner Familie für irgend» 
welche Arbeit. Selbſt vor zuſprechen oder zu ſchreiben 
an Joſ. Richer, 22 R. _Rarjbfield Ave. 

Geſucht: — eingeisanberte 
Püglerin möchte in Laundry Stelle. 
iptechen oder zw jchreiben. Yoi. Rieber, 
Marjbfield Ave. 


Gejuht: Deutihe Frau juht Stelle in privat oder 
Reftaurant für Kochen, Thomas, 922 Eiybourn Ave. 
Gefudht: jährige Ungarin, jpricht etwas deut, 
wünſcht Hausarbeit in fleiner Yamilie, 
waufee Ave. 


Gefuht: Eine alleinfichende Frau wünſcht Stel: 
fung bei einer anftändigen Familie. Spricht ** 
and böhmifh. Zu erfragen bei Mr. John, 5 
Diue > Island Abe. ajomo 


Being: Erfahrene Gouvernante judt, Stell 
priat utſch na ch. — 26 fpielt 
Rladiet- Eure in. Handarbeit törperlicher 


Deutiche, gelernte 
Selbſt vor zu⸗ 
22 N. 


Referenzen. . Burger, 8 n Late 
ee j J— 


rechnen. 


poſt. 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Ftau ſucht Stelle als Wärterin für Wöch⸗ 
ur 13. Town Str., 1. Floor. 


Gudht: Frau fjuht Wafhpläge Dienftag und 
Mittwoch in befjeren-Häufern, Norpjeite. Mrs. Heis: 
lig, 179 Dayton Str. 


Geſuͤcht: Ein deutiches Mädchen 
allgemeine Hausarbeit, jcheut Feine Arbeit, 
aud kochen. 480 Armitage Une. 


Gejudt: 
ton Str., 


fuht Stelle für 
fann 


DM Days 


Wäihe ins Haus zu nehmen. 
1. Flat, hinten, 


Geſchäftsgelegenheiten. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Bort.i 

Zu vesfaufen: Altes Herren: und Damenſchneider⸗ 
deſchäſt, 5 Arbeiter. S0. 528 E. Diviſion zer. 

$225, Ipenn jofort genommen, Candy=, Zigarrenz, 
Notion?, Grocery-Store, etgblirt 15 Jahre, nahe 
Schule mit 209 Kindern, neben großem Theater; 
gutes Leben garantirt muß die Stadt verlajien; 
4 3 nit Geihäft; niedrige Mierhe. 282 Sedg: 
wid 


Ein guter Saloon in guter Gegend. 


x verfaufen: 
8 6feb, iv 


ermann, 750 KRacine pe, 


Zu verfanfen: Holy:, Kohlen und Erprekgeihäft, 
oder mit wenig SKapıtal Partner angenonnten. Kiz= 
genthümer hat zwei Gejchäfte. Adr. 9. 492 Abend- 
1 A momija 


Fr faufen einen Ziggrren⸗ und Candy-Stand 
mit Shrratb in einem großen Office-Gebäude. Mies 
the $15. Näheres 9. R., Engraver, 138 State Str. 

Zu verkaufen: Alt etabfirter General Store, bil: 
lig wenn jofort genommen, bin 12 Jahre am jelben 
Platz. Rachzufrage n 23 Oaden Ave. 6feb, 1mX 

Zu verlaufen: 
mit 2 Wagen und alleın jonftigen Zube ebör. 
fragen bei Meldior Yeis, 1943 S. W. Str., 
Nebraska. 


Eine gutg: hende Weißbier Brauerei 
Zu er: 
Omaha, 
jajomo 


Guter Verdienit für Saloon und Eigar-Store.— 
Weftern Laboratory, Chicago. 3lja, 1m 
— — — — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 > Cent3 das Wort.) 


Der fünfte Stod des „Abendpoft”: 
Ede Monroe Str. 
Dampf: 
Nähere 

a 


Zu vermiethen: 
Gebäudes, 173—175 Filth Ape., 
Ungefähr 400) Duadratiuß Fodenfläce. 
heizung, ‚Berfonen: und Fracht-Elevator. 
Austunjt in der Office der „Abendpoſt“. 


Zu vermiethen: 1 oder 2 Zimmer an lutheriſche 
Frau. 373 — 32. Str., nahe Halited Str. 


— — — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Junger Mann in Board und Room.— 
119 Weit 5l. Str., Kranz. 


Zu dermiethen: Ehönes warmes Zimmer an Herrn 
oder Dame, mit oder ohne RR 327 Southporf 
Ave. * nabe Fulle rton, Flat E, 2 Treppen. jomo 


Zu vermiethen: Zimmer bei deuticher drau. 179 
Nord Glarf Straße, 1. Floor. famo 
— — — — —— — — — — — 

Zu’ miethen gefudht. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Junger jolider Mann fuht Zimmer mit 
wo 


Geſucht: 
Board bei alleinſtehender Frau oder Wittwe, 
keine anderen Roomers ſind. Nordſeite. Adr. 
705 Abendpoſt. 

Geſucht: Junger Mann ſucht Zimmer und Board 
bei anftändiger deutſcher Familie. Nahe der Nord— 
weſtſeite. K. O. 476 Abendpoſt. — 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


etablirt 1853, 





Fred Bender, 
129-135 1- 1253 Wabaih Abe., Zel.: South 129. 
Store-Einrichtungen für Grocery Stores, Dar: 
kets, Zigarren-, Delikateſſen-VLäden, Lunchrooms, 
Reſtaurants, Confectionery ete. 
Größtes und billigſtes Haus in Chicago; ſtets 
über 500 vollſtändige Einrichtungen an Hand. 
red Bender, 
129—12531—1253 Wabaih Avenue. 
Zaua.mifamo* 


Kauft Eure Einrichtung bei 
Sulius®Bender, 
230, 232, 234, 236, 233 Welt Mapifon Straße, 
Ede Peoria. Telephon: Monroe 1712. 


Der gröhte Laden, der neue und aebrauchte La⸗ 
den-Eintichtungen verkauft; über 37,300 Quadrat⸗ 
Fuß Platz unter einem Dad. 

Vollſtändige Einrichtungen für jede Art Gejcdäft. 

Bergebt nicht! — iſt: 

—J 8 Ben 

239, 232, 34, E "3 Weit — Straße, 

"sie Beoria 2ap,jampmi* 


Bender 129-131 Wells Str, 
Phone 142 North. 

Umbau = Verkauf Unbajı = Verlauf 
von Laden: und Office-Ginrihtungen jeder Wrt, 
neue und gebrauchte, zu zablreih zum Aufzählen. 

Unjer Borratd mu unter allen Umftänden vers 
ınindert werden, um Plaß für die Bauleute zu 
fhaffen, und wir find gezwungen, unfere riefigen 
Lager don Laden» und Dffice Ginrihtungen, neu 
oder gebraucht, für Gejchäfte jeder Art, jofort zu 
räumen. 

Waaren werden verfauft zu 
thatjächlichen. Heritellungstoften. 

Niemand follte Waaren faufen, ehe er unjer ries 
figes Lager befehen und unjere Preije erhalten bat, 
denn wir find abjolut nit zu unterbieten im 
Chicago. 

Wagren für Baar oder auf Zeit verlauft. 

Auswärtige Veftellungen prompt bejorgt f. 


Chicago. 
Cha. Bender, 
129-131 Well Str., Chicago. 3 Blod3 nördlich 
vom Northiweitern Bahndof. Phone 1442 North. 
Ojan,tX* 
— 


Gutmann Store Fitture Go., 377 und 379 Wabaih 
AUve., nahe Harrijon Str., Telephon 4931 Harrifon, 
Nordieites Stores: 149-153 Ct Chicago Ave., Tele⸗ 
phon 1521 North. Allerlei Store Fitxtures, ganze 
Store- Einrichtungen oder einzelne Stüde. Die 
Auswahl zu den billigften Preiien. Beſich— 
tigt, unjer Lager, ehe Ihr lauft, und Dart von 
25 bi3 50 Prozent. Bjan,Imf 
es — — — — — — — — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Großer Räumunas - Verkauf! 

Um Platz für die Frühjahrs-Waaren zu machen, 
werden alle Sorten von Möbeln, Rugs und fanch 
eiſernen Betten zu einer Herabjegung von 25 bi3 30) 
Prozent unter dem regulären Preis verfauft, und bie 
nody vorhandenen Heizöien (Selfjeederd) werden uns 
ter dem Ginfauf3:Preis losgeihlegen. Baar oder Ab: 
zahlung. Botichen, 194 E. North Ave. 19jank* 


Chas. 


weniger als den 


o. b. 


größte 


Wegen Deutihland- Reife verjchleudere eleganten 
Hausitand, ipeniger alz 3 Monate gebraucht. dei: 
nes Barlor Set, bochfeine Rugs, Davenport, groß: 
artiges Eideboard, Eßtiſch, Kombination-Bücher— 
Ihrant, Leder-Couch, Schaukelſtühle, Mahoganh⸗ 

Dreffer, Betten, Upright Piano 1241 N. Weſtern 
2 Blocks ſüdlich von Fullerton Avenue. 

Afeb, Iw* 


— — — — — — — — 
Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubril 2 Gent3 da3 Wort.) 


Gutes Team: Pferd für Farm— 
Mapiwood, N. 9. Ave. modi 


Abenue 


Zu kaufen geſucht: 
arbeit. Joſ. Baron, 
Ein Por-Echlitten, 
oder Koblengeichäft. 


Zu. verfaufen: 
Mildh: Grocerd: 
wei Str. 

— — — — — — — — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Nur 815 Aug. 
Groß, 592 Bells Stt. öfe b, in 
" Familie gcht nah Dentſchland, verſchicudert Up: 
right Piano, echtes Mahagoni, faft neu, jowie feine 
Rug3 und Möbel, 1241 Nord Weftern — A 

4feb, 1m} 


pajiend für 
RI N. Rod: 


für 7 Octaven Square Piano. 
nabe North Ave. 





Elegantes neues Piano beſten Fa— 
Adr.: N. 743 
3feb, im 


Zu verfaufen: 
brifat3, unter Umftänden jpottbillig. 


Abendpoft. 


Nur 850 bear für fchönes Meines Daf Upright. 
U. Groß, 592 Wells, nahe Nortd Ave. Wian, 1w 


— — — et — 
——— * 


(Anzeigen unter dieſer Rubtit 2 Cents das Dort.) 


MWenn Eure Shornfteine nit in Ordnung find, 
oder Maurer: und Plajtererarbeit habt, jhidt Karte. 
Ürbeite billig. 468 W. Euperior Str. 

Aian, ſamodo, Imo 

Oʒean⸗Raten nach Liverpool—Erite Kajüte 47.50; 
zweite $37.50; dritte $26.50;  Samburg, Breinen, 
dritte $33. Canadian Racific Linien, A. €. Cham, 
> ©. GClart Str., Chicago. — 2168. 

1feb—31de3 


jeder 

immers 
rrabee Sir. 

Tjan, Imo 


Echte deutſche Sjlafäube und Bantoffet 
Größe fabriziut u bält vorräthi 
wann, 148 Gipbourn Wve., nahe 


Zut Beachtung! 
Etrabe nah 1093 
umgezogen. 


Betbesdargeim, 
ftätte”, Zu erfragen: 30 Belden Gontt. 


ram Bäder it von 3O Dipifion 
arıy Ave. nahe Eouthrort Ave. 
öfeb,1w,X 


eine „WiterSverjorgungs: 
3lja,im& 


— Lt Sartoriu, Teffentliher Rotar——— 
13 % Abenue. 
Abends: —* Mobawf Straße, 


nabe Center Str. 


| 


Grundeigentum und Hänfer, 
(Anzeigen umter diefer Rubrit 2 Cents das Wors 


Farmländerricn, 


Zu vermietben: 80 Ader Farm und Weiden 
Gde Late und Reinwald Ave, Groß Woint, 
Nahzufragen bei Zojepp W. Alles, 463 Oft Divijion 
Straße. iso 


warmmund Rand Sand, 
Kanjas, Colorado und Nebrasta; zehn Jahre 3 
Ausgegeidmere Gelegenhei: füc Inveors, En Fr 

Nanch Leute. Land Dept. Union Pacific R. 
an, je 


Dmaya, Rebr. 
Nordjeite. 


Zu derfaufen: Modern: Zimmer Cotiage am 
Gupler Ave. mit Fur nace Heinung, in beftem Zus 
ftand, Straße neu gepflaftert, nur 8600, werth 
800. Schmidt & Son, 22 Lincoln We. 


Zu verlaufen: Spottbillige3 zweiftödiges Brid=- 
gebäude mit hohem Bajement, nebit 4 Zimmer:&ot> 
tage hinten, an Rees Str. Für dem jehr niedrigen 
Preis von KW. Muk verkaufen, um die Schul: 
den zu Ddeden. Antwortet fofort, wenn Jhr ein 
billiges Haus kaufen wollt. Adr.: DO. M. A 
AUbendpoft. fomo 

Billig zu verfaufen: Ueber 50 Gottages, = und 
3:ftödige Häujer auf der Nordjeite, bejonder3 ‚in 
Lake View. Taufche für anderes Eigentbum in den 
meiften Fällen berüdfichtigt. Geld zum Raufen zu 
5 Proz. vorgefchoifen. Geo. X. Ehmidt & Eon, UL 
Lincoln Ave, Ede Webiter Ave. 19ja,imo,jamodo 


gu verlaufen: Cottage in Late View, nahe latho⸗ 
liicher Kirche und Schule, $1700; $100 baar, $10 mo» 
natlid. 2 Flat-Gebäude, moderne Einrichtung, bios 
33000. 200 baar, $15 monatlid. Nehme Lot3 in 
Taufd. Wm. Zelowsty, 537 Oft Belmont Abenue. 
3de3,jamoıni* 


nn see 
Zu verlaufen: Cottage, Lot 25 bei 125, alle Stra: 


Benverbefferungen, $1675. $100 bear, $10 monatlich. 
Wm. Zelorssty, 537 Oft Belmont Ave. 3d;,jfamomı* 


Nordweitjeite. 

—— YWultion! 

Mittwoch, den 15. Februar, um 2 Uhr Nahmit: 
fags, am angegebenen Plate. Dreiftöd. Bridhaus, 
Laden und 1522 Milwaufce Avenue. 
D. Long, 4-14f:b 


4Flats. 
Auktioneur. 


Verſchiedenes. 
Zu kaufen geſucht: zn Grundeigenthum. 
— Baar 
Stahl & Lewald, 516, 145 La Salle Str. 
öfeb,1:n,X 


GrundeigentbumsBerfauf! Großartiger 
Zweiſtöckiges Brick-Eckhaus, Saloon und Ausſpan— 
nung, Friedhof gegenüber, 300 Fuß Front, zum 
halben Vreiſe zu verlaufen. R. Clauder, 80 Dear: 
born Str. ſaſomo 





Bargain! 


Wenn Ihr Euer Haus fchnell verfaufen oder ver: 
taufchen wollt, fommt zu uns. Richard U. Roh & 
Go., H Wajhington Str. Größtes deutjhes Grund: 
eigentyums:Geihäft. Zapx* 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cent$ da3 Wort.) 
5 Geld 3u verleiben. 

Louis Freudenberg verleiht Privatfapitalien bon 
4. Proz. an ohne Kommijlion, und bezahlt jämmt= 
liche Unkoſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypothelen zum 
Verkauf ſtets an Hand. Vormittags: 440 Augufte 
Str., nahe Hoyne Ave. Nachm.: Unity-Gebaͤude, 
Zimmer 1614, 9 Dearborn Str. löjep&X* 


GreenebaumSon, Bantlers, 
Verleihen Geld auf Grundeigenthum und zumXauen. 
Niedriger Zinsfuß. 

Sichere KErfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
&3 und 8 Dearborn Strabe. Zinx* 


Grite Hupotbet von $10N zu 6% 
119 La Salle Str, 
MTjan,tX® 


Zu verfaufen- 
Zinjer auf gute Haus und Xot. 
W. 5. Nebf. 


SB. Foerfter & Co. 145 LaSalle Str., 
verleihen Geld zu niedrigen Raten. Gold-Hypotheten 
zu verlaufen. 1303,1j% 


Geld billig zu verleihen auf Grunbeigentfum auf 
der Nordweitjeite; Privatnann. Wor.: 8. 539, 
Abendpoit. Rian, Im&! 
Darleihen auf ziveite Hppothefen auf Grundeigens 
tbum ptompt bejorgt. + der regulären Raten. 
Henry & Robinjon, 112 S. Clark Str., Zinmer 504. 

Gianimx 


€. ©. Bauling,i32 La Sall Ste. — Erifte 
Hppotbeien zu verlaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. 6mai,1jX 


Geld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigenthum 
zu den niedrigften Raten. 

: Grite Hppotbeten zu verkaufen. 

Richard A. Koch K Co., 95 Waſhington Str. 

15ink* 

Privatgelder zu billigen Binjen; 

U 182 Ubentpoft. 

10no,tX* 


Zu verleihen: 
fhreibt, werde vorjprechen. Adr.: 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter dicfer Rubrit 2 Cent3 da3 Worr.) 


H Geld! ! 
Chicago Mortgage L2oan Company, 
175 Tearborn Str. Zimmer 216 und 217. 
Chicago Mortgage Loan Gompany, 
180 W. Madijon Str., Zimmer 202. 
Südoft:Ede Halfted Straße. 


Mir leihen Euch Geld in großen und Heinen Be: 
trägen auf Pianos, Möbel, Pferde, Wagen oder ir: 
gend welhe gute Sicherheit zu den billigften Be: 
dingungen. Darlehen fünnen zu jeder Zeit gemacht 
werden. — Theilzablungen werden zu jeder Zeit 
angenommen, wodurdh die Koften der Unleihe ber: 
ringert werden. llap* 
Chicago Mortgage Soan Company, 

175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 


Geld au verleihen 


an 
GChrlide Arbeitsleute 

auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder it» 
gendiwelde Sicherheit oder Werth zu den allerniedrigs 
ften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der Zins 
fen wegen, nit um Eure Saden zu erhalten, Das 
rum lafien wir die Waaren in Eurem . 

Darlehen von $O bis $00 umjere 
Spezialität. 
G3 erden feine Grfundigungen eingezogen 
Euren Nachbarn. Ahr turdfpas Darlehen in Eud 
pafjenden Abzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
zufammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfen 
zu bezahlen. 

Wenn Ahr eine Anleihe zu machen mwünjcdht und 
ehriih und reeil be fein mwollt, fpreht vor bei 


3jax* 
95 — Be Bimmer 4. 


Darlehen auf Möbel und Pianos an gute Leute, 
ohne zu entfernen, feine andern Roften. 

$30 nur 81.50; $50 nur 82.00; $ 75 nur $2.50. 

$40 nur 81.75: 360 nur 92.25; $100 nur $3.00. 
* ctablirt, Alles privat, leichte Zahlungen. 
5. Boelder, öffentliher Notar, TU La Salle 
Str., Zimmer 34. Bitte fpredt vor, %ot,tX* 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Ruhrif 2 Cents das Wort.) 


red. Plotkte, deutider Rehtsanivait. 

Alle Rechtsjahen prompt bejorgt. Praftizirt in clIe 
len Gerichten. Rath frei. 79 Dearborn Str., Zims 
mer 1044. Wohnung: 1644 Briar Blace, nahe N; 
Halfted Etr. 16” 


Joſeph Sabath, 
Abends: 570. 2lue Jsland Wpe, 


Adolph Traub, 
deutfiher Advofat, 84 La Salle Str., 
Main 4762. 


Richard A. Koch, 
deutſcher Anwalt, praktizirt in allen Gerichten. 
Spredftunden jeden Sonntag bon 10-12. — 9 
Waihington Etr., erfter Floor. 4ib*! 


Veutjer Advofat, 79 Dearborn 
tr. SDip,1ik 
Sinmer 814. 


Telephon: löag,*X 


Aerztliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Koefſel ſdeutſcher Arzth, Spezialift für 
Nerven-, Magen-, Leber⸗, Nieren-, Blaſen- u. 
Für eine ſchnelle und gründliche 
Heilung verjäume man nicht, jofort bei mir borzus 
iprechen. (Behandlung diskret.) Dr. Koeifel, 191— 
13 &. Clark Str., zwiihen Monroe und Adams. 
DificesZeit: 9 Uhr Morgen: bi3 8 Uhr Abends; 
Eonntags don 10-3 Uhr. 4feb,Im& 


Dr. 


Biutz, 
Privatkraukheiten. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort. 


nalifcqh 
Privat- und Klaſſen-Unterricht. 
Neue Klaſſen werden ſoeben gebildet. 
„The Berhitz Schoolof Language— 
Auditorium, Eingang Eongreß Str. ja29,jb5 


Englifh frei! Univerfität vergibt Sreiftellen für 
engl. Privatunterricht. Ubends. 893 N. Clart Str. 
2ljan— eb, fajon 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Gent3 das Bart.) 


Berloren: An 3. Febr. an Rortb Clark Str. und 
Station, aroße Gameo Damen: Bujennadel. Befikt 
nur ai3 Undenten Werth, liberale Belohnung. #. 
Wittbold, 181 Budingyam Place. modi 


Batentanwälte, 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cent da3 Wort.) 


Botente für alle‘ Länder, freie Auskunft eriheilt 
Rode. Klo, Schiller Bidg., mehaniiher J 
und einziger deutiher Patent = 

ür die Ber. Staaten, 

i. 


Deutiches — — Sws & 6a. 
Rechtsanwälte. Wreier Ratb und — 
Dearborn Str., Chicago ne Oeſtlich 
Bitte, 1008 5-6. 34 1apti£ 


— ———— Eure Ideen; 


tent, deine Gebübr gqultati er 
Spredftunden: "8:30 08.430, € spegi 





Ich gebe diefe beſchworene —— zu gun⸗ 
ften anderer Leute, welche Tapl_ find oder eS zu 
werden drohen. Sh war 14 Sabre lang Tabl. 
Am 14. Juli vorigen Zabres begann ich mit dem 
Sebrauch bon Germa-Kila. Das Bild ohne 
Haar zeiat mich wie ich damals war und das 
andere wie ich jetzt ausſehe, ſeit ich Germ-a⸗ 
Kila gebraucht habe. Mein Haar fiel zuerſt 
aus, als ich eine PBelsfappe getragen hatte, die 
meiner Anficht nad daran Ihnld war. In drei 
Sabren war id vollſtãndig lahl. Ih fann jagen, 
dag id in neunzig Tagen nad dem Gebraud) 

Wachsſsthum von 


bon Germsassila ein neues 


Haar bemerlie. 
Zeute, welche an mich fchreiben, erden er» 
fucht, eine Boitmarle für die Antwort einzus 
legen. Auguft_ Friedrich Edulk, 486 Cab Straße, 
Milmanlee, WiS c 
Juckt Ihr Kopf? Wenn dies der 
Sal ift, befindet fich diefer Keim 
auf Ihrer Kopfhaut. Der Stein, 
den ©ie bier jebeıt, ift 28,000 mal 
vergrößert. So fieht ex aber unter 
einem ftarfen Milrojlop aus. Er 
kann auf jeder Kopfhaut gefunden 
werden, die Echuppen bat. Einige 
Reutte haben viele taufende derfel- 
ben. Germzsassiila seritört dieien 
Keim und bringt das Haar zum 
Außerdem werden alle Schuppen furirt, e5 
ütet Das Mus fallen der Haare in Iurzer Zeit. 
Wird mr in 50 Cents Flafhen verfauit. Diefe 
Faſche ift ſo groß wie viele der Dollarflafhen. 
Kir geben, feine freien Proben. Eine 50 Cents 
Flaſche zeigt ſelbſt den Nutzen. Zum Verlkauf 
bei irge nd einem PIpo thefer oder man freibe 
an Germa-siila Medicine Eo., Miltvaufee, Wis. 
Sn Chicaao zum Verlauf bei der — 
Drug Co., 84 State Str. Yian,momifr* 


PR Die 
Radilalheilung der 


Nervenſchwäche. 


geplagt von Hoff: 
men, erſchö vpenden 
und an m 


Wachſen. 
ver⸗ 


nervöſe Berfonen, 


n Träu 


Schwache, 
nungs slofigfeit und jchlechte 
Ausflüſſen, Pruft:, | 
Daarausfall, 

Katarrh, Mager tuhlverſtoz i 
leit, Erröthen, Zittern, Herz flopien, ® uftbetlem> 
mung, Aenoſtlichkeit und "üb; inn, erfahren aus 
dem „ Nugendfreund“, wie eiufad), 
ichnell und billig alle nunatürliden Ber: 
fie amd andere Folgen jugendlider 
Verirrungen grüudlich geheilt und volle 


Geſundheit und Frohſiun wiedererlaugt 


— 


werden können. — Ganz neues —** 
fahren. ‚Jeder fein eigener Arzt, 


rdentlihe interejjante und lehrreiche 
1994), »weldes von Jung um 
ı werden follte, fann gegen Ginjendung 
t3 2riefmarlen verjiegelt bezogen ivers 
den von der 


Privat-Klinik, 181 6. Ave. 


New York, H. V- 
lölan, momifr,1ja 


—— — 


Bruchleidenas 
fowie ale an Berfrüms 
wungen Des 
der Beine und 
denden Werden 
nern neueften Apparaten 
sofitiv gebeilt. Bruds 
pänpder, 209 verichtene: 

9 Leibbinden 
wacpen Leib, Muts 
fette Leute und 

Rabelbrüche, Gummiftrümpfe jür Krampfadern, Ges 

radehalter, Krüden, tünitlige Beine u, i. w. 

Bruchbänder 50 Cents und aufwärts. Befonders 

empfehle ih mein neu erfunzens Brudband, 

melde: eiugetührt iR 
in Dec deutichen Armee. 

63 ift Das jicherfte, bes 

auemfte u. dauerhafteite, 

welche Tag und Nacht 
ohne Schmerz getragen 
wird und eine —— 

Heilung erzielt. 

Kdobert Wolf 

abritant, W Fi 


Rückgrats. 
Füße Xeis 
mit meis 


6 Une, nahe Randeipp 
Spezia für Bräde um Ver 
wachſungen ROrpers, Auch Sonn⸗ 
tags offen bis 12 Uhr. — Damen werden bon eiwer 
Dame bidient. 6 Privatzimmer zum Anpaſſen. 


Mine freie Brobe 


von Ten berühmien chinefifchen 
Witteln wird von dem berühm: 
ten chinefiichen Arzt 


GEE WO CHAN 


allen verabreicht, die in feiner 
Office — und an kom— 
piizirten traniheiten irgend 
— welcher Art leiden. Diejenigen, 
\ DR deren Leiden don andern als 
& e unheilbatr aufgegeben worden 
waren und alle Hoffnung verloren haben, find bes 
fenders eingeladen, die Zauberfraft Ddieje3 wunder» 
sauren Syitem® der Medizin foftenfrei zu erproben. 
Die Giuefihhen vegetabilifchen Medizinen haben 
Tausende aebeilt, fie werden aub Euch heilen. 
Konsultation und die ‚berükmte dinefiihe Pul= 
Unterjuhung immer frei 
427 Babafh Avenue, 
2 Blod3 jürlih vom Auditorinm. 
Stunden 9 bi5 8. Sonntags 10 bis 4. 
jan, mi,mo,ja* 


Wichtig für Männer, 
Wenn Aerzte oder Arzneien Euch nit 
belfen, berfucht unjere ficheren, erprobten Heils 
mittel, weldbe niemals fehliblagen in folgenden 
eheimen Kranfbeiten: Yormmlare Nr. 1 und 2 
uriren jeden nob jo bartnädiaen Sal bon 
ebeimen Strantheiten und Urin-Veiden. Preis 
1.00 per Slaide.— Doktor Tuders Blut Sp 
cific Furirt Blutvergiftung in allen Gtadien.— 
Rreis 82.00 p. Flaſche.—Prof. DeBois Paſtilles 
Bigoratenr heilen Männerſchwäche, ſchlafloſe 
Nächte, Nervöſität, Satz im Urin, Melancholie 
und nicht aufriedenftellenbes Eheleben. Preis 
1.00 die Schadtel, 3 für $2.50. — Die odbiaen 
eilmittel find nur bei uns zu baben. 
Behltke's Dentiche Apotbefe, 41 Süd State 
Etrade, Chicago, IU. 13m3,t&,1i 


Aneresn tt KNIGHTS 
RHEUMATIC 
GYRE fiyt_niemaß Föfügt_niemals_fefl, 


Schreibt oder ——— Ein vor wegen Einzelbetten 
und Beugnifien bon befannten PVerfonen bei 
— P. a Chemiler, 3300_&tate Etr, 

Ehicago, ZU. Ciablir 1883. ipt5,momija® 


DR. J. YOUNG, 
Epezial-Arzt für Augen-, 
Ohren⸗, Naien- und Haldleiden, Bes 
bandelt Diefelben gründlich und 
fhnell bei mäßigen Breifen u. ſchmerzlos. 
Sartnädiger ae Schwer 
hörigfeit und Kropf oder Dickhals nach 
neueſter Methode kurirt —Künſtliche Au— 
gen; Brillen angepaßt. Unterfußgung und F 
Rath frei. Office: 261 Kincoin Avc.— N 


Stunden: 9—11 Lori, 2—4 Nadın., 
68 Abends. Sonntags 8—12 PVorm, 


DR. J. H. GREER, 
berühmter Cpesialift in dee Behandlung 
alter geheimen Krankheiten ber Männer 
Blntwergiftung. — Difice-Stunden: QTäg> 
ih bis um 3 Uhr Wbends. — 

250 Weſt Divriſion Str., ae 
* figende Zähne. Set 85 und auf 
wärts (Brüdenarbeit), Goldfro 
lungen zum halben Preis. Conntaas oifen. 
Alle Arbeiten — ——— momiſa* 
WORLD’S 4 
INSTITUTE, 
negenüber der Fair, Derter Building. 
Sie Aerzte diefer Anitalt find erfahrene deut> 
Ehre, ihre leidenden Mitmenichen jo ſchnell als 
moglich von ihren Gebrechen au heilen. Sie hei⸗ 
Scantheiter der Männer, Frauenleiden und 
Mienftruasionsitörungıs ohne Dperstion, Hant- 
zene Manunsırkeit etc. Operationen bon eriter 
Kaffe Operateutren, für radilale Heilung bon 
fultirt und bevor Ahr beirathet. Wenn Be 
laziren wir Patienten in imier Privatbofpita 
andelt. Behandlung int!. Medisinen 
* drei Dollars 
En 


deuticher Arzt, 52 Dearborn Straße, 
und Frauen, Schwäche, Baricacele und 
bis 12 Uber Mittags, 

Hochbahn. Spezialift für gut» 
nen jchmerzl. Ausziehen, Gold» und Gilberfüls 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
che Epezialiften und betrahten e3  als_eine 
len gründlih unter Garantie alle geheimen 
tranfheiteh, Folgen bon Gelbitbejlefung, verlo- 
Brücen, Mrebs, Tumoren, Varieocele etc, Kon: 
rauen werden bom Frauenarzt (Dame) be 

et Died aus. — Stunden: 


—— 2 2 Abends; ; Sennpngh 


| Frauen: 


Lokalbericht. 


Geſtrige Bergnuͤgungen. 


Trotz des ſchlechten Wetters waren ſie fehr 
gut beſucht. 

Vorzüglich beſucht war trotz des we⸗ 
nig einladenden Wetters die Abend— 
unterhaltung, welche der Laperius 
Hof Nr. 368 vom Katholiſchen För— 
ſterorden geſtern in der TXaverius— 
Halle, Franzisko und Warren Ave., 
zum Beſten ſeiner Krankenkaſſe ver— 
anſtaltete. Die Hauptnummer des 
reichhaltigen Programmes war die 
Aufführung eines komiſchen Stückes in 
vier Aufzügen, betitelt „Der dumme 
Joſeph“ durch Mitglieder des Xave— 
rius-⸗Hofes, die ſich ihrer Aufgabe mit 
großem Geſchick entledigten. Die Pau— 
ſen füllte der Zäzilien-Männerchor 
durch vorzügliche geſangliche Darbie— 
tungen aus. Sehr beifällig wurde eine 
bon Herren Nik. V. Fiſcher, dem Staats— 
ſekretär des Förſterordens, gehaltene 
Anſprache aufgenommen. Ein flotter 
Ball beſchloß den Abend. Daß der Er— 
folg — auch in finanzieller Hinſicht⸗ 
ein ſo glänzender war, iſt in erſter Li— 
nie den Bemühungen des Vorberei— 
tungs⸗ Ausſchuſſ es zuzuſchreiben, der 
ſich aus den Herren John Siegmann, 
Jacob Muth und Mach.Geiter zuſam— 
menſetzte. 

In Brands Halle an der Clark Str. 
veranſtaltete geſtern der Schweizer 
FrauenVerein ſein Stiftungs⸗ 
feſt, in Form eines Konzertes mit nach— 
folgendem Ball. Der Schweizer-Klub 
Sängerbund trug unter Leitung des 
Dirigenten O. Geraſch ein paar 
Lieder vor, Herr Oito Birhoff 
erfraute die Hörer mit vortreff— 
licher Tenorſtimme im Einzelvor— 
trag, und Herr H. Lamm behan— 
delte in feſſelnder Weiſe das Thema 
„Das Schweizer-Mädchen von der 
Wiege bis zur Ehe“. Unter Leitung 
von Frau Pinna Schmidt bradten 
nun 21 Kinder „Lieder und Tänze 
aus dem Feenreiche” zur Darftellung 
und ernteten damit großen Beifall. 
Der Grütli - Männerchor, Dirigent 
Karl Gußmiller, der Schmweizer-Män- 
necchor, Dirigent 9. von Oppen, mwirf- 
ten ebenfalf3 bei der Durchführung 
des Programms mit und fanden für 
ihre Darbietungen den mwohlverdienten 
Dani ber zahlreichen Fefigenoffen. 
Sum Schluß wurde ein Schmanf, 
„Sffizier und Militärarzt”, deſſen 
Schaupl latz die Grenze der Schweiz, 
Zeit der Krieg von 18701, ist, ** 
geführ rt, unter Mitwirkung von Frl. L. 

Wirth und der Frauen A. Hunkeler, 
M. Hilgerth, M. — Th. 
Adolf, E. Hirſch und E. Wiemer. Die 
Vorſtellung war ———— und es 
wurde flott geſpielt. Nach Beendigung 
der Unterhaltung fand ein fideler Ball 
ſtatt. Die Anordnungen des Feſtes 
waren getroffen worden von den 
A. Rebſcher, E. Buehler, P. 
Siebenmann, M. Ruettimann, E. 
Worreſchk und Nägeli. 

Der Rheiniſche Verein hielt 
geſtern in Yondorfs Halle, an der 
North Ave. und Halſted Str., eine 
zweite karnevaliſtiſche Sitzung ab. Eine 
prächtige „Bütt” mar errichtet, und 
dort lie ben. lid) die Narren in launigem 
Bortrag hören, außerdem wurden vom 
Ausſchuß den Bejuchern mehrere fa= 
moje Weberrafchungen in Form ur- 
wüchfiger Darbietungen bereitet, bie 
recht beifällige Aufnahme fanden. 
Auf der bedeutend vergrößerten Büh— 
ne murbe Die heitere Szene „Die 
Rutſchpartie oder das Glatiteis“ dar— 
geſtellt, die ——— Tyroler⸗ 
truppe, die Herren Bisdorf, Huthmann 
u. A., ſorgten dafür, daß bie Befucher 
nit aus dem Lachen herausfamen. 
So ſchloß ſich denn dieſe Sitzung der 
erſten würdig an. Die Feſtordner wa— 
ren die Herren John Cremer, Ferd. 
Kuhlen, Math. Bisdorf, Theo. Zons, 
Rud. Ende, Hub. Eſſer, Mich. Buecken, 
Math. Nadenau, Pet. Paulſen, Math. 
DBlafius und Ch. Emerich. 

Die RR Zuge Nr. 80 des Her: 
tha Grades, D. D. 9., beging geitern 
in der Sühfeite- Turnhalle, -31436tate 
Str., ihr zebnjähriges GStiftungsfelt 
mit einer Unterhaltung und Ball. Die 
Bühne war hübjch hergerichtet und die 
Aufführungen maren fämmtlich mit 
feinem Gefchmad gewählt und wurden 
mit reihlidem Beifall belohnt. Der 
Harugari Männerchor hatte ein Dep: 
pelquartett geftellt, welches fo vorzüg⸗ 
lich ſang, daß es zu jeder Nummer eine 
Zugabe geben mußte. Das Engle— 
wood Pfeifer- und Trommler⸗-Korps 
in ſeiner ſchmucken Uniform gefiel ſehr 
und erzielte ſtürmiſchen Beifall, Fri. 
Bertha Ulmer und Frau D. Freiberg 
trührten mit ihrem  feelenvollen Vor— 
trage alle Herzen, und mährend ber 
Komödie „Poor PBillicoddy“ folgte eine 

Lachſalve unmittelbar auf die andere. 
Herrn Philpp Koehlers Feftrede war 
Ihmwungvoll und mwirffam. Nach dem 
Abendeifen begann der Ball, welcher 
die Zheilnehmer am Feit bis zu jpä- 
ter Stunde in größter Heiterkeit ver: 
einiate. Das abfcheuliche Wetter that 
dem Befuch leider etwas Abbruch, aber 
bei Beginn des Balles war die junge 
Welt doch in ftattlicher Zahl vorhan- 
den, jo dak die Erpräfidentin, Frau 
Eh. Puegge, und das aus den u 
E. Hohn, U. Hüfter, K. Rah, X. 
fenjäger und €, NReifited befteenbe 
Komite höchjt befriedigt dreinfchauten. 

=——--9.9: — 


Befigtitel angefochten, . 
Advokat M. E. Ames, 59 Clark 
Str. will ermittelt haben, daß Arthur 
O'Keefe, als er das von der Bundes—⸗ 
regierung erlangte Gelände von vier— 
zig Acres in Lake Foreſt verkaufte, 
nicht die Befigurfunde abtrat. D’ 
Keefe fol in einem Srrenhaufe fein, 
und Ames will jegt gegen die Bejiker 
de3 Außerft werthpoll gemorbenen Lan- 
des, das Lafe Foreft College, die Fa= 
milien Fartvell und andere reiche Beute, 
für den „rechtmäßigen Befiker“ auf 
Abfindung oder Abtretung des Lan- 
bes flagen. Ein früheres aleiches 
Kiageverfahren wurde in den Gerich- 
ten abgewiefen, und Abopokat Tuttle in 
Late Foreft, melde babei betheiligt 
war, behaupte, dab D’fkeefe lber- 
haupt nicht mehr am Leben if. ı -- 


| 


Abendpoft, Chicago, Montag, den —9 


— ——— 


Kluge Muͤnner 


befolgen meinen Rath 


und verlangen mein berühmtes deutſches 


Männerbuch. 


Frei per Poſt in einfachem Umſchlag, 
derſiegelt. Belehrt über fuͤhere Heilung 
geheimer Schwächezuſtände. 


Dr. BOBERTZ, Detroit, Mich. 


Afeb*X 


Die Kraftwagen: Uusftchung. 


Intereffante Studien. — Mur ein deutfches 
Fabrikat. — Beſtellungen von Farmern. 


Der Beſuch der Kraftwagen-Aus— 
ſtellung im Coliſeum war bereits heute 
Vormittag ein lebhafter; die Ausſtel— 
lung iſt jetzt vollſtändig, und ſie iſt 
beſſer beichictt, al3 irgend eine ihrer 
VBorgängerinnen. Dem Beobachter 
bietet fich dort Gelegenheit, die gewal- 
tige Entwidelung diefes neuzeitigen 
Fahrzeuges zu ftudiren, man findet 
Kraftwagen aller Art, vom Hochele- 
ganten, einfitigen Nunabout“, bis 
zum fchwerften Fuhrmwerf, welches be= 
ftimmt ift, große Laften zu befördern. 
Als Vertreter der de Dietrich’fchen 
Kraftwagenfabrif in Paris it Baron 
Mellered neBrom anmejend, von Deut- 
Ichen Fabriken hat fid nur die be- 
rühmte Benz’sche in Mannheim be= 
theiligt. 

In dem Oldsmobile-Stand iſt auch 
ein Kraftwagen für den Poſtdienſt 
ausgeſtellt, wie er in Detroit, Mich., 
bereits eingeführt iſt. Ein ſolcher 
Wagen koſtet 832000 und hat eine Lei— 
ſtungsfähigkeit von ſechzehn Pferde— 
kräften. Der koſtbarſte Kraftwagen in 
der Ausſtellung iſt franzöſiſches Fa— 
brikat, nämlich ein Reiſewagen zum 
Koſtenpreiſe von 812,000. Der 
theuerſte amerikaniſche Kraftwagen 
foftet $8000. Diefer ift von der Lo= 
comobile Co. ausgeftellt, hat 45 Pfer- 
defräfte und fann eine Fahrgeiehmin- 
digkeit von fechzig Meilen die Stunde 
entmwideln. 

Auffallend find die vielen Beltel- 
ungen von Kraftwagen Seitens Yar- 
mer im Süd- und Mittelmeiten. 

Bürgermeifter Harrifon und Die 
Stadtratdsmitglieder werden morgen 
Abend als Gäfte des Chicago Auto- 
mobile Klub die Ausstellung befuchen. 
Diefer Klub hält während der Aus- 
ftellungsmoche offenes Haus für die 
fremden Befucher und Ausfteller. Am 
Mittwoch joll ein Staatöverband von 
Kraftwagen-Händlern und Belitern 
gegründet werden. 
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Für eine Slaven⸗Republik. 


In der Thalia-Halle, 18. Str. und 
Allport Ave.,, und in der National— 
halle, 18. und Center Str., hielt der 
öſterreichiſche Reichsbote Dr. Ante 
Treſica Pavicica geſtern Vorträge, in 
denen er die finanzielle Unbill ſchil— 
derte, welche Oeſterreich angeblich un— 
ter dem letzten „Vergleich“ Ungarn 
zugefügt habe, was die gewaltige Um— 
wälzung in der jüngſten Wahl erkläre. 
Die Ungarn würden jetzt Forderungen 
ſtellen, welche zur Auflöſung der öſter— 
reichiſchen Lande führen müßten. Die 
Slaven ſollten daher Geld ſammeln, 
um ſich bei dem großen Kladderadatſch 
ebenfalls betheiligen und ihr eigenes 
Reich gründen zu können. Dr. A. 
Biankim, 3213 Indiana Ave., ein 
Kroat, ſprach in gleicher Tonart, und 
forderte die Gründung einer Slaven— 
republik. In den Verſammlungen 
wurden dann „ſlaviſche Freiheits-Ver— 
eine“ gegründet. von denen Ableger 
auch in anderen amerikaniſchen Städ— 
ten organiſiri werden ſollen, um die 
Bewegung zu fördern. 

— — — 
Großes Stat⸗Turnier. 


Am kommendenSonntag, um 3 Uhr 
Nachmittags beginnend, wird der Chi— 
cago Skatverband im Sherman Houſe 
ein weiteres großes Skat-Turnier ver— 
anſtalten, bei welchem insgeſammt 
$280 in 14 Preifen — ber erfte be- 
trägt $75, der zweite $50 — zur Ver: 
theilung gelangen werden. Zmeifellos 
wird fi an dem fommenden Turnier 
eine noch größere Anzahl von Wenzel: 
rittern betheiliaen, alö an dem leßten, 
dem zweiten in diefem Winter. Der 
Einjaß für jeden Spieler ift auf zwei 
Dollars fejtaefeßt worden. 


NReidiſche EEE: 


Die Polen wollen in der Bundes— 
hauptjtadt, ein Denkmal Kosziuskos 
errichten, zur Erinnerung an biefen 
tapferen Haudegen unb polnifchen 
Patrioten. Triebfeder bei dieſem 
Plane iſt aber, wie Marian Durski, 
Schatzmeiſter des Den imalauejchuffes, 
ſagt, der Wunſch, ein Gegenſtück zu 
dem Denkmal des „Deſpoten“ Fried— 
rich des Großen zu ſchaffen. Zum 
Beſten des Fonds werden hier Kon— 
zerte veranſtaltet. Das erſte fand ge— 
a. Abend in der Polenhalle an der 

MW. Dipvifion Str, ftatt. 


— — 


* Frau Eliza Harveyh hat jetzt ih— 
ren Schwiegerfohn, den unlängit aus 
dem Zuchthaufe entlaffenen Mafler 
George d’Effauer, auf Rüdzahlung von 
$60,000 verflaat, wegen deren Verun 
treuung er befanntlich gefefien hat. 
Das Geld hat dD’Effauer zum Theil auf 
einer Reife durdh’3 Land mit einer 
Schaufpielerin, angeblich Helen Bert: 
ram, verpußt. 

* Dur Unachtfamfeit eines Bahn 
bofsangeftelten wurden die Leichen 
zweier neugeborener Kinder nicht nach 
dem Friebhof Mt. Carmel un 
und erjt als die Väter, Anton Milio- 
ne, 126 Forquer Str., und Michael 
Giufeppi, und andere Leidtragende am 
Grabe ftanden, murbe das hemerft. 
Inzwifchen hatte die Polizei die Särge 
„entdedi” und dem Leichenbeftatter 
Kordan übergeben, vem fie die Ange- 


| 
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hörigen wieder abnahmen. Die Beer⸗ 


digung fand Daher: ar ser. Mal ° 


Deutfaes Zi Theater. 


„Waterfant“, Schaufpiel in drei Alten von 
Richard Sfowronef. 


AHäcften Sonntag: „Die beiden Eeonoren“, 
£uftfpiel von Paul £indan. 


&o fann man fich irren. Mit der 
Bürgfchaft, welche der Name Stomro- 
net zu bieten fchien, mar’3 nicht2. 
Falls der fo vortheilhaft befannte Ver— 
faffer jein Schaufpiel „Waterfant” 
auf Beitellung gefchrieben haben follte, 
etwa zu einer feier bon Kaifers Ge- 
burt3tag in einem Kriegshafen Seiner 
Majeftät Marine, jo möchte man fa= 
gen dürfen, er habe fich feined Auftra= 
ges mit einigem Gejchie erledigt. Ein 
für den allgemeinen Gebrauch oder für 
die Dauer taugliche® Bühnenmerk tit 
biefes Schaufpiel entjchieden nicht. ES 
wird barin das Gejchid einer Mutter 
gejchildert, der’3 wie der Henne geht, 
die Enieneier ausgebrütet hat. Diefe 
Mutter ift nämlich eine „Binnenlände- 
rin”. Gie hat die Unporfichtigfeit be- 
gangen, einen Seefahrer zu ehelichen 
und verzehrt fich nun in banger Sorge 
während jeder Reife des Kapitäns. 

Shre beiden Söhne find dem Pater 
Shoiiälegn, Der ältere bon ihnen 
fommt frühzeitig auf dem Meere um; 
dann büßt auch der Vater in feinem 
Berufe das Leben ein. Die Mutter 
will fi nun menigftens den Küngiten 
retten, der e8 bereits zum Marine- 
Leutnant gebracht hat. Sie dringt in 
ihn, er möge den Dienjt quittiren und 
tingt ihm auch wirklich ein derartiaes 
Berfprechen ab, indeifen gelingt e3 der 
„befahrenen“ Bermwandtihaft und 
Freundſchaft von der „Waterfant” fie 
umzuftimmen und zur Ergebung in 
das Unabänderliche zu bewegen. 

Danfbare Rollen enthält das Stüd 
nur zwei oder drei, nämlich die des al- 
ten GSeebären „Rohrieder” ' (Herr 
Marr), des Kommerzienrath3 „Voor= 
dengana” (Herr G:03) und des Ober: 
bootsmorn3maaten Schneider (Herr 
Schumader). Diefe Partien, leider 
alle drei nur furz, lagen, mie die an 
gegebenen Namen der Träger e3 er- 
rathen Laffen, gejtern in guten Hän- 
den, und diefem Umjtande ift es zu f 
danken, daß der Abend menigjtens ei= 
nigermaßen gerettet wurde. 


Für fommenden Gonntaa wird 
Paul Lindaus treffliches Luftfpiel 
„Die beiden Leonoren“ zur Auffüh- 
rung angefündigt. Mitwirfen werden 
bei diefer u. U. die Damen Marbach, 
Müller und Roithmeyer, ſowie dieHer— 
ren Sprott, Gro3, Kreiß undElfeld. 


Ser Grundeigentyumsmarfi. 


Golgende Grundeigenthums-Uebertragungen in ber 
KSöbe vor $1000 und darüber wurden amtlich eins 
getragen: 

Ada Str., 40 F. nördl, 

124; Nahlak von W. 

$1050. 


Dearborn Etr., 


bon 49., Wiftfront, 24 bei 
Plant an Zobanna Blant, 


Ditfront, 
is 20, 
Weit: 


©. 


ea 150 5. nördfl. von 50., 
30 bei 97.8; B. Beier an Margaret Bater, 

Gagleiton Upve., 10) %. füdl. von.77. Str.) 
front, 30 bei 1003 B. E. Miller an EHas. 
Hamilton, 83500. 

5. Str., 65 #. mweltl. von Honore, Süpdfront, 25 bei 
Zei; Radlaß von A. White an Martha Decker, 
N 

Dasjelbe M. Deder 
Beach, 31000. 

57. Mace, 232 5. oöſtl. von Wallace Str., 
a bei 120; QÜ. U. Fuller an Maric V. 

000 


Goldimih] or... 24 %. fünf. 
front, 40 bei &7: AU .n. 
Neeves, 8340. 
Hermitage Upe., 174 F. 
front, 25 bei 124; 3. 
$1435. 
we itl. 
5— 


65. Place, 
front, 50 bei 125% 
Nationalbanf von Los Vegas, 

©. 53. Abve., 213 $. nördl. 
Weitfront, 30 bi 125; M. 
B. Varlow, 8. 

Prairie Ave., 1500 F. ſüdl. von Auguſta Str., 
front, 3744 bei 13; A. Olſon an Otto R. 
cobjen, 30. 

Ruh Str., Süpdoftede Chicago Ave., Meitfront, 50 
bei 1005 Roje Rotbichild, Witte, an Mäntie R. 
Auitrian, Gattin von Alfrev ©., 35,000, 

Berlin Str., 174 5. meitl. von Talınan Apve., Süb- 
front, 25 bei 125; A. Lubete an Chas. Ahlihla: 


ger, 82000. 
Gourtland Str., 144 %. öftl. ron Rodw:fl, Süd: 
W. Wilde an Gatherina 


Bu 23% bei 124 

eerthuis, $1375. 

Diverjey Ade., Südeitede Hamlin, Nordfront, 665% 
bei 650; Dennis Eheevy an Edmund E;sajlowshi, 

825 000. 

190 F. nördl. Dftfront, 


Fairfield Ape,, 
25 bi 15%; U U Nohr Bäder, 
J. 


2000. 

Dasſelbe Eigenthum; ©. 
wegiſchen athletiſchen Klub, Sleipner, 81000 

Milwantee Ave., 1036—1044, 100 bei 118; Perry 8, 
Yundt an Job Peter und Frederid Win. Moeller, 
MD. 

Milwaukee Ude, 00 %. nordiweitl. von California, 
Süpmeitfront, HS bei 15; C. Ziegler an Joſeph 
%. Henty, 82500. 

Montrofe | > „ Rordoftede N. 46. Ape., Süpdfront, 


Gigenthum; an Henry 2. 
Sirpfront, 
Leonard, 


Str., Weft- 
Andrew 9. 


Etr., Ofts 
Diefan, 


Normal Ave, Süd: 
St. Prain an die Erfte 
N. M., ER. 

von Superior Str., 
G. Hunt au Sujan 


Weit: 


Ja⸗ 


bo 2. 
Reeves an 


füdl. von 47. 
Novotney an F. 


166 F. bon 


bon North, 
an Garl X. 


Bäder an den nor 


5514 ber 141; PBreyer an Sophie Sieboid, $1500. 
Meean Wbe., 20 F. öftl. von Hamlin, Südfront, 
25 bei 195; WU. Gent an Wim. Browne, $R75. 
Sawher Ave, 98 %. jüdl. von Didens, Oitfront, 
24 bei 18; W. 9. Gonftantine an Maria 8. 

Johnſon, 2650. 

Spaulding Upe., 47 F. nerdl._ von George Gtr., 
Sitfront, 24 bei 15; €. E. Operfieldo an Mobert 
Le. Wells, 82500. 

MWeftern Ave, 337 %. nördl. von Balmoral, Oft: 
front, 127.27 bei 097; 8 €. JYadjon an Die 
Sohnion u. And, 2500. 

Serimitage Übe., zu Edoewater Place, Weit: 
Dauer 11414 bei 162; W . Wolf an Albert U. Hecht, 

Marinfield Upe., 149 F. ſüdl. von Roscne Str., 
Weitfeont, hei 15; U. T. Bennett an John 
Drateman, $2600. 

N. Paulina Etr., WIR, 50 bei 165; Nora MeCarthey 
on Ella 2. Rilen, EM. 

Dasjelbe En: G. 2. Riley an Henry R. 
Raiier, $l: 

Line Str., 250 $. nördl. vom .Gentral Ane., Oftfr., 
a a 220, M. Stevens an Ostar Marggraf, Ir., 

Columbia Ane., 491 F. öftl. von Eranfton Abe, N.: 
Fr., 50 bei 133, T. Scheurmann an Eva M. An: 
derion, 82,50. 

Evanfton Ave., 95 F. nordiweltl. von Buena Part 


Terrace, Meitfr., 0214 bei 0, Hermann Goetſch 
an Charles W. 'Spochr, 35,500. 

Sremont Ste.. 164 F. _nördl. ven Wareland Upe., 
Dftfr., 30 bei 125, Theodore Peterfon an star 
8. N. Mucker, 9,30. 

Serndon Str., 245 F. jüdl. von Grace Str, W.: 
E; 60 bei 124, €. E. Fordger an Rasmus &, 

eterjon, 2,70. 

Latewood Ave., IM #. nördl. von Syoiter Avbe., 
Meitir., 25 bei 133, A. MeDowell an William 
A. Ba Ib, $1,575. 

Lineoln 16) $. füdl. von WinsneEtr., Oft: 
front, 7 bei 152, Gaffius M. Yufh an Riliem 
D. Warnes, 2,55). 

Osgood Str., 210 F. nörbl. von Grace Str., Welt: 
Ba 95 bei 120, ©. Reuter an George Rifeti, 

50, 

Racine Ape., 41 8 füdl. von Wilfon Ave, Wer: 

gen, 50 bei 8, zZ &. Barry an Malcolm 
Sterrett, KR,O 

PM EStr., — Et: Montroje Blod., Ditfe., 

2 a 173%, I. NR. Neiglid an Harry Rarfons, 


6,5 
Roben ar. 1 FF. ne von Pelle Plaitne Abpe., 
Meftir., 25 bei 135, &. Eonzelmenn an Paul 
Zahelmever, 22,600. 

Seeleh Ave. 48 F. nördl. von George Str, Weit: 
front, 95 bei 195, Nadlak von $. Serigodt an Ge- 
lina rn 81,250. 

Sheridan Road, Südiwelt:Ede Sunnyiide Avenue, 
Oftfeont, 100 bei 10. —— W. Vonnoh an Ja: 


tb W. Braun, $75, 

Southport Ape., 195 5. fübl. dom Grace Straße, 
Weir, 5 bei 190, #.-%. Vigelom an Henry 
Rettbaum, $1,425. 

14 #8. uw bon Daflen Re 


4 bei &O, W. HBaaſe an Veter M 


ein kr, 2 ſüdl. von Waveland Ave. 
Din. ‚DD bei ” Kohnon an Louis %. aller, 


85,300 
Didens Une, M $-_ weil. von Ballet Str., Rorb: 
ont, 3 bei 195, ®. Schlad an Benno E. Muchr, 


Didens Aue. 18 weil. von Ballou Str., R.-: 
u ART ®. Harper an Thomas ©. 
rber, Be 
Diverjep * Re zu Ede Hamlin Anpe., Rordfr., 
er —— ee: en, Lincoln 


Grace Nor 
I * ee HR on 


* Br * rt 


Station Str., 
en 
Mueller, 


fr 


—— 
er wurden amtlich 


Fu — Kedzie Ave. S.⸗ 


Abe. 318 
— e. a —— 


B.-fr., bei 

F. Aſhbroot 8,000. e 

4. Court, — nördl. von Wabanjia Ape., 
Oftfe., 1 >, T. M. Adams an George 
F. Ko 


40. Gontt, Kortd, 100 $. fühl. von Webanjta Ave., 
5 3 13 bei 195, berfelbe an denſelben, 
500. 
5* Ave., Nordoſt⸗-Ede Mozart Str., Südfr., 
5 bei 125, ©. 8. Caftle an Emil 9. Wieder, 
85,500. 


Fullerton Ave., 75 F. öſtl. 
Südfr. 3 bei 325, — Elevator Co. 
Emil H. Fiedler, 8000. 

Homan Ave W F. von Wabanſia Abe., Oſt⸗ 
front, 25 bei 177, 2. Xoefle an Thomas T. Bye, 


8%, 
Homer Str., 168 %. meitl. von ng Ave., Ror d⸗ 
Ton an Tina 


bon Franeisco Ave., 
an 


front, 48 bei * Nachlaß von 
Schiemann, 81,600 
Tolman Ave. 125 5. fünf. don Marianne Str., 
Oftfr., 3714 bei 15, S. D. Dlin an Charles 9. 
Peaſe, $1,100. 
— —— —— 


Narktbericht. 


Chicago, den 6. Febr. 1905. 


(Die Breife gelten nur für den Großhandel). 

Getreide und Hear. 

(Bearpreife). 

Winterweizgen, Wr. 2, roth, $1.20; Nr. 3, 
rotb, $1.124—$1.16; Nr. 2, hart, $1.14-$1.16%; 
Nr. 3, hart, 81. 06-81. 15. 

Sommerweizen, Nr. 1, $1.90: - 2, $1.13 
—$1.1614; Nr. = 31 51. 16. 

Mais, Nr. 2, 4144 540; NRr. 2, weiß, 334- 
4e; Nr.2, 0, Bu—He; Nr. 3, Bu Blac; 
Nr. 3, weiß, 343%; Ne. 3, gelb, IA— 
ic; Nr. 4, I22%r. 

Hafer, Nr. 2, 310%; ve 
pe, Nr. 3, Wu B0lar; Nr. 3, weiß, 3I4— 

e; Standard, IK 2c. 

Mehl: Winter-Patents, $5.10-85.20 das Yah; 
„Straights“, $4.90-$5.0%; Vlinnejota Yard 
Winter:Batents, $5.40-85.50; bejondere Mar: 
ten, $6.40. 

Heu (Verlauf auf den Geleifen)— Beites Timothy, 
$12.00-—$13.00; Nr. 1, $11.00-$12.0: Nr. 2, 
$9.50—$10.00; Nr. 3, beftes Brais 
tie, $10.00-$10.50; Ditto Pr $3.00—$9.00; 
— 87.00-87.50; Nr. 3, — N; Nr. 
4, $6.0-$6.50. 

(Auf fünftige Lieferung). 

Weizen, Februar, $.1414; Mai, $1.17; Juli, 
$1.02; September, War. 

4566; MGe; 


Mais, Febtuar, 42c; Mai, 
Mai, 30560; Juli, 30%e; 
c. 


Nr. 2, weiß, 32— 


3 


Juli, 
September, 4554e. 

Hafer, Februar, 9% 
Septeniber, BX- 

Broviiinnen. 

Sſch ne L 3, Februar, $6.72%4; Mai, 86.9214; Juli, 


Vebruar, 


86.8716; 


Gepöteltes Shmweinefleijd, 
$12.6744; Mai, $12.8744. 
Nipphen, Februar, $6.65; Mai, 
Suli, 87.0. 
Del. 


Prima, weiß, 150 
Perfection, 150 
Seablight, 175. „ooonnssonunrennsnnsen 
Napbhta 
Dleum Spirits 
Gajpiin (Bien) 
do. 
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* 


S& 
FF 


255522989 
Ku 


x 


es> 


Seinfamen- Del, roh 
do., gereinigt 
Terpentin 


— ⸗ Ju 
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Schlachtvich. 

Rindhieh. Beſte Stier, 1200-1400 Piund, 
5.75--$6.25 per 100 Pfund; mittlere „Beebes“, 
83.00-.50; gute biS ausgejuchte Stiere, zum 
Veriandt, per 100 Biv., $5.00-85.35; ya bis 
erägejucdht: Kühe, 8. DM. 50; gewöhn iche bis 
mittlere Kälber, 8.0085.00; aute bis ausge⸗ 
juchte Kälber, 5.5—87.W; Bullen, gute bis 

2.258.753. 

Schweine Yusgefuhte bis befte (zum Verfandt), 
4.80—4.9% per 100 Pfund; gewöhnliche biz 
ſchwere Schlachthaus waare, 34.655475; jichiwere 

$4.05—$4.80; leichte ausge⸗ 


ausgefuchke, 


gemischte Waare, 

juchte, $4.70—$4.80. 
Schafe. Pefte jchiwere Schafe, der 100 Piund, 
55.50-85.75; gute bis ausgejuchte Jährlinge, 
8.85 *6.85: „Native Lambs“, 5.00 468. 00. 


Molkerei⸗Produkte. 
Butter— 


„Greamery”, extra, per Pfund.... 
Nr. 1, per Bi 

Nr. 2, per Pfund 

„Gooleys“, per Pfund 

Nr. 1, per Pfund 

„Ladies“, per Bund 0.15 —0.16 
Vadwaare, friih, per Biund.... 0.19 —0.D 


j e— 
. Rahmfäfe, „Iiwins*, per Bfund.. 0.11 1% 
„Deijics“, per Bi — 

VYoung Americas“, per —— 

Exyiweizer, neu, per Pfumd.. 


0.3 —0. 56 
0.22 


4 —0.30 


0.12 

0.12 

0.15 

® —9.00 
—0.1214 


Lil, SPS222P2P 22292222: 
ass 


ZUMBS 
DB ID 


VERÜSLEZEHLAENS 


—— 
Hasen 


Limburger, neu, per Pfund 

Trid, per Bund 

ietr— 

Friihe Waare, ohne Abzug von 
RE 024 —0.29 
rifhe Waare, ohne Abzug don 
Berluft, per Dugend (Kiften ein: 
aeichlojien) 0.2 

Geflügel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 

Truthühner, junge, das Pfund.. 

Gänje, das Dusend 

Enten, das Pfund 

Geflügel (ausgenommen)— 

Hühner, das Pfund 

Gänje, das Pfund 

Enten, das Pfund 

Trutblhner, das Piund 

Kälber (geihlahte)— 
50 60 Bid. Gewicht, das Pfund 0.05 
das Pfund 0,06 

ae Bid. Gemwidt, 

'm ſiſch, Nr. 1, ver Pfo 

Weiber Bari, per; Piund.. 

Biderel, per Bf funy, Bonsanessasss . 

Hchte, per Pfund 

Ber (zugerictet), per PBinnd... 

Tabs, per Bfund 

Schelliiih, per Bijund 

Salibut, per Pfund 
ale. per Bund... 

Trout. per Pfund.... 

qy ‚Qummer (gefodt) ger Piund.. 

Id— 

—— da3 Dußend.......... 5.00 

Kaninden, dad Dugend 
do., große mweiße, das Dusend:. 

Srifhe Früchte, Gemäie. 
Aepfel, Midigan, das Fak 
Srangen, Kalifornia, per Kifte 
Bananen, „Fumbor, 
Kronsbeeren, die Kifie 
Ananas, glatte Cayenne, die Kilte.. 
Kopfialat, per Faß 
Sellerie, per Rifte 
Alumentodl, der Kifte .. 
Kraut, Her SKiite 
—— talifornifche, per Fifte.. : 
obrrüben, ver 146 Bufbelean.u..... u 
argeln, Das Pfund | 
Rüben, per 114 Buihel-Sad 0.50 
ettige, Treibhaus, —* Dsezd. Bündel 0.15 
urlen, per Dutzend 0.35 
twiebeln, trodene, per 
Grüne Schnittbohnen, per Kifte.. 
En „Beans“, auserlejen, 
t Qufbel 
Rothe Nierendohnen 
Kartoffeln, in Garladungen, Bufbel.. 
Süpfartöffeln, Hiefige, per Yab 
— —n— 


Verfuft, per Dugend (Kiften zus 
d 
do., „Springs“, das Pfund.... 
do. „Springs“, das Pjund.... 
&— 75 Rd, Gewicht, 
das Piund 0.08 
Schwarzer Barfch, rer —— 
Karpfen, per Pfund 
lundern, per Pfund 
Hrring, per Pfund 
Maderel, per Biund 
Relaffinen, das Dutzend 
Zitronen, Kalifornia, per Kiſie 
Malaga⸗-Trauuben, das Fa 
Rothe Nüben, per 114 Buibel 
Ylattjalat, biejiger, per Kifte... 
Rofentobl, das Ouart 
& 
Spinat, hiefiger, Her 
ohnen— 
Geringere Sorten 
Todesfälle. 


n wir die Ramen dba 


olgeAd veröffentli 
od dem Gejundpeitgamt 


sul hen, über deren 
Veldung zuging: 


Urndt, Erneftine, 66 3.,; Haddon Ave. 
Ehriftel, 233 5 5 3, 180 RN. Hoyne Abe, 
atber, Herman, 1 3., si Haftings Str. 
ottichalt, Cornelius, 10 I:, 142 Barry Ave. 
ainm, Balentine, 70 3., 3619 Rodwell Str. 
pp, Roia, 31 S4 RR Moarner Apr. 
Hargle, Senn, 2 Mi N. Halfted Str, 
Afaae, Reindard, * 71:8. Late Str. 
yanke Fred, 46 2. Augulta Str. 
onrad, Charles, 8 J RL — Ave. 


Kuhn, Hugo 14 
Kurz, Jonas, * —3 ©. Str. 
‚ 31 Surrey Court. 


Kimmell, Senrp € 
Sippmann, Kiszie, — ar 4750 Galumet be. 
HIO N. Anders Avbe. 


Schroeder, Freverid, W }., 
Saulk, orman D. W., 1 Mön., 169 Racine 


— Otto A. 5 Mon, 317 Lartabee Str. 
Wille, Auguſt E., J. 98 Seminath Ave. 


Scheidungsklagen. 


wurden eingereicht von: 
Thereſe gegen Martin Muſter, Beneike: Zillie ge: 


gen Fojepb gm 
naler, b‘ $ ⸗ 
—* ———6 — an Ten * 


— 
— — — 


— Die Soldaten⸗ Köchin. — zu 
(die zahllofe Soldatenliebf : 


Ya = —— 


DM dir „Sennta, * »Sonntagpon«, — und 


7 


:= PENNY SAVINGS BANK 


95 Washington Str. 


Richard A. Koch & Co., Imaber. 


rößte und ſicherſte deutſche Sparbant Chicagu’3. 


Ale Spar-Einlagen von einem Dolkır aufwärts tragen 


32% Zinjen. 


Unjer Penuy Savings StampSpar-Syitem verdient befondere Beachtung 


Frei für Jedermann: 
Yach Empfang Eures Namens und Eurer Nldrefje werden 
wir Euch unentgeltlich ein Banktbud) mit IO Penny Sapings 
Bant Sparmarken frei per Poft zujenden. 


— — 


ek kkk 


A. HoLinger & Co,, 
Hypotheken-Bank, 


Telephon Main 1191. 


172 Washington Strasse, 
Bimmer 01—2—3—4—. 


au 5, 5% u. 6 Prozent auf Grund 
eigentböum zu berleien. 


Erſte u — 


Geld 


Geld zu verleihen 


auf verbeſſertes Chicagoer Grundeigenthum. — 
Niedrigſte Raten. —Brompte Bedienung. — Dar⸗ 
lehen zum Bauen eine Spezialität. —Erite Hyp 
theten immer zu verkaufen. 


BSGr 


On the West Side | 
110 WASHINGTON BLvD. | 


PRAIRIE 


STATE 


Established 1869 


'PRAIRIE 


ı Established 1904 


BANK | 


1öbez,eod,® 


NATIONAL 


BANK 


Belreibl ein allgemeines Bankgeihäft. 
Erſuchen um Cheking Kontos von Kaufleuten, 
Rorporalionen oder Firmen. 


Sinfen bezahlt auf Deppofiten. 


Eröfinen Spar: Kontos für jeden Betrag über $1.00. 
Anleihen gewährt auf Grundeigenthun., 


Sefterreich-Ingarn direkt 


mit neuen Baffage-Dampfern der 


Austro-Americana Linie, 


Meinen Freunden und Belannten, fowie allen 
dab ih für obige neue 


diejelbe auf's Beſte 


NEW YORK, FIUME - TRIEST. 


empfeblen fanı. 
Nächſte Abfahrt: S 


Rate nach Trieſt, Fiume, Oswiecim. Oderberg u. ſ. w 
Rate nach Wien, Karlſtadt, Lemberg, Krakau, 


Rate nach Agram, Bultareſt, Jaſſy, Czernowitz u. 
Rate von Trieſt und Agram u. f 


Kajüte 


bon und nad: 
Hamburg, Bremen, 
Rotterdam, 


London, 


Tel. Main 4491. 
Tel. Auto 7491. 


Sonntags offen von 9 Bid 12 Vormiitags. 


— Die — 


INDUSTRIAL 
SAvINGS BANK, 


652 Biue Island Ave,, 


bat das Konto beinahe aller gro= 
Ben Firmen imHolz-Diftrift und 
biefelbe möchte auch Eure Bant- 


gejchäfte haben. 


MWechfel und Spar-Konto ers 
den angenommen. 


Beitände über 5500. 000. 00. 


Harry A. Dubia, Vräſident. 
Ehilip Helodmann, SKajlirer. 
James J. Reſicka, Hilfs-Kafſirer. 


ee ee 


et3 zum 


Spredt bei uns bor., 


$. W. Straus & Co., 


114 LaSalle Str. 


THE PHOENIX, 


eine Hefellichaft für Sparer. 


Binfen bezahlt. 
Uintheil nah fünf Sabren. Seid, Tuer eigener 
Banfier. Es bezahlt Tid. 


245 B45 Sedgwick Str. 


FRED. MILLER, 


186-188 Madifon Sir. 


Geld auf Grundeigentfum zu verleihen. 
Erhe Hppothelen zu verkaufen. 


4 Brozent 


Behandlung; ; George I. 


und Umgegend. 


Geld zu verleihen! 


3u günftigen Raten auf Grundeigenthbum in Chicago 
Kleinere Anleihen bevorzugt. 


JPÄRFRÜR C. LUEDER 108 Data, 8% 


WE Freie Augen-stlinik | = 
St. Mary of of Nazareth Hospital, 


PFinanzielles. 


KERLE HE KERTFEFTEKFRT 


8 in 


undeigenthum 
getauft ud verkauft. 


Defterreich » Ungarn die Mittheilung, 
Linie zum weltlidden General- Naenten ernannt worden bir und 


©, „Giulja” am 28. Januar, 


334.00 und 334.80 


850.00 und 875.00 


Norpdeuticher Lloyd, 
Antwerpen, 
Paris, 


Have, 
Bedienung prompt und bBilfigft. 


über folgende Linien: 

Hamburg Am. » Linie, 

Holland-Linie, Ned Star-Linie, 
White Star, Unchor ufw. 


SchiffsKkarten= 


K. W. KEMPF, 


General-Baffage- Agent, 


54 


La Salle Str. 


jan21,23,26,28feb1,4,6,11 


traße 
Rem Dort Exprek 


StadtsTidetsOffice: 
terium Annex. 


ten GB- 
den wechſel. 


Lüge gehen ab von St. 


ek ka Kakao kick 


21.n3,jamemix 


Dlah u. ſ. 


Ule durcha:henden Züge 
Bahnhoi. 12. Str. und 
wire, 9 Adamsa Sit. 


Daylight Special 
Diamond Special 
Meinphis. New Orleans 


— Beträgen 
an Hand, 
momiſa 
Memphis, Hot Springs, 
New 
Evanspille, 
Southern Fat Meil 
ba, Gouncil — 
—F ugue, Siour City, 
Dubngue, Omaba, 


Dubugue Local 


Ehicago & Alten. 


Tel. Main 3624. 
ino—28fbE 


Main 2123. 


Braitie State Expreh 
Alten Limited 


Wıdnight Eye 


Streator-Peoria — 
zen Tag=Ezpreh 

eoria:GChicago Limited 
Beuria Midnight Special... 
Boller Gewinn» 
—— City —— 
130p &,1i nigbt Gpecia 


Zelepbon Harr. 1267 
* Amited 


afayette und Louispille.. 
Yudianapolis, 


Davton . 
Sabianapolis, 
Dayton 
Safanete —— PR 
Smai,f u ayette un ouis ville 


eu. W. 


Bahnhof: 
Dffices: Du 
= 


— 


Leavitt und Diviſion Straße. 


——— 


Zew Vork und Boſton Erpreb 


Abfahtt 20. 15 Abends, Ankunft in New York 
Ankunft in Bofton.. 


Bia Wabafſh. 
Abfahrt 9.10 Asends, Antunft in Rem Vork 3. 
Ankunft in PBofton.. 
Anfahrt 8.40 Abends, Ankunft in New Yort 7.50% 
Ankunft in Bofton..10.20 9 
Wegen weiterer Einzelbeiten, Raten, Schlafivagen, 

w. fpreht vor oder jhreibt an 

General:Bafiagier- Agent, 
5 Banderb:lt Ane., Nem 


r 
Gen. Weſtern Pafſagier-⸗Agent, 
W S. Clark Str. Chicago, 
Tidet⸗ igent 205 S. Clark Str, Gälcage, AL 


&vansrille, Cairo und Gauth... 


Ot leans............ 


—— und St. Baul.... 


3. 
Dubuque u. S. City Faft Mail * 3 


Ba lace Sr. — 


mdianapelis und Ciucinnati.. 5 3 B 


— Eincinnati und 


9.0 
Baden Spring * 83 
Lid u. W. Baden Springs *I.MR 
* Täglich. ** Ausgenammen ntags, 
Baltimsre & Obis. 


Grand Gentral 
en 
eije verlangt 


Gut — — 


—— — —— ⁊* 
— —* 


Siſenbahn⸗Fadrytaune. 


Nickel Plate. — Die Rew Port, Ghicago una 
St. Sonis-Eiſenbahn. 
— Str. Statien, Van Buren und La Sau 


alle Züge täglich, 
Abfahrt nr: 


RN 5.54 


Rev York umd Bolton Expreß I 
111 Adams Etr. unb Ausis 
Telephone Central 23057. 


Beit Shore Gifenbahn. 


Bier Limited Schnellzüge Hei 
und St. Louis nach New York un 
baſh Cifenbahn und: Nüdel Plate Bahır, mit elegan« 
und Buffet Schlafwagen Buch, ohne 


ztoiichen Chi 
Boſton, via War 


Süge geben ab don Chicago wie folgt: 
Via Wabafh. 
Gbfahrt :1.00 Borm., Antunft in New York..3. 
Anfunft in Bolton. 
Abfapıt 11.00 Abends, — in Nein York 7. 
Ankunft im Bofton.. 
aNide!l Plate 
Abfasrt 10.35 un ne in Rew Yort 


6. 
10. 
8. 
Ankunft in Bofton,. 4 
10. 


GE wars 


Bl 
2 
5% 
% 
00 
7 
50 
20 

Louis wie folgt: 

30 


R 
5.508 


Flinois Gentral:Eifenbahn, 


fahren ab vom Bientriis 
Bar! Row. Stadt Tihsss 

Dhone Eentral 2708. 
bjahet, Aniunis 


9.58 
0.1I5N 


Et. Zoui3 und Gpringfield: 


A} 
S 
& 
& 
KEsh 
“3 


„Ic -1-1 
WERE SE 


—— 2 

BBE3u33 8 

— * * 
..n.r*r 


4. 
8: 


“werernen® 

“rue 
sopppn-it 

BETRETEN 


* Fiolih. ** Ausgenommen Sonntags, 


„Der einzige Beg’*. 


Eiadt Tidet:Dffice, 101 Adams Str. Tele 
—— 70. Union Baijegier » Station, 
tr., zwiichen AUdanı3 und Madijen Str, ges 


al 


Et. Louis⸗Sp 23 >. 


11. 
Bloomingtor: ee ofiefd Local *1. 0 Rn 


*»8,00 Bm **11.55 Om 
MORE 98.35 Rn 
* —— 7.15 Um 


YJadionville-ftanjas City Züge 


Am 
1.40 Rn *L40 Zu 


Blosmington uw. Iadfonvifle. sn 5. 


Monsn Route— Dearborn Station. 
Tidet:Cffices: 32 Clarf Str. und 1. Mlaffe Hotels, 


Abfahrt. Untunft. 
I.RRN 739% 
+20R 
DB 55R 


- EB 558 


Cincinnati und 


"Eincinnati und 
ER TEREDAE a... 12.MM 


‘ 


und — * 


— 





Dienitag halten wir bis 9 Uhr Abends offen. 


Große Werthe für menig Geld 
‚diefen Dienflag, 7. Februar, im 


‚O- 


OP 


| The Peopl.es Departement Store 
Ecke Milwaukee Ave. und Garpenter Str. 


m 


= Schlieht End) der ırroßen Menge unferer fortichrittlichen Kunden a:t, die unfere 
a Rsupons gebr wihern zur Erlangung von einem 


— 


810.00) Antheilschein kostenfrei 


Ü Erlaubt ms, Euch eine Bre-V’emberfhip:Karte zu verabreichen undEud) deren 
a Gebrauch zu erflären, Unjere Office befindet jich) auf dem zweiten Floor. 


Dante ftics 


J Weißber Cambric Mutkin, Fabrik— 
J Werthe bis zu Mac, die Yard zu 
4 India Leinen, 40 Zoll breit, die 10c 
Dualität, per Dar» zu.--- 
B Weißes Pique, fein und mittelmäßig 
Mi corded, 27 Zoll breig, Die, 150 Oorte...... 
u — — 
Satin finihed Percceles, Dreß Facons, 
Muſter und Färbung un — 8e Werthe 
ns dsnsnesnnsene werner rennen 


⸗ — 5 
Main Floor. 
J Balenciennes Spitzen, hübſche Muſter, 
J die Vard zu-.......... .. ............ 
Nr. 1 ganzſeidenes Ban ds, 10 Yards zu 1e 
einer Rolle, VD 


Fee 
e 
hübſche 


6e 


BE Stiderei — keine Nefter,, reguläre Wqare — 
M Merthe von 10c bis 1l5c,. während Dies Tie 
J ſes Verkaufs nur...................... 2 


Komiſche Valentines, 8 für 1e. Andere in 
großer Auswahl auf Viger zu irgend 
einen teils. 
Mm Schleierftoffe, in hübfden Buirbungen und 5e 
J Muftern, die Vard zu.-... ............... 
Männer-Unterzeug, ſchwer gufließt, angebrochene 
J Größen in Hemden, die regulären s0c 25e 
Werthe zu nur 
Damen-Unterzeug, hübſchez wollene Miſchungen, 
voller Werth von 50c bis Göc, unfer 1% 
Spezialpreis NUrlz.eeereee J 


Watte, Koınforters, 
Blankets. 


Blankets, große Sorte, beſſte Qualität, 
beſchmutzt, Werth 1. , 1.65 wıd 1.75, 
alle müjjen weg das Paar 
Giner unferer beiten 1.98 Gotiaforters 
muß .veg zu 

Watte, die 15c Sorte, volle Pfärnd- 


leicht 
980 


1.48 


wm 
zu 


10€ | 


—— OFFER 


Hausausſtattungs⸗Waaren. 


Gmaillirter Thee-Kejiel, 2 QDugrts, 2 
25e 
Bügeleiien, 3 Stüd Set, vollſtändig, 
Werth 1.235, zu 

Taffen und Untertajjen, hibihe 2öc 
Qualität, das Paar 

Geichliffene Glas=Zuderdofen, Werth 18c, ge 
zu nur 

Eiſerne 
Fuß bis 4 Fuß 6 Zoll, reguläre 

500 Berthe, zu nur. 
Carpet Sweeper, Grand Rapids ir: 
brikat, die 4.59 Sorte zu 

Bruſſel Rug, 9 bei 12, —— Färbungen und 
Muiter — voller Werty 18.0 — 

Be 11.95 


Gr. 3 


3.98 


Bettſtellen, Mejſſing Baſchlag, 


Wald und Waldverwüſtung. 


Keinem Volke iſt die Poeſie desWal— 
des ſo in Herz undSinn übergegangen, 
wie dem deutſchen. Aus tauſendLiedern 
quillt uns das Gefühl entgegen, das 
der Deutſche für ſeinen herrlichen grü— 
nen Wald, für die ſchweigende Pracht 
der alten Eichenrieſen, für die würzige 
Luft der Tannenwälder empfindet. Je 
mehr das brauſende Leben in den 
Städten die Menſchen erſchöpft und 
verzehrt, deſto mehr ſehnen ſie ſich 
hinaus in die Einſamkeit der Natur 
und eben ſie erreicht im tiefen Walde 
ihre ſchönſte Ausbildung. Wer Ner— 
ven und Augen ſtärken will, der wan— 
dert am beſten einſam über den mooſi— 
gen Grund des uralten Forſtes, er 
belauſcht das Reh und den Häher, er 
träumt von ferner Vergangenheit, wo 
den alten germaniſchen Göttern im 
heiligen Hain Opfer dargebracht wur— 
den. 


Es iſt kein Zufall, daß die deutſche 
Dichtkunſt immer und immer wieder 
und mehr als die jedes anderen Volkes 
auf den Wald zurückgreift. Denn 
Deutſchland iſt reich an Wald, reicher 
als die meiſten anderen Kulturländer. 
Mitteldeutſchland iſt ein eigentliches 
Waldland. Der breite Gürtel, der 
ſchon in Schleſien und Brandenburg, 
Preußens waldreichſten Gegenden, be— 
ginnt, ſetzt ſich durch Thüringen, den 
Harz, Speſſart, Rhön, Vogelsgebirge, 
Odenwald, Schwarzwald, Vogeſen 
und Eifel fort. An den thüringifchen 
Staaten erreicht der Wald bis zu 43,9 
b. 9. der Gefammtfläche: der ganze 
Staat Preußen hat 233,7 0.9. Die 
Provinz Brandenburg mit 1,331,600 
Ha. (1 Ha. —= 2.4 XActe) 33,4 v. 9., 
Schlefien mit 1,161,800 Ha., 28,8 v. 
H., find, die waldreichiten Qandestheile 
der Monarchie. Verhältnigmäßig nod) 
reicher ift Heifen-Waffau: mit 622,800 
Ha, fommt es auf 39,7 v. 9. Am ärme 
ften ift Bremen mit 0,2 v. 9., e& hat 
nur 50 Ha. und auch diefe beitehen 
zur Hauptfache aus einem fünftlichen 
ftäbtifchen Part. Dabei nimmt in 
Deutfchland der Walbbeitand nicht ab, 
fondern zu. 1883 befaß e& nur 13,- 
908,400 Ha., 1902 dagegen 13,995,- 
800 Ha., oder 25,90. 9. Der Gewinn 
ift nicht groß, aber doc ein Geminn 
und feine Abnahme, wie anderwärts. 
Das deutfche Volk hat den Werth des 
Maldes erfannt und [hügt mit Gefeh 
und auch mit Liebe vor allem den 
Baummwuchs des Gebirged. Was dort 
abgeholzt wird, muß in angemeffener 
Reit forjtmäßig wieder bepflanzt mer- 
den, damit eine neue Generation von 
Bäumen durch ihr Wurzelgefleht ‚bie 
fofe Erbfrume auf den Felfen feithält, 


Bent Ihr mäh- 

TE Iren des Winters 

zu Erlältungen 

neigt, ratben wir 
° eine Flaſche 
Bitters zur 
—J— 
bei den erſten An—⸗ 


erſparen 
eine Menge 
rit 


h KB den Körper 
I Schüttekitroit, 


Euch 
des 


gegen 
Gr- 
re It eb a 
r ei en⸗ 
— 
unverdaulichteit, 


Dyspepeile nud 
Verftopfung. 


» en 
. 


5 RıfTe S 


x 
ir 


ic 


| per Pfund 


ne 
ö——— —— e — nn 
— — — 


Kleider. 
— —3 Fee 
I Merthe, per Paar : 19c 
2’Stüd Aniebofen-Unzüge für Knaben, in blau, 
SE 


Schuhe. 


69 bandgemadıte gehäfelte Slipper für 
Damen, nur 39c 
1.90 und 2.0 Schnür: oder Gongres:-Schube 
für Männer, angebrod. Größen, rY4 
fpegiell...... de 


Damen-Trachten. 
Dreß Wallkling Stirts für — einfach und 


fancy Mirtures, $5.00 Wert 
fancy Mir $5 e 175 


zu 
Be a 5 — 

Die regul. 5.00 Sorte Eoat3 für w 
Damen, tailor made, nur 1.95 
Neue Frühjahr Wrappers, aus den_beften Per: 
cales gemacht, bej. mit Braid, mit Sai: | 
lorfragen, Eure Auswahl zu 


Whisky. 
Für die Grippe empfehlen wir 
Rock and Rye, per Flaſche 
Guckenheimer Rye, 6 Jahre alt, 
volles Quart 


Prima Chuck Roaſt Beef, 

J u040 ua 2 
Mag 

per 9 

Hinterviertel Lammfleiſch, 

Jee 2 


Kalbfleiſch Stew, ri 

DEE sn erene cn rereee DC 

Gejalzene Spare Ribs, c 

MEUFTEREND een euere 3 

Cudahy's befter regul. Schinfen 1 

per BRD EEE ER — 10:c 
& 5 a 
Groceries. 

Beites Patent: Mehl, 

5 Pfund für 

Gruibed Kaffee, 

per Pfund 

Fanch Tomatoes, folid Pad, 

per Büchſe 

Santa Claus oder Lenor Seife, 

5 Stücke fü 

Beſtes Comp. Schmalz, 

DE BRD. naar anne 2 

Beſte handgepflückte Navybohnen, 10 

3 Pfund für 

Fancy neue holländiſche Häringe, 

ſechs für 100e 

Fancy Rew Vork Full Cream Käſe, 14c 


damit nicht braufende Gemitterregen 
und das jachte, aber immermährende 
Riefeln der Bäche und Pfüben die 
weiche Mafle vom Geftein herunterfpü- 
len. ft das einmal gefchehen, fo ge- 
hören lange Zeiträume dazu, bis jich 
aus neuem Bermitterungsfchutt ein 
Nährboden für Eichen, Buchen und 
Tannen heranbildet. Wo foldher Bo- 
den vorhanden ijt, da fünnen die Wur- 
zeln jchlangengleich jeden Worfprung 
umflammern, und Lehm, Sand und 
HYumus aufjaugen, fodaß fie dem Weg- 
Ihwemmen Einhalt gebieten. Wo der 
Berg einmal entwaldet ift und nadtes 
Gejtein dem Himmel entgegengrinft, da 
fünnen Sahrtaufende vergehen, ehe ein 
neuer Forft jich bildet. Und unterdef- 
fen geht auch die Kultur der unterhalb 
liegenden Ländereien zurüd. Denn 
der Schmamm ijt nicht mehr, der dro= 
ben das unjhäßbare Naß aufhielt und 
es porfichtig über den Sommer _ver= 
theilte, 

Ale Mittelmeerländer find dur 
Entwaldung ſchwer geſchädigt. Vom 
Alterthum an bis in die neuereZeit, ſo— 
weit noch Wälder vorhanden waren, 
hat man auf ſie losgewirthſchaftet, als 
ob ſie unerſchöpflich wären und als ob 
ſie ſich von ſelbſt erneuerten. Südeu— 
ropa, Nordafrika, Weſtaſien waren mit 
Ausnahme weniger Landſchaften, wie 
ſelbſtverſtändlich der Wüſten und ſo— 
dann der künſtlichen Bewäſſerungsge— 
biete (Meſopotamien, Egypten), wald— 
reiche Länder. Heute iſt der kahle Fels, 
allenfalls mit dürftigem Buſchwerk 
beſtanden oder hier und da in einer 
Mulde einigen Baumwuchs darbietend, 
durchaus vorherrſchend. Und ſelbſt die 
Ebenen, wie z. B. Apulien, manche 
Theile Siziliens und Tuneſiens, ſowie 
Attika haben ſchwer gelitten. Griechen— 
land war einſt wohlbevölkert. Wenn 
in klaſſiſcher Zeit auch die Volksmenge 
ſchon ſo groß geworden war, daß ſie 
zu erheblihem Theil vom Handel les | 
ben, daß Athen 3.8. fortwährend Korn | 
bom Schwarzen Meer einführen muß | 
te, jo war fie doch im übrigen Hellas, | 
dem Peloponnes, den Anfeln und dem | 
kleinaſiatiſchen Küftenland, obmoh!l | 
meit größer als heute, jehr mohl im 
Stande, fih zur Hauptfache mit eige- 
nen Bodenerzeugniffen zu fättigen. m 
Gefolge der Abholzung fchritt die Zie- | 
genzucht einher: wo Ziegenherden den | 
Boden ausnugen, da fommt feinBaum 
hoch. Wenn die Mittelmeerländer mit 
der Wiederbewaldung den Anfang ma= 
chen wollten, müßten fie ihre Ziegen: 
berden eingeben laflen; das fünnen fie 
nicht und folglich fönnen fie fich nicht 
zur Forftkultur aufraffen. 

Stalien hat immerhin noch anjehn- 
lichen Waldbeitand; es verbantt ihn 
der Unzugänglichfeit dew höheren und 
abagelegeneren Theile der Alpen und 
Apenninen. 14,5 v. 9., faft genau ber 
fiebente Theil des Landes, ift von Wäl- 
dern bebedt, wovon beinahe 1 0.9. aus 
den, mwerthpollen Ebdelfaftanien . be= | 
fteht. Die große Volfsmenge verlangt | 
eine ftarfe Holzeinfuhr von außen, die 
bauptjählich aus Defterreich- Ungarn 
fommt. Befler fieht e3 chon in Frank, 
reich aus, Während Jtalien 4,158,000 
Hektar Holzungen befigt, nenntgrante | 
reich 9,521,000 Hektar oder 17,8 0.9. ! 
jein eigen. Die Republif hat jet be- 
griffen, um melche Kulturiwerfe e3 fich 
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handelt; mit großem Eifer und be» 
trähtlihem Erfolge widmet fie fich den 
MWiederanpflanztingen. Dem großen 
Holzbedarf des Landes find die franzo- 
fihen Wälder entfernt nicht gemad)- 
fen; es muß jährlich für 150 Millionen 
dr. eingeführt werden. Spanien be- 
fit an Wald nur 4,4 Millionen Hef- 
tar oder 8,7 0. 9. feines Gebiet3. 
Defterreich-Ungarn ift in ganz Weit- 
europa das einzige Qand, das nod) et- 
mas maldreicher ijt, al Deutfchland. 
Geine 18,880,000 Hektar machen 28,7 
vb. H. Grundfläche aus und vertheilen 
fi) gleihmäßig auf die beiden Reichs- 
hälften. m Gegenfaß dazu fieht e3 
ganz trojtlos im britifchen Königreich 
aus. Dort ift der Wald bis auf den 
fünfundzmwangzigften Theil der Fläche 
ganz verdrängt, und 125 Millionen 
Doll3. muß man jährlich für ausländi- 
| Tches Holz ausgeben. 

Der Bedarf der Menjchheit an Holz 
zum Bauen, zur Herjtellung von tau= 
fend Dingen des täglichen Gebrauchs, 
auch zum Brennen fteigt ununterbro= 
hen; er fteigt ſchneller als die Bevöl— 
kerung wächſt. Woher ſoll denn die ſo 
raſch wachſende Zufuhr kommen? So 
hat ſich ſchon mancher Volkswirth ſor— 
genvoll gefragt. Wenn ſelbſt waldreiche 
Länder wie Deutſchland für 82 Mill. 
Doll. Holz jährlich einführen müſſen, 
und ein derartigerRieſenbedarf immer— 
fort zunimmt, ſind wir dann der Ver— 
ſorgung einigermaßen ſicher? Dieſe 
Frage iſt für ſolche Zeit, mit der Men— 
ſchen vernünftigerweiſe zu rechnen ha— 
ben, zu bejahen. Wohl mag eine Zeit 
kommen, wo Holz ein unerſchwingli— 
cher Luxusartikel wird, etwa wie in 
Nordafrika und auf den Hochländern 
Inneraſiens, wo man mit trockenem 
Kamel- oder Hakmiſt kochen muß. 
Aber ſie iſt noch zu fern, um für jetzt 
ſchon in Rechnung gezogen werden zu 

brauchen. Die Tropenländer ſind arm 

an gewöhnlichem Bauholz. So edle 
Hülzer fie uns auch) liefern, Mahagoni, 
Safaranda, Brafilholz, Podholz u. |. 
w.: Bretter und Balfen, wie mir fie 
der märfifchen Kiefer verdanfen, fün- 
nen wir bon ihnen nicht erhalten. Die 
Palmen gewähren fein Nutholz, die 
Pappelbäume, die im Orient die Stan- 
gen für die Dächer und die Yußböden 
liefern, find in feuchten Slimaten 
mwerthlos. Die Zedern des Libanon 
find bis, auf einige hundert Stämme 
ausgeftorben. Andere Zedern gibt es 
wohl in anfehnlicher Artenzahl (Ma- 
roffo, Weſtindien, Mexiko, Ylorida, 
Kalifornien ufm.), aber vergebens 
fudht man nad) Wäldern. 

Die große Erzeugungsitätte für das 
Holz, das die Menfchheit bedarf, ift 
der Norden. Europa, Umerifa und 
vollends Afien haben in ihren fühlen 
Gebieten ungeheure Waldungen, Die 
einjtweilen ausreichen und die jogar 
einem fräftigen Wachsthum des Be- 
darf3 ftandhalten können. Unerjchöpf- 
lich find fie natürlich nicht, namentlich 
nicht, wenn die Menjchbeit nicht dazu 
übergeht, die abgeholzten Flächen 
bernünftig wieder zu bepflanzen. m 
Gegentbeil, e&83 macht fich jchon eine 
Abnahme des Beitandes geltend, na= 
mentlih in Rußland und Nordame: 
rifa. Das europäifche Rußland, das 
riefige Reich, ift zugleich ein maldar- 
me3 und tmaldreiches Land. Die füd- 
rufjifche Steppe ift mit Ausnahme der 
Flußränder meift baumlos. Der Nor- 
den aber befteht, foweit der Pflanzen 
much3 überhaupt reicht, ganz aus 
Wald, im hohen Norden allerdings 
nur nod) aus Tundra, d. h. Gelände, 
das jelbft im Sommer in feinen tiefe= 
ren Schichten aefroren bleibt und da= 
her nur Bufchwerf und fümmerliche 
Bäume tragen fann, die fich mit der im 
Sommer aufthauenden Oberfläche be- 
gnügen. Von Holzlieferung kann das 
ber feine Rebe fein. 3 täufcht daher, 
menn man verzeichnet fieht, daß im 
europäifchen Rußland (ohne Finland 
und den Kaufqfus) 195 Millionen 
Hektar, gleich 36 v. H. des Gebiet3 
mit Wald bededt find. Davon mag 
etwa ein Drittel abzuziehen fein für 
Iundra und aanz dürftigen nordifchen 
Wald... Immerhin dedt Rußland mit 
dem Reit nicht nur feinen eigenen Be- 
darf, fondern e3 bringt audh noch 
aroße Mergen zur Ausfuhr, haupt» 
ſächlich nach Deutſchland und Weſt— 
europa. Die Eiſenbahnen haben im 
ruſſiſchen Walde aufgeräumt. In den 
deutſchen Oſtſeeprobinzen kennt man 
wohl eine ordentliche Waldwirthſchaft, 
nicht aber im Norden und Oſten. Wo 
die Eiſenbahn hinkam, da ſanken die 
Wälder, denn nun erſt kamen Bauer 
und Edelmann, nun erſt kam die im— 
mer geldbedürftige Krone, der allein 
165 Millionen Hektar gehören, in die 
Lage, die ungeheuren — 
zu verkaufen. Wenn die Kiefern und 
Fichten, die Eichen und Eſchen, auch 
wohl die nur zu Brennholz taugenden 


Buchen, Birken und Erlen unter der 


Axt dahin geſunken waren, dann hatte 
die Eiſenbahn nichts mehr zu thun, 
vor allem im Norden, wo der Ackerbau 


nicht lohnt, wo die Menſchen daher ſo 
ſpärlich ſind. Je weiter nach Norden, 


deſto dürftiger ſind die Jahresringe 


des Holzes und deſto länger dauert es, 


Stämme reif zum Fällen 
(„blochbar“) find. Und wenn vollends 
der Natur allein die Sache überlaffen 
wird, jo fchießt ein. fümmerlicher Nie: 


: derwald auf; wenn dann erft nad) dop= 


pelt langer Zeit der Kampf ums Da- 
fein die Shmächeren Bäume vernichtet 
bat, jteht wieder ein Gefchleht von 


' Riefen da, auf die Art des Fällers 


wartend, der fie alle einträchtig mit 
der Eifenbahn davonfährt, damit fie 
in der Ferne Dachjparren und Fußbo- 
den, Bettitellen, Schränfe und Gruben- 
holz werden. Die ruffiiche Holzaus- 
fuhr zehrt vom Kapital. Wenn einft die 
Holzpreife weit höher fein werben,mird 
man aud in Rußland lernen, daß der 
Wald mit Hilfe des Menjchen neu erz 
zeugt werden muß. 

Die ftärkfte Ausnugung des Maldes 
exleibei Schweden; auch bort betreibt 
man -Raubbau, wenn aud nicht fo 
— tslos. Schwedens Oberfläche 
(!448,000 Ofmtr.) iſt zu 40 b. H. 
nämlich 18 Millionen Hektar mit Wald 
bebedit, im.Norben Zundta, in 'ber 


— 
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Qauptfadhe Kiefern und Fichten, im 
üben auch Buchen, überall auch; Bir- 
ten. Neben den Eijenbahnen find hier 
die Flüffe die Iransporimege für bie 
Leichen der Waldbäiıme. Als Flöße 
fommen fie bis an die Hafenftäbte, die 
zum großen Theil von der Holzaus- 
fuhr leben. Der Schnee fpielt beim 
Transport der Stämme im Gebirge 
eine große Rolle. Er ermöglicht es, die 
Stämme mit geringen Pferde- oder 
Menfchenfräften die Abhänge hinun= 
ter zu jchleifen. In jchneearmen Win- 
tern jteigt der Preis der Hölzer in den 
Hafenftädten. Auh Schweden forgt 
ungenügend für Mieberaufforftung, 
und das hat zur Folge, daß in gemwiflen 
Gegenden jchon Holzmangel bemerkbar 
geworben ijt. Ungzmeifelhaft ift, daß 
Schweden nicht imftande ift, dem wach— 
jenden Holzbedarf Europas zu ges 
nügen. 

Mas Schweden im Kleinen ijt, das 
ift Britifch-Amerifa im Großen: ein 
Holzausfuhrland par excellence. 
Und auch diefes ift erft an die Reihe 
gefommen, feit die Ver. Staaten in 
brutalem Raubbau ihre herrlichen 
Wälder vernichtet haben. Obgleich mir 
nur 8,7 Einwohner auf das Quadrat- 

| filometer haben, Deutfchland aber 
104, fo haben wir fhon Mangel an 
gewöhnlihem Bauholz; und müllen 
folches aus dem benachbarten Stanada 
einführen. Dabei ift das Areal unfe- 
ver Republit, AWlasta gar nicht einmal 


Millionen Hektar mitWald bededt. So 
ſagt die amtliche Statiftif. Das wäre 
faft zwanzig Mal jo viel Waldareal, 
wie Deutfchland befigt, und doc) tritt 
in den Ver. Staaten Holzhunger auf. 
Das wäre fehmer in Einklang zu brin= 
gen, wenn man nicht wüßte, daß hier 
ab= oder Doch ausgeholztes Waldland 
noch vielfach al3 Wald gilt. E3 tft je= 
doch zu berüdfichtiaen, daß in vielen 
Theilen der Ver. Staaten bei weiten 
mehr Wald durch Teuer, al durch 
Menfhenhand vernichtet wird. Der 
Merth der Walderzeugniffe der er. 
Staaten wurde im Zenfus von 1890 
auf 1038 Millionen Dollars gefchäßt. 
Auch bier hat man befanntlich in jüng- 
iter Zeit den Werth de3 Waldes für 
die gefammte Bodenbewirthichaftung 
begriffen. Im Nordojten fam die Er=- 
fenntniß zuerjt. Die Einzelitaaten jeß- 
ten anfehnlide Summen aus für den 
Anfauf von Grund und Boden und 
deffen MWiederbewaldung. Dann 
folgte die Union dem Beispiel. 1891 
wurde ein Gefeb erlafjen, kraft deifen 
der Bundespräfident öffentliche Wald- 
refervationen machen fann. Bis 1897 
wurden in den Nordiweft-Staaten 17 
derartige Rejervationen angelegt, zus 
fammen im Umfange von 7,3 Millio- 
nen Heltar, alfo halb fo viel wie ber 
MWald in ganz Deutfchland umfaßt. 
Allein im Jahre 1897 fügte Präfident 
Eleveland 13 Refervationen Hinzu, die 
im Ganzen 11. Millionen Hektar um- 
faßten. Seitdem ift ein Stillftand ein= 
getreten. i 
Britifch-Nordamerifa ift eben fo 
groß wie die Dereinigten . Staaten, 
zählt jedoch nur 0,6 Einwohner auf 
das Quadratkilometer, die Bevölke— 
rungsdichtigkeit erreicht alſo knapp den 
vierzehnten Theil wie in der Union. 
Der Waldreichthum iſt viel größer als 
in der Republik, obgleich der nördliche 
und nordöſtliche Theil des Landes 
wegen zu großer Kälte keinen eigentli— 
chen Wald trägt. Die Nordgrenze der 
Wälder verläuft von der Egg-Inſel 
am mittleren Oſtufer der Hudſon Bay 
bis beinahe nach der Mündung des 
Mackenzie-Stromes ins Eismeer, bei- 
nahe bi$ zur äußerften Nordmeitede 
des Landes. Die neue Goldgegend 
Klondife Tiegt no im Waldlande. 


Diefes ungeheure Gebiet, dad auf- 


5—600 Millionen Hektar veranfchlagt 
tmerden mag, ift nur erft zum Fleinjten 
Theile duch Eifendbahnen aufgefchlof- 
fen. Eigentli) fommt für die Holz- 
ausfuhr nur der füdliche Rand ein 
Schließlich der Infeln im Güdmejten 
und Südoften in Betracht. Neufchott- 
land, Neubraunfchweig, Neufundland, 
fodarin die an den St. Lorenz-Strom 
angrenzenden Gebiete, endlich im fer- 
nen Weiten die Kolonie Viktoria ver- 
fenden ihr Holz in alle Welt. England 
verforgt jih aus dem Oſten ſeiner 
nordamerifanifchen Kolonien; die Hä— 
fen des Stillen Ozeans bringen Stäm- 
me, Balten, Bretter nach Ditafien, Au= 
ftralien und der Weftfüjte Amerikas. 
Das an die großen Süßwaſſerſeen 
grenzende Land liefert fein Holz nach 
den benachbarten nordameritanifchen 
Staaten. Für lange Zeit hinaus mag 
Britiſch-Amerika als unerſchöpflich 
gelten. 
darüber täuſchen, daß die Axt des Holz— 
fällers immer weiter vordringt, und 
daß der Raubbau ſchon das Kapital 
angreift. Auch hier iſt natürlich von 
Wiederaufforſtung keine Rede. 

Noch beſitzt die Menſchheit einen un— 
geheuren Rückhalt an dem Walde Si— 
biriens, in dem wohl Feuer manchmal 
grauſame Verwüſtungen anrichten, in 
denen aber die Axt noch ſo gut wie gar 
nicht gewaltet hat. In den ſibiriſchen 
MWalduggen ruhen no große Schäbe 
an Nadelbölzern, während die Zaub- 
bölzer, Birke, Erle, Weide, menig 
Merth haben. ES fehlt die Verfehr3- 
gelegenheit, um die Stämme und Bret- 
ter fortzufchaffen. Die Eifenbahnfrad- 
ten find zu theuer, um die Ausfuhr zu 
lohnen, der Seeweg nach den Mündun- 
gen des Ob, des “Yeniffei und der Lena 
ift zu gefährlich. Wenn einft die Holz=’ 
preife ftarf gejtiegen fein werben, dann 
mag man 5 Europa auch aus den 
ſibiriſchen Wäldern verſorgen wie jetzt 
aus den nordruſſiſchen. Noch ſind die 
ſibiriſchen Walder ein Ideal für wilde 
Thiere und für Pelzjäger. Die Men- 
fchen der fpärlichen Anftedlungen holen 
fih Bauholz und Brennholz nad) Be- 
lieben au3 den fajt jämmtlih dem 
Staat gehörenden Waldungen. Wie: 
viel von 1214 Millionen Duabdrattilo- 
metern Sibirien mit Sadalin auf 


CASTORIA fürsiugingeund Kinner, 


tontan, den 6. Kebruar 19005. 


Dennoch kann man ich nicht | 
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Wald kommen, iſt nicht genau anzuge⸗ 
n. Bon den Gouvbernements To— 
bols und Tomst entfällt noch viel auf 
baumloſe Steppe, im Norden, na⸗ 
mentlich im Nordweſten walten die 
Tundras vor. Ein breiter Waldgürtel 
zieht ſich vom Ural im großen Bogen 
nach Kamtſchatka, das auch noch von 
dichten Wäldern bedeckt iſt, ein Gürtel, 
der auf viele Millionen Quadratkilo- 
meter Oberfläche zu berechnen iſt. Die 
140,000 Quadratkilometer deutſchen 
Waldes erſcheinen ein Nichts dagegen. 
Und doch iſt der Werth des aus ihnen 
gewonnenen Holzes wahrſcheinlich 
weit größer als aus allen ſibiriſchen 
Wäldern zuſammengenommen. 

Wenn in Rußland, Sibirien, Ka— 
nada und ſelbſt Skandinavien die 
Forſtkultur noch nicht zu ihrem Rechte 
gekommen iſt, ſo hat ſich eben die Zu— 
funft diefe große Aufgabe vorbeha!- 
ten. Denn daß die Menfchheit auch | 
ihre nordifchen Wälder zu Grunde ges | 
ben laflen fünnte, wie einjt die der 
Mittelländer, ift ausgejchloffen. 


Wintertage im Berner Oberland. 
Don Willy Ruppel. 


Grindelwald, im Januar. 

Die langaeftredte Flüche des Ihus 
ner Sees jchimmert mit dem matten | 
Glanze polirten Stahls in den fonnis | 
gen Wintermorgen. Ein Haud) 
Jattem Blau oder tiefem Grün fliegt 
manchmal über das ruhige Waller. | 
Hell jhimmern Schloß und Häufer 
bon Then berüber. Fernab gleiist 
der fleine hellgrüne Dampfer durch 
die dunkle, jpiegelnde Fluth, an ben 
winzigen Häuschen der jenjeit3 liegen- 
den Dörfer vorbei, die jich) Icharf vom 
dunfleren Grund der hinter ihren 
auffteigenden Berge abzeichnen. Die- 
jes jcharfe, fonnige Licht des föftlich 
falten Morgens hat etwas Herbes, Ge= 
fundes, Stählendes. So redht ein 
Tag, ins Gebirge zu fahren, mit dem 
edlen Zweck, den Leſern vom winterli— 
chen Treiben im Berner Oberland zu 
berichten. Darum lockt auch heute die 
ſtrahlende, königliche Schönheit Inter— 
lakens nicht, deſſen Bergumrahmung 
ſich den Einfahrenden im vollen ſchar— 
fen Licht des ſonnigen Wintertages 
prächtig präſentirt. 

Das Züglein nach Grindelwald 
ſchleppt ſchier ſoviel Touriſtenlaſt 
durchs wildromantiſche Lütſchenthal 
zu Berge, wie an Sommertagen. Nur 
mit dem Unterſchied, daß ſeine Beſatz— 
ung faſt ausſchließlich aus Engländern 
beſteht. Grindelwald im Winter iſt 
engliſcher Beſitz. Im Jahre 1903 ha— 
ben die Deutſchen 31 Prozent zu den 
Schweizerreiſenden geſtellt, die Eng— 
länder nur 16% Prozent, die Winter- 
faifon im Berner Oberland beherr- 
Tchen jie, zumal im Grindelwald, aanz. 
Hunderte meilen ſchon droben. Jeder 
Zug dringt neue Zufuhr. Man Hört 
faum ein deutjches Wort. Unterwegs 
fteigt ein Trupp junger Burichen ein, 
die auf Schlitten durcy& Thal herunter 
dem Zua entgegengefahren find: lau= 
ter Engländer. Und broben in Grin 
delwald: lauter Engländer. , Da regt 
fich im deutfchen Herzen etwas mie leife | 
Sehnfuht nah einem deutſchen 
Landsmann in Lodenjoppe — beinahe | 
hätte ich gejagt Gummifragen — und | 


-blondem Vollbart, der das gamäbart= | 


geihmücdte Hütlein [chwingt und jagt: | 
„Seftatten, mein Name tft Amtsrichter 
Rraufe cus Bernburg.” Nichte. | 
Nicht einmal die dicke, ältere Dame ijt 
be mit Beraftod und Lodenfojtüm, 
den Rod hinten herum mit Knöpfen 
und Gummibändern benäht, zum 
Hochknöpfen, ſehr praftifh, die doch 
font überall fteht und ftaunt —: vor 
der Fontana Irevi in Rom, dem 
„Stod in Eifen“ in Wien, der Weit- 
minfterfapelle in Qondon. Und do 
thäte ihr, die im Sommer vor jeder 
Sehenswürdigkeit ſchwitzt, die ſtählende 
Winterluft im herrlich weiten, ſchnee— 
flimmernden Hochthal ſo gut, wie der 
weißhaarigen Miſtreß Smith oder 
Brown dort, die mit Gamaſchen, Woll— 
jacke und dickem Schleier um die Oh— 
ren ihr Schlittchen bergan zieht. All— 
zu theuer iſt die Sache nicht: viele 
Engländer, die es auch nicht „ſo dick“ 
haben, profitiren von einem billigen 
Reifebureau = Arrangement. Aber: 
mer dort droben fich erholen und nicht 
erfälten will, der muß einen Sport 
treiben. Spaziergehen genügt nicht, 
bem feßt der Schnee aud) bald ein 
Ziel. Praftifh gerüftet muß man 
fein: jchneedichte Schuhe, Widelgama= 
fchen, Smweater, Wollfleidung und Ob: 
renmüße und dann mit SHingebung 
fchlitteln, Skifahren, Schlittfhuhlau- 
fen, «„Ohne dem“ geht's nicht. „Mit“ 
aber famos, wie alle die ftrahlenden 
frifchen Gefichter zeigen, menn auch 
das Shlittlein jehmerzerregend hopft, 
die Stier verflirt Jchiwer trätabel find 
und Shlittichuhlaufen halt nicht jeder 
fann. 

Tür alle diefe Sport2, zu denen noch 
„Eurling“ und Eis-Hodey ala Ergän- 
zungen de3 Sclittfchuhlaufens fom- 
men, ift hier trefflich geforgt. Rings | 
die Berglehnen im weiten Thal haben | 
Stigründe von Kilometern; durch die | 
fteilen Dorfftraßen fauft das Shhlitt- | 
lein und fein großer Bruder, der lang- 
gejtredte „Bobfleigh“, mit Bremäpor- 
richtung, der ein halbes Dutend 
Fahrer mie ein Blik ins Thal braufen | 
läßt. Auf den CShlittfchuhbahnen | 
aber einherzugleiten, iſt erſt köſtlich. | 
Da jchmweift der Blid zu den fteilen | 
Hängen und Schneefeldern des Eiger, | 
BViefcherhörner, des Mettenbergs und 
bes MWetterhorns hinauf, zu den Elim- 
menden jehmwarzen Fichten, den Schrof- 
fen und Hängen und grünen Glet- 
Idern, die aus dem gemaltigenSchivei- 
gen der Höhe heruntergrünen und 
durch das weite Thal in feiner fchnee- 
igen Pracht nit den meithin geftreu- 
ten Häußlein, die unter der Schneelaft 
halb verſchwinden. 
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TEE EEE x 
‘STATE aus MADISON STS. 


Nun's Veilings und 


feine Caſhmeres, in Längen bis 
zu 10 Yds., in Cream, ſchwarz 
u. allen hellen u. dunklen Shades 
— mir haben genug, fodaß fie von 
8 bis 11 Bm, reichen, zu dem be- 


merfenswerth niedrigen Diens- 
ftag = Preis von, die 


Gonts’ und Clark's 


O. N. T. Spulen Zwirn, ſchwarz 
und weiß (3 Spulen auf einen 
Kunden), per Spule, Ze. Wajch- 
echte Stidfeide, alle Far- 
ben, Dienftag, 3 Stein3. ic 


Hellblaner geitreiiter 


Flanell — ertra Qualität, ift 
immer für 10c verfauft worden 
— auf dem Hauptjtodiwerf, ſpe— 
ziell nur für Dienitag, 

zu, die Yard 


von !f 


Geſtrickte Unterwaiſts, 


Kinder, nur kleine Größen, ſpe— 
ziel, nur Se. 215-300. Bone 
Haarnadeln, 1 Dutend auf der 
Karte, auf dem zweiten 
Floor, per Karte 


Swmyrna-Rugs, Größe 


30 bei 60. wendbar, Blumen— 
und orientaliſche Entwürfe, dieſe 
Self-Same Rugs werden über— 


all für $1.25 verfauft 59 
ds 


— für Dienjtag nur. 

a i . — 
Muslin-Beinkleider für 

Kinder, Tucked und Ruffled, von 

2 bis 5 Nachm., nur de, Muslin 

Korſet -Covers für Damen, 

Felled Nähte, 

10 Uhr Vorm 


Standard Hemden-Kat: 


tune und Fanch Kleider Kali- 
foe3, hübfches Sortiment, in hel- 
len und dunflen Farben, Tpeziell 
für Dienftag von 8 bi3 1 

11 Uße Bm, Yard... 2el 


Shelf-Bapier, alle Far: 


ben, jpeziell auf dem dritten 
Stodwerf, 2 Dugend für Ile, 
Shelf-Oeltuch, ſchlichte Farben, 
nur Dienſtag, von 2 bis 1 
5 Nachm., per Yard..... [ 
Chocolates, cine weitere 
——— — — IMG LT en En mn. IS UE RE TREE ] 
Bartie für Dienjtag von jener Ertra-Quas 
lität Chocolates don einer berühmten Fa= 
brif, deren WNabrilat nie unter 35c ber: 
lauft wird — für morgen haben wir Pas 
nilla=, Siteonen-, Orangen, Himbeeren 
und Erdbeeren-Flavors — es iſt ſehr ſel— 
ten, daß ſo feine Chocolates zu einem 
ſo niedrigen Preiſe zu haben 


ſind — Auswahl Dienſtag 
per Pfund 


Leinene Taſchentücher 


für Damen, die im Retail ſtets 
für 7c verfauft werden, Diens— 
tag Sie. Waſchechte Galloons, 
eine verjchiedenartige Bartie 
th. bis zu 5c, Ausmahl 

Dienftag, die Yard... ..» ic 


Block Light, 


das echte 300Kerzen— 
ſtärleBlocklicht, Mantle 
geſtemp. XVX, Brenner 
geſtempelt Block— eine 
Garantie ihr. Echtheit. 


überall für 
$1.25 vertan, /OE 
Dienftag nur. 


Importirte Kaffeetaſſen 


und Untertaſſen, fancy Fluted 
Facon, weißes Porzellan, werth 
10c, zu, Baar, 3e, Rogers’ Al 
befte jchmwere filberplattirte But- 
termefjer und Zuckerdoſen, wirk— 
liche 25c-MWerthe; Tpeziel, 3 

AA ſ 


Die meiften Hotels find im Betri:$ | unter denen ein Herr mit einem 


und alle find bis unter3 Dach bejett. 
Aus allen Thüren ſchwärmt friſches, 
ſportgeübtes Jungvolk beiderlei Ge— 
ſchlechtes, viele ſchöne ſchlanke Mäd— 
chen mit den zarten und friſchen Far— 
ben, die das junge Weib Englands 


auszeichnen, junge Männer, denen man 


den zeitlebens geübten Sport in je— 
der Bewegung anmerkt, in den famo— 
fen praktiſch-eleganten Anzügen, die 
wir erſt im nächſten Jahrzehnt beſſer 
machen werden, reſolute ältere Damen 
und alte Herren, die ſogar zum Swea— 
ter ein Monokel im Auge tragen. Die 
älteren Semeſter ziehen ſtets ein 
Schlittchen nach ſich, wie ein Hündchen 
am Seil geführt, was namentlich 
ernſte ältere Herren ſehr drollig erſchei— 
nen läßt. Die Jungen tragen die 
Skier auf der Schulter oder ſtreben 
mit Schlittſchuhen zur nahen Eis— 
bahn. Die Hoteleingänge und Veſti— 
bules ſind mit Schlitten aller Größen 
und Arten vollgeſtopft, Skier lehnen 
überall, „Sport“, „Bewegung“, „Ue— 
bung“ predigen alle die Geräthe. 


Neigt ſich der Tag zum Ende, 
flammt das Abendroth am Himmel, 
glühen die Schneefirnen mit zauberi— 
ſchem Leuchten ins Thal herunter, 
dann ſammelt ſich alles in der großen 
Halle des Hotels, in der, wie in einem 
engliſchen Hauſe, die Scheite in gro— 
ßen Kaminen flackern. Auf den gro— 
ßen Roſten der Dampfheizung, im 
Boden trocknen Schlittſchuhe, Schnee— 
ſtiefel, was einen behaglichen Dunſt 
erzeugt. Die Damen erſcheinen nach 
und nach in der Dinner-Toilette — 
viel helle Seidenbluſen, ſogar ein paar 
Decolletes gleich als wärs in London, 
-—einige Herren tauchen im Frack oder 
Smofing auf. Man ruht noch ein we- 
nig in den Sefleln am Teuer, dann 
gehts zum Dinner. 

Wie gejagt, Grindelwald ift im 
Winter ganz englif und it ganz 
englifch einen falten Lund und ein 
großes feierliches Dinner. Der Tpäte 
Abend bringt ein -Koftümfeft auf dem 
Ei3. Lampion3 umfäumen mit bun- 
tem Licht die Eisbahn, auf der bie 
farnevaliftiich foftümirteMenge, Lam- 
pion3 fchwingend, allerlei Kurzmeil 
treibt. Dann liegt da3 weite Thal 
ganz dunfel, die Sterne flimmern zu= 
dend im fchmarzen Himmel und fern, 
bo am Eiger, leuchtet ein rothes 
Fünfchen durch Lie Nacht: das ift 
Station Eigergleifher. Wie mag 
das bunte Lichtergewimmel von dort 
droben ausfehen. Mufit und Lachen 
dringen Jicher nicht bis hinauf, Dies 
bischen menfchliche Getöfe in der un- 
endlichen ftillen dunflen Großartigfeit 
der Hochgebirgsmelt ... 

Der nächte Tag bringt einen tüchti- 
gen Schneefturm. Alfo werden wir im 
Schatten fümpfen. ‚Aber „ikien” und 
CHlittfhuglaufen gegen den Wind 
ift weniger reizen. Gegen Mittag 
belt jich3 jedoh auf und der Nach⸗ 


mittagözug dringt wieder Scharen 
‚neuer Gäfte, wieder nur Engländer, 


* 


* 


| 
| 
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Ihmwarzen Strohhut — Strohhut bit- 
te! — befonder3 ftilool mirft. Den 
heiteren Eindrudf nehme i)_gern mit. 
Auf Wiederjehen, du fröhlicher ironi- 
Tcher Strohhut eines Mannes, dem e3 
ganz egal ift, mas die Leute fagen. 

Der madere Grindelmalder Sfi- 
klub will mit einem Sfi-Rennen, das 
einen fchönen Dauerlauf von 16 Kilo- 
meter bergauf und bergab vorfieht, 
Abwehslung in das Treiben bringen. 
3meimal hat der Klub den Schweizer 
Wanderbecher erobert, er jei- ihm ein 
drittesmal gegönnt. 

©o lebt fih’3 in Grindelwald im 
Winter. Wer den Winter habt oder 
fürchtet, den Großftabt-Winter, hier 
und an all den anderen fhönen Win- 
terfportpläßen in den Bergen: Gt. 
Moritz, Samaden, Zuoz, Davos, 
Adelboden, Lenk, Caux und wie ſie 
alle heißen, kann er ihn lieben leinen 
mit ſeiner leuchtenden Klarheit, ſeiner 
ſtählenden Reinheit, den Bergwinter. 


Der Staatsanwalt als SGerichts— 
ſaalreporter. 


Daß in Rußland liebliche Preßver— 
hältniſſe herrſchen, iſt längſt bekannt. 
Einen ganz beſonders genialen Streich 
leiſtete ſich aber jüngſt die Zenſur in 
Kaſan. In Kaſan erſcheinen zwei 
Blätter, der „Wolſchki Liſtok“ und der 
Kaſanski Telegraf“, die ſich ſcharfe 
Konkurrenz machen. Als nun jüngſt 
der Prozeß wegen Entwendung des 
berühmten Muttergottesbildes zur 
Verhandlung kam, brachten natürlich 
beide Blätter ausführliche Prozeß— 
berichte. Eines Tages erhielt jedoch der 
„Telegraf“ von dem Staatsanwalt 
Pokrowski einen kurioſen Schreibe— 
brief: Der Herr Staatsanwalt unter— 
ſagte dem Blatte die Wiedergabe ſeiner 
(des Herrn Staatsanwalts) Fragen 
und Reden, weil er der Herr 
Staatsanwalt — ſelbſt Prozeßberichte 
für den „Liſtok“ ſchreibe (1) und den 
Wettbewerb der „Telegraf“-Reporter 
unangenehm empfinde. Der „Ielegraf“ 
eihob bei der Zenfurbehörbe jofortEin- 
fpruch gegen die merkwürdigen Rechts- 
anſchauungen des Herrn Pokrowski, 
aber es half ihm nichts, denn ein 
Staatsanwalt iſt eine Macht, mit wel— 
cher ſelbſt eine ruſſiſche Zenſurbehörde 
rechnen muß. Ein famoſes Stück für 
das Raritätenkabinet eines Panopti— 
kums — dieſer Herr Staatsanwalt, 
der ſeine Prozeßberichte verſchleißt und 
futterneidiſch die Manuſkripte ber 
Konkurrenz vom Markte verdrängt. 


— Indiskret. — Nun, wie hat ſich 
Deine Verlobung mit dem Lautnant 
vollbracht?“ — „Das kann ich Dir 
nicht ſagen, es war ja im Dunkeln!“ 

— Beim Friſeur. — Herr (im Fri⸗ 
ſeurladen, laͤßt ſich die Haare ſchnei— 
den; der Friſeur erzählt langweilige 
Geſchichten): bitte Sie, ſchneiden 

die „aber Sie 
TE 





